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Vorwort

,,Fulda crhebt mit vollem Rechtc Anspruch
clarauf, dcr Sitz dcr ältcstcn Gelchrtenschulc
Deutschlands zu sein. Diese ist um dic Mittc
des 8. Jahrhunderts von Sturmi, dcm Schülcr
des deutschcn Apostelfürstcn Bonifatius, gegrün-
clet und schon zu Anfang cles 9. Jahrhunderts
unter Rabanus Maurus Mittelpunkt und pflanz_
stätte der Gelehrsamkeit in den deutsdren Gauen
geworden." Mit dicsen Vorten beginnr das Vor_
wort der Fcstschrift zum 1O0jährigcn Bestehen
des Gymnasiums im .fahre 1905 in seiner Neu_
gestaltung als staatliche Anstalt scit dcm lahrc
1805. Der uns alten Schülern noch lcbendie in
der Erinnerung stehcnde Dircktor Dr. Vahlc
schreibt in jencr Irestsdrrift, als dcren Fortset_
zung diesc geltcn soll, weiter: ,,Das Königlichc
Gymnasium, die drirtc Schulc Fuldas, in ge*is_
scm Sinne eine Tochter des Hochfürstlichen uncl
Jesuiten-Cymnasiuurs, eine Enkelin der altbc_
rühmten Klosrcrschulc, häk an diesem Vorzug
uncntwcgt fest und blcibt sich ihrcr pflicht
stets bcwußt, das ruhmreiche Erbe eincr gro_
l{cn Vorzeit wohl zu wahren.,, Dr. Vahle bc-
dauerte damals, ,,daß clie Fuldaer Gclehrten_
schule trorz ihres hohen Altcrs noch kcinc öf_
fentlich anerkanntc Jubelfeier ihrcs Bestehcns
aufzuwcisen hat", eine Tatsachc, dic sich aus
den vcrschiedcnen Jubelfeiern auch belegen läßt,
und veranstaltete darum im Einvernehmcn mit
seincm Lehrerkollegium die Jahrhundertgetlenk_
ierer am Endc dcs Somme rhalbjahrcs am 2{.l.
September 1905.

Nun hat sich nach rciflichcr Ucberlegung clas
ietzige Lchrerkollegium entschlossen, vom 22.
bis 10. 9. d. Js., das l2OOjährigc Bestehen der
Fuldaer Gelehrtenschule mit Rücksicht auf dic
Rückkehr des hl. Sturmius von Italicn im Herbst
248 festlich zu begchen; dcnn wir könncn, wie
Prof. Lübeck in dem Aufsatz über die erste
Schule Fuldas in der glcichen Fcstschrift aus_
führt, das Jahr 74u als das entscheidende Jahrfür den innercn Ausbau des Bencdiktinerklo_
sters und damit auch für den Beginn der Schule
betrachten. Er schreibt hierzu; ,,Nach der Sitte
der Zcit wurdcn dem Kloster, welchcs der hl.
Sturmius im Oedlande Boconia in der Nähe des
Flusscs Vultaha am 12, März 244 gegründet

battc, schon alsbakl nach scirrtr Vollendung
Kinder zur Erziehung und zur Hcranbildung
für den geistlichen Srand übcrgcbcn. Mußte die-
ser Zwcck bereits cine systematischc Unterwei-
sung zur Folge habcn, so wurde dem Unterrichte
zwcifellos einc besonderc Aufmerksamkeit zu-
gcwandt, als Sturmius im Jahre 248 aus Italien
zurückgekehrt war, wo er sich mit den Einrich-
tungcn und Gebräud-ren dcr Benediktinerklöster
bekanntgemacht hattc. Dic sittlidre Eziehung
und geistige Ausbildung der den Mönchen an-
vertrautcn Jugend bildctc aber dortsclbsr einc
Hauptaufgabe und HauptL.rcschäf tigung der Klö-
stcr, und so ist sichcr dic Annahmc berechtigt,
daß auch Sturmius nach seiner Rückkehr dem
Unterrichtc der Klosterjugend eine besondere
Bedcutung bcilcgte. Dics um so mehr, als auch
dcr hl. Bonifatius, der väterlichc Frcund und
Bcrater der Iiuldaer Mönche, der Ausbildung
der pueri oblati sidr stets in der liebevollsten
und hingebendsten Veisc annahm..'

rüi/ie Sturmius, so übernahm die cifrige Sorge
um das Vohl cler Jugend und wirkte aus Bo,
nifatius' Geist hcraus später dcr größte Lehrcr
der Fuldaer Schulc, St. Ratranus. Ihm zollt zu
scinem jährlichcn Feste cine Hymnc das Lob:

Mo\ docer frxrres,
Regit ipse scholanr,

Instrucns sacram studiis palaestr.an-r
Atrulir quanros, p.rrriac recenti

Laudis honoresl

Abcr auch Sturmis Verdicnstc wcrden im li-
turgischcn Loblied nicht vergesscn:

,,Arte s lidemque praecipit florcsccrc."

Dem gcistlichen Vater bcidcr, dcm Apostel
';nd Lehrer dcr Dcutschen, aber geltc der Jubel-
dank:

Caudc F u IJ.r, plaudc Ccrmania
Patris tui et Apostoli erudita doctrinis

lllusrrara v irturibus. sufIulra patrociniis
Et in eo magnifica dei magnalia. Alleluja.

D. Dr. Franz Ranft



Das Fuldaer Gymn,asium im Spiegel der Geschichte

Oberschulrat r. D. I)r. Arrgrrst Veber'

rlr
\ /\ / cch.elreiclr und m.rnrrigfalrig, vum Brru.
Y V .n AItcr dcr Vcrglngcnhcit umwirrert.

ist dic Gesdrichte dcl gelehrten Sc-hulen Fuldas
ein treues Spicgclbild dcr gcistigen Srömungen,
clic Dcutschlancl im Ablauf sciner Geschichte cr-
füllten.

Man kann sic in folgcnclc Abschnitte cintei-
len:

1. Die Klosterschulc bis zur Rcformariorr.
2. Das Jesuitcngyn':nasium 157 2-177 3.

l. Dic Unir cr'irir I7.t4- I805.
4. D.r' ..Hochfürrtlichu" Gynrrr.r>iLrrrr

6.

1773-1805.
Akaclcmisches Lyzcum unrl Gynrnasium
i805-1835.
Humaristisches (iymnasium scir 1815.

Vor 1200 Jahrcn, im Jlhre 7413, kchrte Stur-
mius mit seincn Pläncn von seinem Besuch clcr
ßcncdiktincrklöster Roms uncl scincr Umgcbung,
vor allem dcs Mutterklostcrs Monte Cassino, zu-
rück, das nach langcr Verödung unter Papst
Gregor II. neu erstandcn war und eine zweitc
Blütc begonncn hatte. Der greise Bonifatius hat-
te ihn dorthin geschickt, um sein Kloster in Bu-
chonien, fern von din Hochstraßen dcs wehli-
c'hcn Lebens, nadr dcn Lehren des Benediktiner-
orclcns auszurichten, wic cr cs in seiner Heimat
kcnnengelcrnt hatte. Die angclsächsischcn Klö-
stelwaren Mittelpunkte clcr Seelsorgc und der
I(ultur, der wirtsdraftlichen wie der gcistigcn,
geworclen. Becla Venerabilis, der crstc große ger-
nranischc Gclehrte, war zu eincm guten Tcil clcr
Lehrmeister dcr Missionare ur.rtl Gclehrten, die
r.rit llonifarius und Lul nach dem Fcstlandc aus-
gezogcn waren. Er mochre wohl audr llor.rifarius
als \rorbilc{ vorgeschwebt lrabcn. Zu dcn Grund-
gcdanhen cles Ordcns gchörtc auch der Untcr-
licht in clcr christlichcn Lehre. Vir schen auch
bald in dcn Klostcr Fulda cinc blühendc Or-
clensschule emporwachsen, und wcnn uns auch
kein.fahr genannt ist, ir clcm sie eingcrichtct
rvurclc, so könncrr rvir clas.frhr /48 als das cnt-
sc'hciclendc Jahr anschen, in clem nach tlcm äu-

5.

llcrcn Aufbau dcr Gruncl zu clcm geisrigcn Aus-
bau gelegt wurdc. Zwar rvar die Ordcnsschule
zunächst dcr Ausbildung dcr zukünftigen Prie-
ster gcwiclnet, aber ihr wurden auch Zöglinge
anvertraut, die nicht als pucri oblati tlem KIo-
sterdicnst gclobt waren, sonclcrn in die Velr zu-
rückkehren solltcn.

Das ganzc Mittclaher hindurch war diese
Iilostcrschulc die cinzige höhere Schule inlFulda.
Vährencl in clen ancleren Stäc{tcn im späten Mit-
rclalter städtisc'hc Schulen cntstanclen, dic oft im
Ccgcnsatz zu dcn Domschulen emporwuchsen,
ist in Ftrldr nichts von eincr solchen Bürger-
sc'hule crwiihnt. Es ist auch nicht anzunehmen,
dall cine solche Anstalt sich hicr hättc cntwik-
keln können, denn cler Fürsrabt, der zugleich
clcr Staclthcrr von Fulda war, hätte es nicht ge-
duldct, tlall einc solc-he wcltlichc Schule sich hier
cntfaltet hätrc. Vie schr die Bencdikriner auf
ihrern Monopol clcs Schulwesens in Fulda be-
standcn, geht auch aus ihrent Viderspruch gcgen
dic ErrichtuDg dcr Jesuitcnschule hcrvor (denun-
tiatio des Dcchants und Kapitcls von Fulda an
die Jesuiten von 1573), in der dicsen vorgewor-
fen wird, daß sie in der Stadt eine ncue Schule
errichtet hätten, während nach altem Hcrkom-
mcr.r die Schulen nur im Stift gehalten worden
sclclt.

Die ältcstc Schulc cntwickcltc sich also im
Schattcn des Bencdiktinerstifts. Sie wurdc von
Rabanus Maurus, clen.r fünftcn Abt Fuldas (822
Lris 842). zu dcr trekannten Hölre geführt, daß
sic einer wesentlichcn hulturcllen Mittelpunkt
in dem aufkeimendcn Gcistcslcbcn Dcutschlands,
ja clcs Abcncllandcs darstelltc.

Außcr cler latcinischen Sprache wurdcn hicr
auch schon wenigstcns clie Elerncnte des Grier:hi-
sc'hcn gelehrt und dic Muttcrsprachc gcpflegt.
Dcr Vcrfasser der ahd, Evangelicnharmonic,
Otf ried von Vciße nburg, wAr,
cbenso wie \üZalaf rie d Strabo, clcr spä-
tcrc Abt von Reichenau, Rabans Schüler, und
tler im 9., wenn nicht schon im 8, Jahrhundert
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gcschriebene codex Casscl .rnus, dem wir das

Fragment desHildebrandsliedes verdankcn, cnt-
stammt dcr Bibliothek des alten I(lostcrs zu
Fulda. 'ü/enn die Schule sidr auch nicht auf die-
ser Höhe hielt und spätcr hinter anderen zurück-
trat, so hob sich doch ihr Glanz wieder durch
\Wille ram, bekannt durch seine Paraphrase
des H. Licdes, und den Schotten Marianus.
Unter den Scholaren wird im 11. Jahrhundert
l>falzgraf Fricclrich v. Sachsen uncl um dic Mittc
des 12. Jahrhunderts der Herzog Boleslaus von
Schlesien aufgeführt.

Die alte Klostersdrulc vcrlor.jedoch irr Laufc
der Jahrhunderte an ihrcr Bedeutung. Die sozio-

logische Struktur des Ber.rediktinerstifrcs, das

auch aus politischen Gründen seinen Nachwuchs

aus dem Adel erhielt, hatte zur Folge, daß clie

Leistung und kulturelle Bcdcutung des Stiftes

immer mehr zurückging. Die Schulc bestand

zwar fort und zeigte r.roch einmal unter U I r i ch

von Hutten, clcr von 1499 bis 150'l der

Fuldaer Schulc angehörte, was sie zu lcisten ver-
mochte, doch hatte dcr allgcmcinc Verfall im

16. Jahrhundert auch sie getroffen.
Zur Zett der Reformation bcstand neben der

alten Klosterschule im Jahrc 1540 eine städtische

Schule, dic 5 Klasscn zähltc. Als ihr Vorsteher
bis 1545 wird de r bekannte Georg Vitze I

(Vicelius) genannt. Aus clicsen beiden Schulen

gingen jährlich etwa 50 Jünglinge zur lJnivcr-
sität ab. Dic Stadtschule scheint nach Vitzels
Abgang eingegangen zu sein.

Inzwisdren hatten Rcnaissance und Humanis-
mus in Deutschland auf dem Gebiet des Bil-
dungswescns einen neuett Aufschwung herbeige-

führt. Sie brachen mit dcm gotischen Geisr des

Mittelalters und suchten cine neue Veltanschau-
ung. Den'i/cg zu diescm Ncuen in Literatur und

Kunst, in Vissenschaft und Philosophie, im

staatlichen und wirtschaftlichcn Denkcn zeigtc

das wiedcrentdcckte Altertum. Es kam zu einer

umfasscnden Tätigkcit und auch zu neuen \(c-
gcn auf dem Gcbiet cles Jugendunterrichts und

der Jugendcrziehung. In Dcutschland lcnktcn
dic rcligiösen Bcwcgungen dcs 16. Jahrhundcrts
die humanistischen Studien in den Dienst dieser

Kämpfe und veranlalltcn in beiden Lagern

fruchtbare Ncugründungen auf dem Gcbicte des

Schulwesens.

Auch in dcr Abtei Fulda zeigte sich cin lcb-

haftes Verlangcn nach neuen 'Wegen. Dic pro-

testantisch geworclene budrische Rittersdraft,
unterstützt von Kreiscn aus Stadr und Stift
Fulda, beanrragte bei dcm Fürstabt von Fulda
clie Errichtung einer neuen Schule. Fürstabt Bal-
rhasar von Dermbach (1570-1606) war der
starhc Förclercr dcr katholischcn Lchre, der mir
jugcncllichcm Eifer in seinem Stift die katholi-
sehc Religion wicder cinführre. Er ging [,ercir-
willig auf diese Plänc cin, allcrdings in einer dcn
Absichten clcr Urheber entgcgengcsetzten Rich-
tung und bemühtc sich um clic Errichtung einer

Jesuiter.rschule in Fulda, Dicsc Schulen u aren auch
schol frühe in Deutschland einger.ichtet worden
und hatten sich schnell entwickelt. Nod.r zu Leb-
zeiten von Ignatius von Loyola (1491-1556)
war in Rom das Collcgium Germanicum (1552)
gegründet worden, das bald das Mustcr und Vor-
bild für alle jesuitischen Kollegicn und Seminare
wurclc. ßald fanclcn sie auch in Deutschland Ein-
gang - Pctrus Canisius vereinbarte mit Herzog
A)bredrt V. 1555 dre Stiftung des Collegs Ingol-
stadt, und IgnatJus selbst besetztc noch im letz-
tcn Jahre seines Lebcns dasselbc mit 18 Mirglie-
dcrn. Bald folgten Dillingen und Vürzburg.
1556 wurde ihnen das Marze lJcngymnasium in
Köln zugewiesen. In demselben Jahre erhielr
Prag von ihnen ein Kolleg. In Trier wurden
unter ihrem Einfluß 1562 die Statuten der Uni
versität erneuert, 1565 finden wir ein Jesuiten-
kolleg in Mainz. So setzte sich Fürstabt Baltha-
sar, (durch seine Räte Dr. Landau uncl Adam
Mangold, beide Schüler der.Jesuiten an der Aka-
demie zu Trier, auf die Bedeutung dieser neuen

Schulen für die Erziehung dcr Jugcnd hinge-
wiesen), mit den Jesuitcn in \üürzburg und dem

P. General Franz Borgia in Verbindung, und
im Jahre 1572 (Fundatior.rsurkundc vom 25. Au-
gust 1571) wurde in dem verlassenen Franzis-
kanerklostcr (dem sogenannten Borgiasbau, der

später zur städtischcn Volksschule verwandt
wurdc) das Jesuitenkolleg, sehr gegcn den Vil-
lcn des adligen Domkapitels (vgl. das Protest-
sc'hreiben von 1573), errichtet.

Dicses Jesuitenkollegium bestand aus 5 Klas-
sen (infima, media, suprema grammaticac, Poe-

tica, Rhetorica); daran schlosscn sich nodr zwei
philosophischc \urse Logica und Physica, die

im Jahre 165S durch den l'ürstabr von Graven-

cgg ir den Sdrulplan eingebaut wurden. Die
I-ehrer, meist jüngcre Leutc, die das Noviziat



Anpidrt des Universitätsgebäudes aus eihem Kupferstidr in der F€stsdrrifr des Fuldaer Jesuitenkollegs zur- Eröffnung der lJnrversität. (G6tz und Klauber, Augsburg)

vollendet, aber nocl.r keine Theologie gehörr har-
ten, führten in der Regel die Schüler durd-r alle
5 Klasscn hindurdr.

Venn es der buchischen Ritterschaft auch ge-

lang, im Bunde mit dem Fürstbisdrof Julius
von Vürzburg den Fürstabt vorübergehend zu

verdrängen ( 1576- 1602), - das Hochstift wurde
während dieser Zeit von dern Deutsdrmeister
Erzherz.og Maximilian von Oesterreich, dem

Bruder des Kaisers Rudolf II., und daran an-'
schließend von verschiedenen Gouverna:ren, zu-
meist deutschen Ordensrittern verwaltet, - so

gelang es ihr doch nicht, die Jesuitenschule zu
beseitigen. Sie nahm vielmehr einen glänzenden

Aufschwung und zählte bereits 15ZZ 120 Schü-

ler. Diese Zahl wudrs noch beträchtlich, nachdem
Papst Gregor XIII. im Jahre 1584. das soge-

nannte Seminarium Pontificium gestiftet und
den Jesuiten übertragen hatte, in dem 40 adlige
und 60 bürgerliche Jünglinge, vorwiegend aus

dem nördlichen Deutsdrland (Hessen, Sachsen,

Vestfalen, vom Rhein), aber auch aus Schwa-
ben und anderen Ländern auf päpstlidre Kosten
unterhalten wurden. Das Seminar, an der Stelle
der jetzigen Volksschule in der Universitärsstraße
errichtet, vermodrte nicht die von allen Seiten
zuströmenden Zöglinge aufzunehmen, auch nidrt,
nachdem es 1679-82 durch einen Anbau be-
trächtlich erweiterr worden war.

Die Drangsale des 30jährigen Krieges trafen
hart auch die Jesuitensdrule. Das Gymnasium
schloß im Jahre 1632 infolge der hessischen Be-
setzung Fuldas seine Pforten, das päpstliche Se-
minar war nadr Köln geflüdrtet. Im Jahre 1634
wurden die letzten Jesuiten von den hessisd-ron
Truppen auf rohe Veise vertrieben. Sie kehr-
ten aber nach dem siegreid-ren Vordfngen der
Kaiserlichen q'ieder von Köln, wohin sie emi-
griert waren, zurüd< und erridrteten 1635 von
neuem das Gymnasium, das bald wieder in vol-
ler Blüte stand. 1731 erhielt dai Gymnasium
ein neues Gebäude, den wuchtigcn Barockbau,
in dem es sich heute noch befindet.

Das Gymnasium bewahrte seinen Ruhm 2OO

Jahre hindurch unrer tüchtigen Rektoren, von
denen Christoph Brower e6AI-1612
in Fulda) genannt sei, der Verfasser der Anti-
quitates Fuldenses und der Trierer Annalen
(f 1617 in Trier), Zu den namhaftesten Schü-
lern gehören die Fuldaer Fürstäbte Johann Frie-
drich von Sdrwalbach 06A6-22), Hermann
Georg von Neuhof (1635-44), Joadrim von
Gravenegg (1644-71), Adalbert I. von Sdrleif-
ras (1700-14), Konstantin von Buttlar (1714
bis 26), Carl von Piesport (1743-55
Professor der Philosophie und Theologie an
der Universität, 1760-76 Superior des Con-
vents), Hille nbrand (geb. 1734, Sohn des



Kaufmanns Hillcnbrancl in Fulda, seit 1265

Professor der Philosophie in Fulda, Predigcr in

Vürzburg, spätcr in Hcidelberg und Mainz'

ging nach Auflösung des Ordcns nach f-ulda zu

rück, rvurdc auf Vorschlag Picsports Direktor

cles ncugegründetcn Gymnasiums und crhielt dic

Aufsicht übcr das Klerikalscminar), Leon-
hard Pfaff (t 1848 als Bischof von Fulda)

.''nd Athanasius Kircher (s. S.40).

Im Jahrc 1733 gelang es Für'stabt Adolf von

Dalberg (1726-37), in Fulda eine Universität

ins Leben zu rufcn, dic nadr ihrem Stiftcr Adol-

phiana gcnannt wurde. (Bulle Clemens' XII v'

t. 7. 1732, bestätigt durch Briei Kaiser Karls

VI. v. 12.3. 1733, Inauguration anr 19.9. 1734 )

l)as Gynnasium sowic die thcologischc und phi-

losophische Fakultät.clcr Adolphiana standcn

unter der Leitung dcr Jesuiten. Neben ihnerr

lchrten aber auch die Bencdiktiner Philoso-

phic, Thcologic und Kirchenrecht in ihrcnt

Konvent, so daß gcwisscrnl allcrl 2 Lchrfä-

c'her doppek besetzt waren, rvodurch Keimc

zu kürfrigcn- Verwicklungcn gelegt wurden'

.Je nachdem dic Scl.rüler beabsichtigtcn, zu dcrr

Bcnediktinern überzutretcn oder durch Empfch-

luni d.r J"suite.t im ,,Ausland" zur Anstcllung

zu gelangcn, belegtcn sie bei den Professoren'

Oft gab aber auch dic Leistung des Professors

den Ausschlag.

Infolge der Einrichtung der Universität wur-

de dcm Gymnasium cin Teil der Lehrfächer ge-

nommen und der Universität übcnragen Da-

durch konntc die Allgen.rcinbildung verbrcitert

und dem griedrischcn Untcrrid.rt' dcr Arithme-

tik, Geschichte, Gcographie sowie dcr Pflcgc

der Mutterspracl.re mehr Raum gegebcn werdcll'

Als an.r 21. JtJi 1773 der Jesuitcnorden vot't

Papst Klemens XIV. aufgehoben wurdc, war

seiner Tätigkcit auch in fulda cin Er.rdc gesctzt'

Am 6. September wurde das Kolläg geschlosscn'

Es blieben nur 6 Patrcs zurücl(, die nachher als

Dircktor und Profcssoren am Gymnasium vcr-

rvcndet l'urden. Dic Universitit blicb bcstc-

hen, und dic Bcnediktinbr bcsctztcn r.run allein

die Lchrstühle für Philosophie ,'rnd Theologic

Sie konnten dies um so cher, als sic um die Mitte

des 18. Jahrhundcrts in wissenschaftlichcr Hin-
sicht eincr neucn Blütezcit entgcgcngingcn, dic

fast in alien Bencdiktinerhlöstern z.u uerzcich-

nen q/ar. In Fulda wurde vor allem durch dcrr

gcl.hrtcn Superior Karl von Piesport clic

wissenscl.raftliche Bilclung der Bcnediktincr cr-

hcblich geförclert. Er schickte sie an die verscl.ric-

clenstcn Universitäten Der'rtschlands uncl trat in
brieflicher.r Ge dankcnaustausch mit dcn bcrühn

rcstcn Gclehrtcn seiner Zcit. So s'ar es ihm all-

mählich gclungcrt, aus cler Mitte scincr Ordens-

br'üder so vicle fäliigc Köpfe für die Lehrstühle

.les Konvents zu crziehcn, daß diesc jmstandc

rvaren, den wissenschafrlichen \fcttbewcrb mir

cler.r Jcsuiten auf clcr Aclolphiane erfolgreich aul-

zunehmcn und nachhcr die Univcrsität atlcir, zLr

führcn. Als ciner dcr erstcn l'rat der Benedik-

riner Gotthard Siebert das Ansehen scines Or-
dcns gefördcrr. Er wurdc 1752 als Leh-

rer cler Philosophie und Physik nicht bloß

für den Konvcnt crDaul'lt, sondertt auch als

ordcntlichcr Professor an dcr Universität an-

gestellt. Er las scine Kollegicn in eigcns dazu

cingerichteren Sälen dcs weitläufigcn Konvents-
gebäucies. Seinc Vorlesungen wurdcn denetr

tlcr Jesuiten vorgczogen und dcmcntsprechend

cifrig besucht. Er hat als erstcr in Fulda das

Systcm des Kopernikus gclehrr und Galilei
vcrteidigt. In öffcntlicher.r Disputationen, dic

wegen cles zahlreichen Besuchs in dcr Aul:r

maiore dcr Universität gchalten wcrden mull-

tcn, verteidigte cr sich siegreich gcgcn die An-

griffc, die ihm namentlich von den Jesuitcn be-

liegneten. -
Pater Peter Boehm hattc - cbenfalls auf An-

legung r'ön Karl von Piesport - die erste öi-
fentliche Bibliothck - die hcutige Landesbi-
l.'liothck 

- in Fulda eingcrichtct, für dic 1776

der schönc Bibliothcksbau nördlich dcs Domcs

errichtet wurclc. - So konntcn dic ßcncdiktiner
wohllorbcrcitet das Erbc der jcsuitcn überneh-

rren. - Das Seninar wurdc in dcr {rüheren

Veise fortgesetzt, iedoch in ein bischöfliches

vcrwanclclt.

Das Gymnasium wurdc als,,Hochfürstliches"
Gymnasium dem Seminar mit der Bedingung

unterstcllt, daß der Klerus dic Schule überneh-

mcn und dcn Dirckror nel,st clct.t crforderlichen

Profcssoren unterhalten müsse. Lciter dcs Gyr.n-

nssiums wtlren cler Exiesuit J. B Hillcnbrand
(.1773-1796), P. Faulbac-her (1796-1802) und

N{. Pfister (lSO2-1S05). Außer dem Direktor

waren an der Schule 9 Lchrer tärig, r'rnd zrvar

für jedes einzelnc Fach eir.r Profcssor' Die Neu-



Fürstabt Adolph v, Dalberg, der Erbauer
Universiräts*ebäud€s,

ordnung *urdc ron l:ürsrabt Heirrrieh Vlll.
von Bibra (1759*1788) durchgcführt, einem
rier bedeutendsten N4änner auf dem Iürsten-
stuhl der Aebte von Fulda. Von hervorragen-
tler staatsmännischcr Bildung, hat er sich auf
iedem Gebiet für das Vohl seines Landes cingc-
setzt. Scine Rcformcn zcigen ihn als einen auf-
geklärten Fürsten, dessen Sorgen vor allem den

gcistigen Bcdürfnisscn dcr Fürstabtei galren. Er
schuf eins umfassende Refornr dcs gcs.rmtcn mitt-
lercn und niedercn Schulwesens in der Fürstab-
rei. Eine 1774 erschicnenc Verordnung umfaßtc
das gesamte Unterrichtsgebiet der nicdcren, mitt-
leren und höheren Schulen, woran sich unmittel-
bar auch die Einrid-rtung dcs bischöflichen Sc-

rninars anschloß. Sie n'urde ergänzt durch die

,.Allgemeine Ordnung für dic niederen Schulen

(P€.aamentbtat( äus dem ,anre t7la in d€r Mälric;la
U.ivcrsiratis FoId€osis.)

dcs Bistums und Fürstcntums Fulda" von 1781,

rvelche sich würdig an die allgemcinen Schulord-
nungen anschloß, dic un.r diese Zcit der Aufklä-
rung in den deutschen Ländern (Oesterreidr,

Preußen, Bayern, Sachsen, Mainz, Köln usw.)

entstanden. Sie ist vom Geistc Felbigers getra-

gen und wurde von den Zcitgenossen als eine

cler besten in Deutschland angcsprochen.

So zeigte der Orden im'Dämmerschein der

,{bendsonnc noch einmal strahlcnd seinen Glanz-,

l'is er dcn revolutionären Zuckungen des Abend-
landes zum Opfer fiel.

Schon kündigten Sturmzeichcn, die audr die

Tätigkeit der letzten Fürstäbte überschatteten,

cin neu heraufkommendes Zeiraker at Die Visi-
rationsberichte, die Klagen über Sittenverderb-
nis bei den Gymnasiasten und Studenten unter
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ocm letztcn Fürstatrt vou Harstall cnrhaltcn,

deuter.r klar den bcgirtt'tcudcu Umbruch an.

D:rs fürstentum, clas clic sc'hl'crctt Gefalrrcn

clcs 3Ojährigen Kricgcs glücklich übcrstandcn'
ja sogar wieclcr cinc ncuc Blütc crle'rt hatte'

sollte die Stürme dcr Rcvolutionsliricgc n ic1.rt

übclstchen. Es fiel dcm Zeitgcist zum Opfcr,
clcr die Säkularisltion dcr geisrlicl.rcn Staatcrl

vcrlangte.
1802 hatten zu Paris Franlircich und Preu{icn

cinen Vcrtrag uuterzcichttet, (den.r liurz clarauf

auch Rußland beitrat), nach clen.r das Fürstentunt
Fulda an das fürstlichc Haus Oranicn-Nassau
als Entschädigung für dic verlorcne Erbstatthal-
terschaft abgctrctcn wurdc. Der Erbstatthalter
iihcltrug seittem Soltrtc. dcnr Erl'Prirrz.n Vil
hcln.r, das Erzstift Fulda als ein Erbfürstcnrurr.

So war über Kaiscr und I{cich hinweg zwi-
schcn Frankrcich ru.rd Preußen übcr das Schick-

sal eines deutschcn Staates cntschicdcn rvorden,

wogegen kcin Schutz angerufen wcrclen konnte.

I'reußischc Truppcn rücktcn von Erfurt aus gc-

gcn das Stift vor und bcsctzten am 22. Oktobtr
Fulda. Da der Abt und der Konvent dcr Bene-

diktiner Träger dcr fürstlichin Gewalt warcn,

traf die Säkularisation alle Gütcr des Benedik-

rinerordcns. Die Gebäude und Glirten des Kon-
vents wurden dem Diöze sar.rklerus übcrlassen,

wofür dieser die Gcbär.rde abgab, die scit Beru-

fur.rg der Jesuiten dem Unterricht und der gcist-

lichen Erzichung gcdient hattcn. Das Hochfürst-
licl.rc Gymnasium verblicb vorerst noch im Bi-
L.liotheksgcbäudc. Aucl.r clic Universität blieb zu-

n;ichst bestehen. Äber schon 1E05 q'urde sic

aufgel.robcn. Mit der glcichen Vcrlügung *-urcle

ein l-yzcuni cir.rgcrichret ur.rd mit dem altcn Gyltl-
nasium organisch vcrbunclen, Dicser Scl.rrirt wi.ir-

de damit begründct, daß dicsc Lel.rranstalt ,,mit
dcm Geiste der Zcit nicht fortgcrückt sei." Irr
der gleichen Urkunde wurcle verfügt, claß iedcr

,.lnländer", der eir.re Universität bcsuchcn rvoll-

te, zu dicser erst nach Absolvierung dcs Lyzcums

zugelassen werde. D)s Gymlrasium war für clie

,,Eingcborcnen clcs hiesigcn Fürstctttr'tt't.ts" bc-

stimmt, die s,.rbaltcrue Stcllcr.r (2. B. bci Rcgi-

straturcn) Kanzlcierr) crstrebten odcr sich der

\Yundarztkunst, dcr Iorstwissenschaft, der Fcld-
mcßkunst usw. rvidmen wollte n.

Dcn ncuen vercinigteu Schulcn rvurde auf

,,cwige Zeiter.r" auller dcm Bibliothehsgebäude

auch das Univcrsirlitsgcbäude eingcräumr. Das

Oratoriun wurdc clcr rciortlierten G;tncittcle

als Bctsaal überlasscn. Die Einkün{tc aus tlem

säkularisierten Kollegiatstift zu Rasclorf rvur-

clcn zum Unterhalt clcs Lyzcums bestinmt.

lrr eirrer Vcror.lnurg rom il. l. ll'0J ül'cr
clic Organisarion des Konsistorrums r"-ttrcle das

gcsamte Schulwcsen im Fürstcutum, ,,t':rs sou'ohl
dic Gymnasien, als auch clie nicdcren Staclt- und

L.andschr.rlcn bctrif-ft", den.r Konsistoriun übcr-
gci:cn. Auller Fulcla l:csali noch Hammclbltrg
cin Gymnasiun.r. Dcn Pfarrcrn blicb dic ur.rmit-

telbarc Aufsicht ül:cr ihrc Pfarrschulcn, ,,nttr
haben sie sicl.r il Schulgcgcr.rständcn lcdiglich ar.r

unser Konsistorium zu rvenden." Dies war inso-

fern einc wcscltliche Neuerung, als nach cier

Vcrfassung der Fürstabtei das gesamte nieclere

und mirtlere Schulq'escn r.richt clcr welrlichen,
sondcrn der geistlichcn Regicrung ur.rtcrstand.

ln übrigen wurclc die ,,mir so viclem Rechte

aucl.r im Auslande gcrühmte Schulordnung von
lZSl" bcibehalten.

Den Geist der Zeit beleuchret trcffcnd eine

Verordnung vom 24. Sept. 11103 über clie Ein-
sdrränkung des Studicrcns. ,,Vir haben bis ietzt
schon vielfältig in Erfahrung bringen müssen,

daß bishcr cine vcrhältnismäßig zu großc An-
zahl junger Leute sich den höhcrcn Vissenschaf-
tcn gewidmer hat, ur.rd daß selbst gemeine Bür-
gcrs- und Bauerslcutc durch irrige Vorurteile
här.rfig vcrleitct rvorden sind, ihrc Kinder ohnc

ttücksicht, ob sich eine besondere Ncigung und
fähigheit zu den Vissenschaftcn bci denselbcn

finde oder nicht, studieren zu lasscn. Veil hicr-
durch der Staat mir l.rall:stuclierten und unbrauch-
barcn Subjekten bclästigt ur.rd :rnclcrnreils haupt-
sächlich dcm Aclierbau, clcn Handwerkcrn und

tlcn Künsten einc ganzc Anzahl nahrungs- ur.rcl

clicnsrfähigcr Kräfte entzogen" wcrclcn, rvurtlc

r-crordnct, ,,daß r'on nun an kciner, dcsscn Kin-
der der Militär-Konskription untcrworfen sind.

.licsclL'crt .ruJicrctt la.'cn dür|:c. '

Gyrnrrr<iunt urtd Lyzcum w.trctt zu ci gc-

rrcnnte Anstaltcn mit verschicclenen Dircktoren.
Währcr.rd das Lyzeun.r il clas Uliversitätsgc-
L,liuJc vcrlcplr rvtrrdc. Lr'..:crt die Riunrc dcs

Gymnesiums bis 1 U 16 in dcr Bibliothek nördlich
tles Doncs. Das Gylnuasiult-t, zu dcssen Rektor
Profcssor Dr. Gicrig aus Dortmund berufcn
rvurclc, - er ncnnt sich auf clcn Progr:rn-rmen

,, Gymr.rasiardr" -, bcstand aus 3 Klasscr.r. Zu
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cliesen liam noch cine Vorbercitungsklassc, die

unscrcr Scxta und Quinta cntsprechen dürfte.

Zur'r Direktor des Lyzeums, das ebenfalls 3

l(lassen umfaßtc und etwa der Sckuncla uncl

Prina entsprach, rvurde Professor Meillncr ar'rs

Prag ernannt. Nlcillner wr.irde auch Redaktcur

cles am 1. Januar 1806 beginnendcn ,,Ful<laer Ll-
tell igenzblattes ". Er war ciner der bcliebtestctr

Lrnd fruchtbarstcn Autoten aus der Vielancl-
schule.

Als Profcssorcn rvurden übernommen RuPicr',
Heller" urcl Dickcrl. Sie harten bishcr an dcr

Univcrsität unterrichtet und waren vorn Bischof

wcgcn ihres freicn, clem Zeitgeist aufgesc'hlosse-

nen Auftrctcns öfters vcrwarnt wortlcn Als
Kantianer hatten sic öfters Änstoß crrcgr, hat-
ten sich abcr durc'hzusctzcn vermocht. Nebcn
ihnen rvurde Veiß als Profcssor clcr Philosophie
in das L-vzeum berufcn, clcr vorher Privatdozcnt
an der Univcrsität in Leipzig gewesen war. Er
bctätigtc sicü wie Gierig als Mirarbeitcr an dem

Fuldrer Intelligenzblatt.

Die Ausn'ahi clcr Lchrliräfre zeigt, da{l der

ncuc Landesherr bestrebt l"rr, clic höhercr.r Schu
len zu einer kulturcllcn Pflanzstittc im Ceistc

cler Aufklänrng :ruszugcstaltcn. \üeil cr clerr

Charakter cincr hatholisc'hen Schulc aufhoLr,

.ntst,-rncl zn,ischell ihm uncl clerl Fürstabtc ein

lebhaftcr Strcit, der bis zum Kaiscr scinc'i/eller.t
sc'hlug. Aber bevor cr gcschlichtet rvurde, hattet't
die Vcllcn clcs Kricges clcn Landesherrn wic
auch den Kaiser verschlungen. Infolgc der prew
liischen Nieclcrlagen von Jena uncl Aucrstedt
rvurdc cler Oranier als Bundcsgenosse clcr Prcu-
llen abgesctzt uncl Fr.rlda ein französisches Ter-
iitoriun, spätcr dem Großherzogtum Franhfurt
angegliedcrt. Ar.rs clicser Zeit ist eir.rc Verfügung
lor.r 11112 bcmcrhcnsrvert, nach clcr in Frankfurt,
Aschaffcnburg und Fulda Lyzccn errichtet rvcr-
cien solltcn, clie ,,als Ucbergangsanstalten von
clcn Gymrrasictl zu dcn einzclnen Bcrufswisscn-
schaitcn" geclachr warcn. Sie sollten eincn Bc-

standteil dcr Universität bilden und ,,clurch das

Studium cler Hisroric, der Philologic, Philoso-
phic, l,lathcmatil<, Nattrrgcschichtc, Nrturlchre
uncl der allgemeincn Enzyklopädie clcn Gcist
dcr Studicrentlcn zu ciner höhcren intcllcktucl-
lcn Kultur crhcl:cn." Aucl.r cliestr (lcclankc kam
licht zur Ausführung, dern auch cliescs politi-
sche Ccbilde wurcle bald rvcggefegt, und dic

Fürstabtci wurcle nircl.r cincr kurzen Uebergangs-

zeit dcm l-andgrafen von Hessen zugesprochcn,

Mcillner, tler Dirclitor des Lyze ums, war 1806

gesrorben. Als Nachfolger wurde auf Verwen-
clung cles fürstbischofs Adalbert von dem fran-
zösischcn Kommissar ein katholischcr Konsisto-

rialrat als Schulhomn.rissar eingesetzt.

Die Kriegswirrcn hattcn das. Fuldacr Land
hart getroffcn. Nach einer 1814 vcranstaltetcn

Zählung waren im Gebict der Fürstabtci in den

.lahren 1E13 und 1814 insgesamt 1 453 337 Sol-

daten einquarticrt (Locati atquc nutriti) wor-
c{en, davon in cler Staclt Fulda allcin 199 238.

Die durchzicl.rcndcn Truppcn und vor allem

clic Lcichcn dcr zurückflutenden Armee, die von

Buttlar bis Saln.rürstcr clie Hecrstraße umsäum-

ten, hattcn einc typhusarrige Epidemie vcrbrci-
ret, cler vielc zum Opfer fielcn. Die Not tlcs Lan-
des war ins Uncrmcßliche gcstiegen, - und die

höherc Scl.rulc litt natürlich auch schr daruntcr.
Dic Schulräume wurden mit Truppcn belegt und

,rls I lzJrett cirtqcrichtct. Errdc l8l4 't.rrb clcr

Rcktor dcs Gymnasiuns, Gicrig. Trotz aller
Schwicrigkcitcn konnten clie Schulcn ihrcn Un-
tcrricht fortsetzcn, und in scincm Bcricht üLrer

clas Schuljahr 1817 konntc der Studienliommis-
sar Pfaff bcrcits beric'hten: ,,Ich behauptc liühn,
clall unscr Gymn:rsium sorvohl als das Lyzcum
es mit jeclcm andcren in Dcutschlanci aufneh-

men kann, "
Irlit der Uebcrnahmc dcr Direktion des Gym-

nasiums und Lyzcums durch Obcrstudienrat
Pf aff ais Kommissar 1 E 16 und dcr Vcrlegung
allcr Klasscn in das Un iv crs it ätsgcbäu de war
cinc cinheitliche Leitung gcgebcn uncl man-

chen Unrcgelmäßigkeiten gesteucrt. - Die hoch-

gchcnden Vogcn clcr politischen Errcgung un-

ter clcn cleutschen Stuclenten n:1ch den Karls-
badcr Bcschlüssen von 1819 und ilcr clar:ruf ein-
sctzcndcn Rcaktion finclcn cincn Nicderschlag
in der Bemerl<ung vou 1821, daß dic Schulzuc'ht

grölicrc Stlenge verlangc, ,,um dcm Burschcn-

Geiste zu ruehren, .lcr untcr den Zöglingen dcs

I-yzcrims spuhc."

Scit lti32 Lrcrrrührc .ieh Jie RcgicrLrrrg urn cirte

cinheitliche Urngcstaltung dcs höhcrcr.r Schulwe-

scns in Hessen nach preullischen Pläncn. Ir.r Fulda
rvulclc sic im Jahre 1835 clurchgeführ1, und

Lyzeum, G,vmnasir.rm untl Vorbereitulgsschulc
rvurden zu eincr Schr.rle mit 6 Klassen vcrcint,
cler ,,gelchrten Schulc Fulclas", bald abcr,,Kur-
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lürstlich Hessischcs Gymn.rsiunr" gcn:1nnt. Dic
vier unteren Klassen VI-lII wurdcn in eilcm

Jahre, die II und I in cincn zrveijährigen Kur-
sus absolviert. Dic Schi.iler cles Vorbereitungs-
kulsus uncl cles Gvmnasiuns v nrclen auf Grund
cincr Prüfung ar.rf rlic Klassen VI-IIi vcrtcilt.
,rus dcn Schülern des I-yzeums cbcnso clic Unter-
un cl C)bersckuncl:r gebilclet.

Als e rstcr Dire kror des Gyr-nuasiurtts w urcl.-

Direktor Bac'h von lJreslau berufen, mit clcnr

Auftrage, ,,cliesc l-ehr:rnst:rlt im Gcistc uncl nach

den.r Vorbilde preußischer Gymnasieu" zu orga
nisieren. Er war Schülcr uud Freuntl von A. \W.

von Schlegel, Velcker ur.rd Dcllbrüc* an clcr

kurz vorhcr gegrüncletcr Universitär Bonn, von

Böckh uncl Guttnrann an cler ebcnfalls.noch jLtn-

gcn Universitit Berlin.
Gebürtig aus Mont:Lbaur (1li02 nocfi z-u Tricr

gchörig), wal er 1828 als Obcrlchrcr an das Lctr

poldinische Gynnasiutu z-u Breslau berufcn *'or
cicn, wo e r sic'h mit Passow u. a. mit wissenschait

lichen Stuclien bcschiftigt hattc. Er hattc fast ztt

gleicher Zeit cinc Aufforderung zu clcn Anrt
cines Studicndirektors in Posen crhalten, rvolltc
aber lieber ,,auf cleurschem Boclen wirkcr untl
sterben". Er *-ar neuhqmanisrischcn Gcistcs, clcnr

wir das humanistischc Gymnasir.ur r erdanketr.
Ilr r.ar abcr auch zutiefst von christlichcm Gei
sre erfülh, wie aus allcn seinen Ansprachen her
vorgeht, uncl vereir-rte so harmonisch dcn Gcist
tlcr Humanitär mit dcr.r.r christlichch Gedankcn-
gut. Es ist kein ZuIall, daß cr sein erstes Pro-
gramm mit einer Abhandlung über Rabanus
\,laurus, den Sdröpfer des deutschen Schulwc-
scns, cröffnctc. Dcr grollc Präccptor Gcrmaniac.
tler die durch die frühchristlichen Gclehrten gc-

sammeltcn Schätzc cles antiken Geistes nach derr
cleutsdren Norden rcttete, war ihm ein grollcs
Vorbild für dic höheren Schulen, die er inr

llumboldtschcn Gcistc zu führcn bcstrebt war'.

,,Dem Grundprir.rzip der Humanität getreu, bc
lebt und erwärmt von dcr Sonne des Christen-
tums, erlcuchtet durch die klassischcn Sprachcn
des Altertums, in innigster Verbindung mit cler

Muttersprache, durch das Studium der Marhe-
matjk, Geschichte, Erd- uud Naturkur.rde", clcn

Unterridrt durchzuführen, war der Grundsatz,
cler ihn se it 1835 leitete, wie er immcr wie cler

wiederholre.
Es war ihm nur 5 Jahrc lang vcrgör'rnt, das

Gymnasium zu leiten. 1841 crlag cr, crst 38

jähri,g, eincnr rücliischen Leicien. Sciu ron tie-
lcm christlicl.rem Glaubcr gctragcncs Bestrebet
cincr cngcn Vereinigurg tlcr Antike r.rrit christ-
lic'henr Lebcn harte ihm hälllichc Angriffe nicht

.r5p.lrt. ihn rL'.r irr .lcl ziclhcutrlitcrr lührunu
rlcr Anstalt als Erbe der Schulc Rabars r.richt

bejrren kijnncn, bis der Tod ihn von tler Arbeit
*,egricf. ln rlcrn letzten Progrlmn'r (1810) wie-
tlcrholte er noch cinrlll rliesc Grundsätze sciner
h- rziehungs leh re. Seinen fcinen pädagogischcn
Clcist offcr.rbart cr hier n.rit den Vorten: ,,Das
Virkcn eincr Schule ist still und gcräuscl.rlos uncl

ihr wahrcr Flor, wie dic geheimc Kraft cler ul
tcr cincm höheren Villcr sich sclbsr darleben-
.lcn Narur, clenr sinnlic'hcn Auge kaum bemcrir-
bar. Ihr Ccist ist langnrütir und freuncllicl.r rvic
clic Licbc, bläht sic'h nic-ht auf, sonclcrn freut
sich dcr \\rahrhtit." - Nach scincnr Toclc bcriei
,.ias kr.rrhcss. Ministeriunr rvicdcrunr cinen prcull.
katholischen SchuLnann, Professor Dr'. Dronke
. om Gymnasiun in Koblcrz (gelr. 1792 zu Fal-
\enberg, Oberschlesien, Schülcr von Bödih,
Schleicrmachcr, Hcgcl in Bcrlin, scit 1819,2l
.frhrc alt! an clem Gyu.rnasium in Koblenz). I-r.

starb, 5.3 .Jahre air, bercits 1849
Dronkc zcichnerc sich, r'ic stin Vorgänger,

ciurch rvisscnschaftlichc Forschungcn aus, crr-ar.b
sich aber besonciere Vcrdicnsrc durch scinc For-
scüungcn übcl clie Geschichte |uld:rs. Seine \flcr
l<c Tr.r.l ir io rr c. cr Alriquir.trc.
Fuldcnse s (Fulda G. F. .L,uler 184,1) uud
Codex Diplonraticus Fuidensis
iCassel, fh. Fischcr, 1850) sind uncrläßlidr für
jedcrr, Jcr sieh rrrit Jcr Ce"chichr. iuld.rs hcsch.if
tigt. Ir der Erforschung der arcüilalischen Qucl
len und handschriftlichcn Schätzc der Fuldaer Bi-
biiothcken, clurch kririschc Prüfungen dcr betrcf-
fcnden Que llensc:hrifte n urrd Urkunden har cr
lür dic Geschichte,:ler Staclt urd Fürstabtöi l;r.rl-
ria q'crtvolle Vorarbeit geleistct uld sich in der
ilerhc der Fuldacr Forscher cinen führendcl
Platz gcsichcrt.

i)enr nachfolgentlcn Direhtor Karl Schwarrz
(1651-58) ist vor allem clic Fördcruns dcs

l'url- und Schwimmuntcrricirts zu verdankel.
lm Jahre 1852 wur clc clas Turne n inr 'Winter
in dcn grol3cn Saal cles altcn Rathauscs verlegt.
ln der Nähc clcs Rosenbaclcs wurclc cinc
Schwimmanstalt crrichtct, in der die SchülcL

,,mit unverdrossenem Eifer" auch während dcr
Sommerferie n Schwimmunterricht nahncr, so
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tlali clic Sdrülcr ,,einc im Vcrhältnis zu der Un

tcrrichtszeit bcdeutende Fertigkcit im Schn'in.r-

men erlangten". 1854 wurde clie Anstalr bercits

lon 94 Sc'hiilern besuc'ht, von dencl 57 Schwinrr-
unterricht gcnosscn, währcncl 37 bereits schrvim-

men konnten. 1857 crbautc cr im GymnasiaL-

gebäude einc Turnhl'rlle, clic abcr zu klcin war.

i858 cru'alb cr clie an clas Gymnastum ansto

licndc Parzcllc clcs sogcnannten Sfadtgrabens

und konnte so den noch heute ausreicirendell

Schul- und Turnplatz einrichtcn, auf dcm 1902

,lie neue Turnhrrlle crbaut worden ist.

Dic politischen Bewegungcn der Revolution
rund der Reaktion finden kaum einen Nieder-
schlag in clen Schulprogrammen. Uncl doch hat-
rcrr auch sic vor clcn Tolen cles Gymuasittms

nicht haltgemacJrt. 1838 war Franz Dingelstcclt

der Schule irls Hiifslclrrcr zugcwiesen s'orclcn.

lr hielt cs abcr in dcn cngcn SchulräLrmcn nic'ltt

,rus uncl nahm im Herbst 1841 seincn Abschiccl

Nac'h seincn I 842.crsc'hienenen fürstenfcindlichcn
.,!ieclcrn ci:rcs kosmopolitischen Nachtn'äc'hters''

hätte cr sich als Lchrer an cirrcr kurfürsrlichcrr
SÄule richt mchr haltcn könncn. Er änderrc

später seinel revolutionärco Sinn und Iandetc

,rls kaiscrlichcr Hofintendaut uucl österrcichi-
scher Freiherr in 'i/icn in eincr gut bürgcrlichen
I aufbahn. 40 Jahre spätcr (1881) starb er als

I)ire ktor des Hoitheaters in Vicn. 1852 wurcle

Gymnasiallehrer Dr. Volkmar wcgen einer 1850

irerausgcgebener 4ufrührcrischen Flugschrift in
Haft genommcn uncl in das Kastell nach Kassci

abgeführt. Er rvurdc seines Amtes cntsctzt uncl

''crlor das Rccht, dic hcssische Nation;Llkokardc
zu lrallcn. Er ging nach dcr Schwciz und starb
i893 hochbctagt in Zürich als Profcssor der
'fhcologic. Dcr .rufs.hliumcnJe Most w;rr I'ci
beiden, wic bci viclcn andercn begeistcrtcn I'rei-
hcitshcldcn, im rciferen A)ter ausgcgorcn und

hatte eincn ccllcn Saft hervorgcbracht.
Inr Jahrc 1855 n ahlr.r rlas Gymnasium an clcr

e lfhundcrt jährigcn Todcsfcicr dcs hl. Bonifatius
hcrvorragcndcn Antcil. Irr lolgenden J:rhrc
(1856) vcranstekctc cs zu clcrn tauser.rdjährigen
Toclestagc dcs Rabanus Maurus, dcs Patrons des

Gynrnasiums, an Stelle der gcwohnten .fahrcs-
feier eincn öffcntlichen Festakt in cler Aula. In
der Einlatlungsschrift wurdcn folgcnclc Bci-
rrägc angekündigt: 1. Bcncrkungen zu Eigils

Nrchrichten übcr die Grünclung und Urgeschich

tc clcs Klostcrs Fr.rlda. Vom Dircktor. 2. Zwe'

latcinischc Hymnen des hl. Rabanus Maurus

nebst eincr mcrrischen deutschen Uebersetzung.

3. Festlied zur tauscndiährigen Rabanusfeier.

Von J. Gegcnbaur.4. Lateinischc Fcstrede. Von
Dr, Ostermann,

Am 1. April 1858 folgtc Direktor Schwartz

cinem Ruf als Oberscbulrat an clas Herzoglic'h-
Nassauische Gymnasium zu Hadamar, nachdem

cr seit 1837 als Lehrer gewirkt, seit 1E50 als

Direhtor nit scgensreichen Erfolge die Anstalt
gclcirct hatte.

An seine Stcllc trat Direktor Dr. Eduard Ve-
sener, zulctzt Oberlchrer am Gymnasiurn in
Koblenz. Er blieb nur bis 1862 hier und ging,
rvie scin Vorgänger, von hier als Oberschulrat
lach Hadamar.

Nach clieser kurzfristigcn Direktonätiekcir
erhielt cias Gymnasiun Ostcrn 1E63 in denr
jungen Oberlchrcr Dr. Eduard Gocbel cinen Di-
rektor, dem es vergönnt rvar, ein Lebensalter
sich hiel auszurvirken uncl dcr Anstalt scinen

Stcmpel aufzudrüc*crr. Auc'h er kam wie seinc
Vorgänger aus Prcullcn, von tlcm Gyn.rnasium
an dcn Apostchr zu Köln. In scinc Zcit fällt der
Dcur'.hc Krieg urrcl dcr U.b.:rg.rng au., J.r
l<urhessischen in die prcullische Aera. Die be-
rvegte Zeit übte keine große Rückwirkung auf
clas Gymnasium aus, das schon seit 1835 nach
prcuilischcn Lchrplälcn ausgcrichtet war und
unter Direktoren gcstandcn hattc, clic aus Prcu-
lrcn gekommcn waren. Auc'h dcr Dcutsch-Franzö-
sischc Kricg findct kcincn Nicdcrschlag in den

J ah rcsbcrichtcn. Es wirci nichts uoir Lehrern ode.
.,on Schülcrn berichtet, die zu den Fahner.r cil-
rcn, oclcr von fJnterrichtsstörungen crwähnt. Es

zcigr sich auch hier dcr Unterschied gegenüber

clcn Velrkriegen, die das ganze Volk crfaßtcn,
+ährend auch dcr De utsc'h-Irranzösischc Krieg
noch zu den Kabincttkricgen dcr Fürstcnzeit zr.r

rcchnen ist. In dic Jahre tles Kulturkampfes führt
uns ,.lic Aufzeichnung der Verfügung vom 31.

7. 1875, dall cs dcn Schulen vcrbotcn sei, ge-

schlossen an katholischcn Prozessionen tcilztuleh-

lrcr'r, und dic Mittcilung, daß infolgcdessen dic

gcschlossene Teilnahmc an cler Fronleichnams-

prozcssion cingcstcllt n'erde

Im Jahre 1877i78 wurde übcr dcm Oratorium
cine gcräumige Aula cingcrichtet, die am Raba-

nustage 1878 fcicrlich cingeweiht wurdc. Als

irn Jahre 1902 clie evangelischc Gemcindc dcm

Gymnasium das Oratorium zurückgab, das sic
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scir 1OO Jahren bcnutzt 
-hn,a", 

*u.d. di.r".
schöne Barockraum als Aula eingerichret und dcr
Raun.r tlarübcr in Illassenräume cingcteilt, clie

infolgc <1er steigcntlcn Schülcrzahl dringend bc-

nötigr wurrien.
Am 21. lvlai 1835 vcranstaltete clas Gymna-

sium zum Andenlien an die Entstchung rles

Gymnasiums (aus Lyzcum und Gymnasium vor
50 Jahren) cine Fcicr, zu der auch vielc frühere
Sc-hüler in allen Leber.rsstcllungen aus nah und
fern herbeieiltcn. Das schönste Irgcbnis ciicses

Festes war die Festschrift von clcm Prorehtor
Professor Jakob Gcgcnbaur:,,Eir.r .Jahrhundert
aus der Geschidrte dcr höheren gclchrtcn Schu-

len Fuldas (1734 bis 1835)" und ein Verzeichnis
der Lehrer und Abiturienten der .'ergangcncn

50 Jahre.
Am 1. Januar 1898 trat Dircktor Goebcl nach

33jährigcr, reicher Tätigkcit in dcn Ruhcstand.
An seinc Stclle trat Prof. Dr. 'Wesener, cin

Sohn des frühcren Dircktors Ecluarcl Vcscner,
clcr bereits seit 1896 an Srcllc cics erhrankten
Prut . Cocbcl Jic Anstalt 3clritct h.rrt. . Irncirrc
Zeft fi.lft die Ucbergal'e dcs Oratoriums an d:rs

Gynnasium und die Eröffnung dcr ncucrbautcn
Turnhaile (1902) mit dcn geriumigen Biblio-
theksräurnen.

Das Gymnasium nahm, wic die vorbergehcn-
den gclehrten Schulen Iruldas, als I(ulturtr::iqcr
in dcm Fürstcntun.r Iruld:r cinc führcncle Stcllc
cin. Nicht nur als Erziehcr dcr Jugend habcn

die Lehrer die führende Schicht iri dcn.r Fuldaer
Gebiet geformt und geführt, sondern darübcr
hinaus hal:cn sic an dcm Gcistcslcbcn clcr Stadt
eincn rvcsentlichen Anteil genommen. Vor allcn.r

an tlcr Erforschurg clcr Fuldacr Gcschichtc ha-
ben sie von Brorver bis Haas (der noch Leben-
den nicht zu gedenken), hcrvorragcnclcn Är.rtcil,

Sie hal:cn bei ihren Schülcrn dcn Villcl zur wis-
.c'rschairlichcn Erfor<clrurrg ihrcr Hciml gc-

weckt und gclcnkt. Vic cler Rhönführer Schr.rei-

dcr durch die wisse nschaftlichen Ausflügc in
dic Rhön von Hellcr zu scincn Rhönforschun-
gcn angeleitet wurcle, so sind fast sümtliche nam-
haftcn Äutorcn dcr ful<lacr Gcschichtc clurch das

CymnJ)rum ztr ihrer Arbeir b(g(isr(rr und g(-
führt worclcn.

Einc lJcbcrsicht über dcn gewähltcn und cr-
griffenen Beruf dcr Abituricntcn clcs Gyrnna-
siums zeigt, dall sie sich vor:Lllem detr Stuclium
clcr Thcologic, Philologie, N4cdizin und Jura

zuwanclten. Im Laufe der Jahrzchnte zeigt
cin allmählichcs Vcrschicbcn clcr Intcrcssen,
folgende Tabclle zeigt. Es rvLrrden:

Thcologcn
Philologcn

-|uristen
\4 edizincr
I. chrer

I ti9i- 190.1 t90.1-i913 192t-1930

37"i" 32ntn 23"i,,

15",'" 19"t,' ltni u

17,/,, 12"/" 15,'. "
t2'/. t3'1,' E'."

E'.'0

81",'," 76'/. 62'',t',"

Diese Ucbcrsicht zcigt, da13 dic angcführtcn
4 Bcrufsgattungen tlie Domr'inc des Gyrlnasiums
bildeten. Es ist dabei aufschlußreich, zu vcrfol-
gen, rvie dcr Anteil dicser 4 Berufe an clcr Gc-

'amtzllrl Jcr ALiturierrtcn :jch trrrilgcrtc. wie
irlso die Abiruricnten dcs l.run.r:rnistischcn Gym-
nasiums iu znnehmcndcm Malle auc'h zu andeten

Berr.rfcn übertraten, zu technisch rvirtsclraftlichcm
Studium vor allem und scit 1909, langsam uncl

zögcrnd, zur militärischcn Laufbahn.
Der st.rrkc Antcil clcr Thco)ogel lr dcn Abi-

turicntcn in clcn Jahren seir 1E95 ist cinc Iiolgc
cler Lateinschulcn, dic von Fritzlar, Somborn,
Oberhessen (Anöncbulg), Hünfeld und Gcisa
ciic Thcologicbcflissclicn nach Fulcla in das

Gvmnasium ab Obcrtertia odcr Untcrschunda
s<'hickten.

In dcn erstclt Jahrzchutcn cles Gymnasiums
war der Äntcil dcr Theologen bedeutcncl gerin-
ger gewesen) weil das biscl.röfliche Vihariat für
die zukünftigen Theologcn im .fahrc 1852 cin
Knabenseminar in Mabcrzell crrichtet hatte, das

völlig unabhängig vom Gymnasium die zuhünf-
tigen Priester hcranbildete. Einc Bcncrl<ung von
Direktor Goebel in eincm Manuskript von 1869

zcigt, dall er dicses Scminar ablehntc. 187,{ ging
diese Ar.rstalt cin. Trotz diescr Einrichtung gin-
gcn audr aus clcnr Gymnasium Thcologen her-
vor, und zwar von 1852-1863: 35 unter 120

Abiturienter.r : 200,'0, unter ihncn Donkapitular
Profcssor Gutbcrlct, Bischof Joscf Dar.nian
Schn.ritt, Pfarrer August Rübsam, l:ck;rnnt tlr,rr,.'h

scinc Biographic clcs Fürstabts Bernharci Gustav,
Scminarobcrlehrer Kramcr, Generalvikar GaJl-

mann, Joscl Rübsan, fürstl. Thurn- und Taxis-
scher Arc'hivrat, bckarnt clurch seinc Srudien übcr
den Baucrnkrieg in Fulda.

Die Schülcrzahl sticg clauerncl, von 135 bis
auf 400.

slch
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An Abiturienten
ltervor:
1836-1 !i5.1

r 355- 1874

1E75-1891
I 895- I 904

1941-1914

Einen lollen Ucbcr'olich über <lie Hinrvendung
tler Scirüler zu den höheren Schulen uncl ihr Vcr
hliltnis zu der stcigcndcn Bcvöllierung kann man
hierclurch nur beclingt gcrvinncn, insofern als in
Jahrc 1837 in fulcla die Realschule crstand, clic

im Laufe cler Jrhrc zur Oberrcalschule uncl nach

clcm Veltliricg zum Rcalgymnasium empor-
rvuchs. lnmerhin gibt dic Entwichlung dcr Schü

lcrzal.rl für clen, clcr Sratistikcn zu lcscn versteht,
zu denhen.

Die Scliülcrzahl an Gymnasium bctrug:

I)avon aus Frrlcla \ror arrsl';irts

i8l5-1355 um 200 unr 140 um 60
1855-1875 200-250 um 90 um 140

(I-iöchststantl 186,+ mit 270 Scüüle rn).
1875-1900 250-300 um 75 um 200
(lEE.l wur'<1e clie Z;rhl 3CC ü-bcrschrittcn mit 3l J,

davon aus Fulda 76, vou aus*'ärts 237).

gingen aus tlcm Gvmnasiun-t

Offizicren, labrihantcn ocler Gutsbesitzeru rve-

ren, während clic übrigcn aus ttieclercn Schichtcrr

starlrmtcn, Neben tlcm Sol-u-r des Landrats ut-rcl

<1es Obergcrichtsdirektors sitzt der Sohn clcs

Schuhmachers, Hofclicncrs und Bauern auf glci-

cl.rcr Schulbank. Letzterc venden sich vor allem
dem theologischcn Studium zu, cloch -vircl aucl.r

clcr Sohn eincs Polizciliomn.rissars Gchcirner Rat
in Fleidclberg (No. 25) rrnd cler Sohn clcs Re-

gierungstlirclitors lJerquet (No. 50) nur Gc-
lichts-Sekrerär, währcncl clcr Sohn eines Lchrers
(No. 53) Universititsprofcssor in Brcslau oder
Budapest (Budcnz, v. Rasclorf, No. 130) wircl.

Fcrclinand Braun (No. 261), Sohn cir.re s Ak-
tuars von lrulcla, rvird Un iv ersitätsp ro fessor in
Straßburg uncl Nobelprcisträger. Von den Abi-
tr.rricrrtcrr ,.1e., J"rhrcr 1907 bestiegcu .1 den Lehr-
stuhl einer dcursc'hen Univcrsitit

Vie die Ucbersicht zeigt, sanh cler Anteil clcr

StrJt I ulJ,r .rrr Sthülcrn d,:. Cvnrnr*ium. r,"r
70 llrt{ 25"t,. Es zcirlt sich hicr dcr Einfluß clcr
Oberrealsc,hulc, clie einen großen Teil der Schü-

lcr aufnahm, dic nicht stucliercn, sonclcrn in das

väterlic'hc Gcschäft übcrtrcrcn wollten. Außcr-
clem nracht sich clcr Linflull dcr Latcinsc'hulen
gcltend, clic von clcn katholischen Teilen des al-
rcn Stifts Fulda sowie von clcn hatholischen
Ueberrcsten tles Krirfürstentnms Mainz-Obcr-
hcsscn ihrc Schülcr auf clas G1'mnesiun.r Fulcla
, r't:.rrrcltcrr. So rr ur.lc ,.11" Cyrrrrr.ium in zr-
nehmenclcm Maßc dic höherc Schule der alten
Stiftsabtei I"ulcla. Das bcclcutetc soziologisch clcn

großcn Antcil von Scl.riilcrn, die vorn Lande
kamen, politisch clen starkcn clcmokratischcn
Einschlag cler Ansralt, gcistig cinc Auslcsc nicht
nur intclicktuell, sonclern auch sittlich reifer
Schüler. Dieser Charaktcr ficl jedcm Lchrer auf,
dcr mit Schulcn von Großstäcltcn Vcrgleichc
zichcn l<onntc. Dicse Tatsac'hc cleckt sic'h auch

rnir ciner Beobachtung mcincs Vatcrs - clcr ein
I-cbcnsalter Lchrcr uncl Rektor clcr Volksschulc
eincs Stäcltchens von ungefähr 2000 Einrvohnern
war -, claß clic fähigcn Sc'hülcr l:is auf vcr-
schwinclcntlc Ausnahmcn zu clcm Bcsuch clcr hö-
hcrcn Schulcn gclangt sintl, sorvie dafl clie Schü

ler, clcncn clcr Äufsticg hicrzu u'eniger durch
Mansel an Geldmirteln, als tlurch clic Linstcllung
rlcs Vatcrs vcrsagt blieb, trotzden-r in eile bes-

scrc sozialc Scfiicit aufstieger.r. Es r.er r-or allern
.las weitc Fcld dcr 1ü/irtschaft, clas dem Auf-

'ri.,' d.r ßeflihi"rcrr peöifrrcr wrr. Hi<r wrr

irr Durchschnitt 7,2

10

1 2.lt
) 6,4
74)

Drs sirrunghaftc Ansteigen der Zahl der Abi-
turientcn seit 1900 ist nichr nur cine Folqe clcr

ncu cröfinctcn Latcinschulcn, sondcrn auch vor
allem ein Zcichen dcs steigenclen \Y/ohlstanclcs
cles cleutsc'hen Volhcs, auch dcr nrittlercn Schic'ht,

clie in zunehmendcm Maße ihre Siihne zu clen

höheren Schulcr.r schickcn korntc uncl auch in
höhcrc Bcruic brachtc. Jcclcnfalls rvar noc'h keinc
llrisc in clcn Zular.rf zu clcn höhercn Llufbah-
nen zu verzcichnen. Dazu kirm, dall für eine

Rcihe von Ilcrufcn, wic Äporl.reher, Zth:nalzt,
I .rldrr<..rr rrulnrchr ,1.r. Al ;.rrrg,'z.trr,rris ciner
höhcrcn Schulc vcrlangt u'ur<lc,

Dic Schülcr stan'rrrcn aus allcn Bcrufsschich-
tcu. Es l ar schon in dcm l{ochfürstlichen Gym-
nlsiLrm dcr Fürstabtei, rvic cler zitiertc [.rlall des

Oraniers berveist, dcr lJrauc'h gen'cscn, claß aucl'r

IJauern uncl Hardwclkcr ihrc Söhne zu der hö-
hcrcn Schulc schicktcn. Dagegen honnte ar.rch clic

neue Rcgicrurrg ri.lrrs crr. ich. n. zLtrtt,rl .la sic

bllcl cincr lnclercn *'cichen muilte, So zcigt dic
Uebersicht über clie Herkunft clcr,16C Abituri-
enten ron 1815 bis 18E5, tlall nur' 97 diescr 460
Schüler oder 18"'u Söl.rnc von höherer Beamten,
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licine bestilnmtc Vorbildung vorgcschrieben, und

mancher Direktor cines großcn Unternehmens

odcr cinc'r Bank hatte r.rur clie Volksschule be-

sucht.

Diesc Feststellung erscheint uotwcndlg tegcrl-
über dcr Behauptultg von den rcaktionären hö-

hercn Schulcn, clic ihrc Pfortcn nur den Söhnen

tler Bourgeoisie gcöffr.ret hätten, wie auch gegen

übcr den Anklagtr.r, dall dem tüchtigen Sohn dcs

Handwerkcrs oclcr Bauern der Ar.rfstieg gesperrt

gewesen sei. lJntersuchungcn aus anderen höhe

rcn Anstalten dürften ein ähnliches Bild ergeben.

Sic sind notrvenclig, um ein historisch gerechtes

Urteil zu finden. Auf jeden Irall zcigen die An-
galrcn, daß das Fuldaer Gyurnasium seine Schii-

ler aus rllcn Reihcn dcs Fuldaer Landes heraus-

geholt und als Führer nach Deutschl:rnd hinge-

sandt hat.
Venn wir so den Geist und clic Aufg-abc cler

.Anitalt im Valdel der Jahrhundcrtc betrachten,

von jcner christlichen Frühzcit an, in der clic

Mönche das abendlänclisc'he Gedankengur in clic

Wälder Buchonicns hinübertrugen, bis auf unsert

Tage, in denen urr.r dic Erbschaft dicses Geistes

crbittert gerungctr rvird, so sehen wir, dall das

Gymnasium das Erbc und den Auftrag dcr Bc-

ncdiktinerschulc und des Je suitcngymnasrums

gut verwaltet hat.
Unser europäisches Denkcu hebr an bei den

Griechen, und es wircl von ihuen im wcscntlichen

geformt. Von ihncn habcn wir cs übernommen.

Unser wachscncles geschicl.rtliches Verständnis

scit dem i9. Jahrhundcrt hat dic rationalisti-
sdren Vorstellur.rgcn von cinem ewig gleichen

Gcist .liberwundcn und gezeigt, wie die Formetr

clcs curopäischen Denkcns und, darauf fußend,

clas abendländische Gedankengut in cinem inne-

len Zusammenhang sid.r cntwickelt habon.

Das Christentum hat das antikc Denken nicht

verdrängt, sondern nur in sic}l verarbeiret und

rvcitergeleiret. So sind Ar.rtike und Christentum,
cinst die großen Gcgcnsätze, zu eincr Einhcit

im abendländischcn Denkcn zusamme ngewach-

scn und bilden die unzertrennlichen Gruldlagen
unserer Kultur, ja unserer heutigen abcndländi-

schen Existcnz. Die Vcrsuche dcs Rarionalismus,

die über verschicdcnc Richtungen hinweg zun.t

Nihilismus und der Sclbstvernichtung führten,
haben gezcigt, wohin die Mcnschheit sidr verlie-

len kann, wenu sie ihr altes Erbgut preisgibt

Der Ruf nach dem rcttenden Geist dcr humanen

i3ildung ist deshalb aus geistigcr Höhe in dic

politische Arena gedrungen und zum Notruf für
das Abendland gervorden

Das Gvmnasium in Fulda darf von sich rüh-

mend sagen, claß cs dic alten Pfadc nicht ver-

lassen hat. Es blicht auf eine altc, festgefügtc

Traditior.r zurück und fühlt sidr ihr gcgenüber:

verpflidrter. Zwar haben die gewaltigcn Span-

nungen, die Renaissance und Aufklärung im

cleutschen Lebel heraufbeschworen haben, auch

clie gelehrten Schulen in Fulda stark getroffen

und beeinflullt. Aber auf dic Dauer haben sie

ihr altes Gcfügc nicht crschütteru können' Der
genius Ioci hlt auch dcm Gymn.l',ium seinel

Stempel aufgedrückt. Ihm fühlt cs sidr heute in
besonderen Sinr.re vcrpfli,htet. Denn wir erblik-
lier in Bonifarius eine iener großcn europäisdteu

Gestalten, clic das Abendland geformt habcr.
Hervorgcganget.r aus englisdrem Boden. bietet cr

clem geisrigcn Führer des Abcndlandes in Ron.r

scine Kräfte an, gcradc in jenem rvclthistorischerr

Augenblick, in dem dieser sich aus der morgeu-

ländischcn Vcrstrickur.rg befreit und die Schwcn-

liung nach dcm Norden vollzicht. Sein 'Vcrk
bildc clic Grundlagc, auf der dänn cin Men

schcnalter später Karl der Große seinc polirische

Konzeption fassen kann So wird der Grund
zu dem gcmeinsamen christlichen Gcbäude gc

legr, dem christlichen Veltbild, das das gcistige

Band der a[endländischen Velt wird. Deshaltr

ist uns hcute auch Bonifatius ein großcr Mahner'
.{er uns zuruft, das Verk nidtt zu verderberi, zu

clcssen Festigung er vor 1200 Jahren seinen Sdrü

ier Sturmius nadr Italien geschickt hatte, um in
cnger Verbindunj mit der geistigen Zentralc sci-

nen Bau zu vollendcn.
Eingedenk dicser alten Tradition hat vor l1i

lahrcn Nikolaus Bach, als er aus Breslau zur Um-

tormung der gelehrtcn Schulen Fuldas zum huma-

nistischen Gymnasium herangezogcn wurde, zwi

schen dem Geist des Ncuhumanismus und dcn
Sinngehalt des frühercn Christenturns eine

schöne Verbindung gefunden, die er in seinerr

Progranrmreden immer verkündete. In Be-

rvußtsein, das Erbteil eincr großen Vorzeit
r,ibcrnommcn zu l.raben, hat Gegenbauer in sei-

ncr Festschrift von 1885 dcm Gymnasium ge-

rvünscht, daß cs auch in Zukunft ,,einc Pflanz-

stätte christlichcr Zucht und Sitte, eine Uebungs-

schule des Gcisres zur Ausbildung in Sprachc

ur.rd \(isscnschaftcn, cinc Palästra zur Erstar-
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kung eincs körperlich kräftigen Gcschlechtes"
bleiben möge.

So reichcn die einzelncn Glieder einer Gcmein-
schaft sich im J-ar.rfc cler Jahrhunderce die Fak-

kcl der V'issenschaft und Veltanschauulg wci-
tcr. \(/ir hoffcn, cl.rß .ruch wilic irr reinenr
Glanzc clen kommentlen Gcschlcchrern übergc
ben können.

1. Ueber die ,,gelehrtcn SchLrien- in I.ulda liegen
mchrere Arbeilen vor. \,on denen besonders genannt

Gegerlbaur, Beilräae zur ccschicht€ der ce-
lehrtenschulen FLlldas.
Erste Abteilung. Die Klostcr.schule. Fulda tSsd.

K o m p, Die zq'eite Schule Fuldas und das päpst-
liche Seminar {Fulda 187?).

Gegenbaur, Ein Jährhundert aus dcr. cc-
sdrichtc der höheren gotehr.t€n Schulen Fuldas
(1734-1835) (Fulda 1d8s).

Ceschichte dcl' Anstalt bis zum Jarhl'e 1905. (l-esL-
schrift Fulda 1905).

t. Die erste und z\{eiie Schule Fuldas. Lübeck.
2. Die dlitle Schule Frlldas bis zum Jahre i90i.

Sämtliche A|beiicn wurden bereicher-t uncl ergänzt
durch die Forschungen von Richtet in verschiedcnen
\/eröffenilichungen.

Autler diesen Arbeiten \,!urde neben den Program-
men ein Manurkript von Direktor coebel aus dem
Jahre 186!l äu-. dem Archiv des Domgymnasiums be-

2. RupIer, (geb. 1?59) \\.ll Prolessor. del' Logik
und Mathematik seil 1?85, für dogmatiso\e Theologie seil
l?86. In den Vikäriatsakten befinden sidr viele Vorschtäge
von Rupfer über seinc Anschauungen tiber. Religions-
lehre und Studeniengoltesdienst, die zeigen, wie stark
er vom Geist der Aufklärung erfü1lt 1var. In dem
ersten Vorlesungsverzeiehnis des Lyzeums kü4digt er-
an: ,,Religionslehre, nach eigenen Sätzen, öffentlich.'
.,Außerdenr erbiel€t er sich privrtissime für die beidel
oberen Jahrgänge Religion innerhalb del' Crenzen def
Vcrnunft nach eigenen Sä1zcn wöchentlioh zweimal zu
beliebigen Stunden zu lesen." AUI Vorhallungen des
Vikaria's bezeichnetc er selne Religionslehre als einen
rationellen Kalholizismus. Er 1ag wegcn seines auf-
gcklär-ten Religionsunterrichts, seiner,rein moralischen
Religion". die die ,,reilen Jünglinge zur feineren lile-

r'ätisch LlDd mor;rlischen Kullur'" erziehcn soUte, mit
dcm bischöflichen Vikariat dauelnd in Streit, doch g€-
läng es lelzterem nicht, ihn von sciner Stelle zu ver-
dräneen. Erst Endc 1815, als Eulda unter- preunischo
Herrschaft geriet, wulde Rupfer von der pleußischen
Ober-Schul- und Studicn-Inspektion von den cesdräf-
ten als Reiigonslchrcr ün dem Ll'zeum und als In-
spektol des akadcmiso\cn cottesdienstes entbunden.
(Eir,e eingehendc Würdieung gibt Ridrler: Die bürger-
lidren BeDedjktin€r der Abtei Fulda rgl1. S. l7? ff.).

3. Hcllcr, eeb. 1759 in Reulbach/nhön, als Soh
eines I-ehr-ers, hat sich urn den naturwissenschaft-
lichclr Untcrricht große Verdiensle erworben und weit
über die engercn crenzen Fuldas hinaus einen Namelr
gemacht. Er war u. ä. Mitglied der königt. Akademie
der Wissenschaft zu München, der medizinisch-physi-
schen Gesellschaft zu Erlangen u. a. - Im l{achruf inl
.,Fuldaer Intelligenzblatt" wird ihm nachgerühmt, däfi
.,vi€le Männer und Jr:iriglinge ihm den größlen Teil
ihrer äufgehlärten Bildung dänken". Er war einer der
elsten, die die Rhön in wissens(haftlichet BeziehunB
erfolscht haben. Als gebor.ener RhiiDer war er eiD
grollcr l-r'eund der hctmätlichen Berge. Zu scincn häu
I'gen wissenschaftlichcn Ausflügen pflegte er seine Zu-
hörer. einzuladen, zü denen ror allem Dr. Josel Schneider.
qchörte. In dem Raum über dem Oratorium befand
sidr s€in physikalisches Kabinett, in der späterel
Dienstrvohnung des Direktors wohnte er'. (Richter', Der
bür'ger'1. Benediktinel dcr 

^btci 
Futda 1911, S. 182{f.).

4. Did<ert. geboren zu Saimünsler' 1?65, witd
von GegenbaLlr als ein hochbeeabter und gründlicher
Lehrer gewertet, der zu seinen Schülern eine Anzahl
hel.vorragender NIänner. zähl1e, die nachhcr a1s Stu-
Cienkommissare und Professoren am Lyzeum und
Gymnasium wirkten. dalunter Leonhard Pfaff, Bur-
kard Schell und Arnd. Er slarb i814 alt) HungcrtyDhus,
der inJolge Cer französischen Relirade im Winter'
18i3/i4 in Slift Fulda wütete r-Lnd dem in Salmünster
250 Personen zum Opfer fielen.
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Hervorragende Schuler der alten Fuldaer Klosterschule

Prof. D. I)r.. l(onrad I-übeck, Frrlda

ulclas 'r'ertvollstcs Kleinod in der karolingi-
schen Zcit war ncben scinem Bor.rifatiusgrabc

seine Klostcrschr.rlc. Dicse wurde schon bald im
Reichc bckannt uncl scit dcm neuntcn Jahrhun-
ciert auc'h berühn.rt. Bcgründer dicses ihrcs Ruh-

mes $/ar vor allcm der an ihr als Lohrer und
später (E22-42) audr als Abt in.r Kloster wir-
Jicnde Mönch Rabanus N4auius. Mitbe-
gründcr uncl Erl.raltcr desselben wurden jcne

iirrer Schülcr, clie mit ihrer lircrarischen oclcr
loilclungsfördcrnden Tätigheirebcnfalls Lorbec-

rcn erntetcn unci dcn Glanz ihres Älrschens auf
ihrc chemaligc Schulc zurückfallen licßen.

ln zrvcilctt Teile der lorliegcndcn Festschrift

zur Fcier dcs zwölftcn Zentenariums cler Grün-

tlung dcr il dcm Irlrlclacr Gymnasium allerdings

nur zum Teile wcitcrlcbentlcn, einst so berühm-

rcn fulcJacl Klosterschule werden sich die Na-
rr.ren der Iiuld.rer Gynnasial-Abituricnten vom

.fahre 1905 an zusanmcngestellt tinclcn. Es ist

dcshalb rvohl uicht unangebracht, bci dicser fest-

lichcn Celegenhcit in clcr f ubiläunrssch r if t ein

lnal rvenigstcns jeucr hcrvorragenden Männcr'

z,.r gctlenker, dic sich.in karolingischcr Zcir un-

tcr dem Einflussc ihrcr tinst in Fulda crnpfan-

gcncl Bildur.rg für dic Hebung cles deutschen

Schulwcscr.ts erfolgrcich einsetzten oder durch

ihre schrifrstcllerischc Bctitigtttrg sicl.r einen gc-

achtctcn Namen crrvarLrctl, Im folgcnclen gc-

bcn wir dahcr cine kurze Zusammcnstcllung

tlicscr mit Erfolg wissenschafrlich intercssicr

ten Männer, sowcit sie dcn-r genannten n c tt t-t -

ten Jai.rrhunde rt angchörtcn, ur.rd shizzic-

lcn kurz ihrc litcrarischc Tätigkeit. Keine Be-

sprcc'hung sollcr.r dabei findcn jcnc Männer, clie

,rls Schüler clcs Fulcl:rer Klosters später nur zu

eincr angeseheucn l<irc'hlic'hen Stellung gclang-

tcn. Vir hoffcn, ihrer einmal in cinem ancicren

Aufsatzc an anderer Stellc gcdenken zu könncn.

1. \iüir bcginnen (in alphabetischer Rcihen-

folgc) mit dcm höniglichen Erzkaplane B a t u -

r i ch , de r 817-48 als fünftcr' Äbtl:isdrof clie

Diözesc Regensburg und das Klostcr St' En.rmc-

ram leitcte und ir.rfolge zahlreicher Schenkungcn

sein Kirchengr.rt bedeutencl vermehren konnte'

In Fr.rlda hatte cr Rabanus Nlaurus zum Lehrer

gehabt und war dann wicdcr in scine bayerische

Heimat zurücJrgchehrt, wo cr nadt clcm Vor-

bildc scincs berührntcn Lchrcrs durch die Besor-

gung von Abschriftcn kirc'hlichcr Vcrkc nicht

nur seincn rvisscnschaftlichcn Iifcr bcrvies, son-

clern auch scine Klcrikcr iiterarisc'h förtlerte urr<{

befruchtetc. Einen clcrselbcl, Gunclpcrt' cler sicll

cinc besonclcrc Ilildung angccigncr battc, er-

truschte sich spätcr König Lr.rdwig für scinc

Hofhapcilc. Seitclen Baturich vierzehn böhmi-

schen Häuptlingclr arn 13. Januar 8'15 dic Tauf e

ertcilt r.rrid die Untcrweisung cicr Tschcc'hcr.r im

christlichcn Glauben übcrnommcn hatte, bildetc

Böhmen cincn Bcstandteil clcr Diözesc Regens-

burg, cine Gcbiersvermehrung, die bis z-ur Er-

lichtung cines sclbst.incligen Bistums Prag (972)

sich crhiclt und Batririch zum höchstcn Verdicnste

angcrcchnet rvurde. Dicser blieb auch als Äbt-
bischof stets ein lrcuncl der fulclaer Mönche

2. Als Pricstcr und Lehrer, Dichtcr, N{alcr und

Biograph betätigte sich im Fulclaer Kloster, in

cias cr als Mönch eingctrcten rvar, B r u u n, i{cs-

scn althochdeutscher Namc in l:rtinisierter lorm
Candiclus lautctc. Nach dcn alren Fulrlacr

Alrtskataloge rvllr cr voir denr Abte Ratgar
(802-17) nach Aac-hcn zu Eir.rharcl, dcm noch

zu bcsprechcnclen Fulclaer Klosterschülcr ur.rd

berühmten Kürrsrlcr, gesanclt rvorclcn, um hier

scine Talcnte wciter auszubilden. In dcr ron
tlem Abte Eigil (t 822) erbaurer.r l"lic'haclskircüc

versah cr dic Apsis mit dunkel gehaltencn Ma-

lcrcien. Voir Eigil ver:Lnlaßt, sc'hrieb Bruun-Cen-

didus eine Vita tles Atrtcs Baugulf (779-802)'
clic leider nicht mehr crhalten ist. Auf dcn

\(/unsch cles Abtes Rabarus Nlaurus (822-42)
verfaßtc cr clann artch zwci Biographien Eigils,

die cine in Versen, clic anclcre in Prosa, in bci.

clen in lcbcr.rdigcr und u'ortreicher Sprachc dic

Verdienste clcs ihnr wohlgcsir.rnten Abtcs schil-
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dernd. Die Darstcllung ist clabci schr anschau-

iich. Die lalgen, n.rit gelchrten Zitaten gespick-

tcn Reclen allerdings, clie cr dcm Kaiscr und

den.r Erzbischoic von Nlainz in clen lvluncl legt,

n'urclcn sicherlich nicmals gchalten, sonclcrn sincl

als rhetcrisc'he Stilübunccn airzusprechcn. Auch

auf reir thcologischcr.n Gcbiete vcrsuchtc sich

IJruun-Canclidus literarisch. Behar.rnt sind da

scinc Schriftchen übcr das Leiden dcs Herrn
(C)pusculunr dc passione Domini), seile ir.r Brief-
form gcgcbcnc Antworc auf clic Frage, ob Chri-
stus auc-h nir seincn lciblichen Augen Gott habe

schcn körrncu (Num Chrisrus corporis ocr.rlis

Deun liclcre potucrit) sol'ie seinc von Clauclil-
nLrs Ecdicius Nlamertus (f um 474) abhängigcn

,,Dicta" (Lehrsätze), von clencu allcrclings ein

T.il ihnr hcute niclrr ntchr mit Sicltcrhcit zuse-

sprochcn rvircl. Vichtig sind jedoch dic ,,Dicta",
von clcnen Nr. 12 dcn ersten Gottcsbcrveis des

.l\littclalters enthält, {ür die Kcnntnis und Ge-

schic'hte dcr Frühsc'holastik. Bruun-Candidus
srarb 8,{5 in Fulda.

l. Daß der eirer vornehmcn bayerischen Fa-
nrilie entstammende E i g il geradc in der Abtei
Fr.rlda das Mönchsgewand angelcgt hatte, war
bcgrciflich. An dcr Spirzc dicscr Abtei nämlich
srand danral. Abt Srurmi 1t 779), mir dcm er

lerwandr war. Seinc Ausbildr.rng empfing Eigil
in der Klosterschule, an dcr cr später auch Leh-
rer nurde, In dcm Strcitc der l\{öncl.re mit dem

Abtc Ratgar (802-17) war cr Führer der Oppo-
sition, Fr n';rr s'chl a,rch clcr Vcrfasser jcncr Be-

schwcrde- uncl Anlilageschrift, die cine Abor,,l-
nr.rng clcr mit dcn Zuständcn im Kloster unzu-
flieclcncn N{önchc im Jahre 812 Karl dem Gro-
licn übcrrcichtc. Ar.rsgangspunkt und Veranlas-
sung diescr uncrqr.ric'kliche n Zerwürfnisse war,
rlie uns schcint, vor allcm clie untcrsc'hiedlichc

Ausl,.gun; .lcr Bcrr<Jiktincrrc:cl. zu deren Bc-

folgung sich das Klostcr vcrpflichret hatte. Diese

tlug cinen durchaus patriarciralischmonarchi-
schen Charakter, clcn Ratgar pflichtgcmäß bei-

zubehlltcn sucjrte, incles dic Mönche einc mehr

fcrtschrittlich demol<ratisclrc Auffassung vertra-
ten und ein Mitbcstirr.rmungsrccht in allen wic'h-

rigen Klostcrangelegcnhcitcn verlangten. Durch

dic Lcidensch;rftlichkcit, Unbesonnenhcit uncl

Häne, mit dcr Ratgar cliesen Irordcrungcn cnt-
gcgcnfrat, rciztc cr etsr rccht zum Viderstande,
und so *,urdc cr, nachdem Karl dcr GrolJe stets

'ruI seincr Scitc gcsranden hatte, E17 von Lud-
wig dcm Frcmmcn abgesctzt, Danrir hette die

Fortschrittspartei gcsicgt, uucl Eigil rvurcle Rat-
gars Nachfolgcr. Als solcher lie{l er clic von R:rt-
gar nächtig vcrgrößcrte lllostcrkirche von dcm

Xlainzcr Erzbischofe I-Iaistulf 819 feierlich ein-
rvcihen uncl erbautc clic N'l ichaelskirche sog'ic

cin neues ,,claustrum", d. h. cinen von Gebäu-

Jcn uurs.hlos.. rtcrr KIo'tcrhof rrtit cittcttt [ireuz
gangc. Dic leider nocl.r haum lirerar kritisch un-
tersuchtc, zrvar schlicht, abcr warm geschricbcne

,.Vita Sturn.ri abb:rtis", clic er als cinfachcr
\{önch vcrfalite, wurdc für dic Kcnntnis der

Frühgcschichte dcs fuldacr l.anclcs und cles Ful-
daer Klostcrs von höc'hsrer Bedcutung. Ihrcn
Vert vermochtcn die an Anfangc unscres Jahr-
hulderrs gegcn sic Icrichrctcn unrv issensch aft -

lichcn Ängriffe in kcincr Veise zu crschiittern
r.rnd hcrabzuclrü<*en. Als Abt besrimmtc Eigil,
d.rß sie .rlljiihrlich .rm T,'dc't.r:c Srunni' (17.

Dcz.ml.er) bci Ti.',h Jcrr Möncltcrr zrrr Artci[c-
rung vorgelesen rvcrden sollte, Nach ncucrcr An-
sicht wurdc sie von dem noch zu bchandclndcn
Fuldaer NIönchc Rudolf (f E65) später übcr-
arbcitcr. Urrtcr Figil< mildem Zcprcr zog Ruhe

und Frieden wiedcr in den währcnd clcs Strei-
tes nir Ratgar starli gclichteten Korvent ein;
auch ke}rrtcn ciic in ihrer Erbitterung abgewan-

dcrten Mönchc tcilwcise zurück. Eigil starb im
Sonrmcr E22. Scinc !it,r schlicl', wie bercits I'e-

merkt wurclc, Bruun-Candidus.

4. lvllit besondcrcm Stolzc mag das Kloster
I'rl.lr rLrI I-irtherd, J.n unr 770 irrr \4.rirr-
gauc gci:orcncn Vertrauten Karls dcs Großcn,
hcrvorragcnden Künstler uncl trccleutcuden Ge-

!ehrrerr. hingc.uhcrr h,rl,crt. der cirrrt itt seinel
(äullcrcn) Schule seine Erziehung erhaltcn hatte
und zeitlcbcns mir il.rm in frcunclschaftlic'hcn Be-

ziehungcn gcblieben *'ar. Sechs von ihm ausge-

stclltc Urkunden aus dcr Zeit des Abtcs Bau-
gulf (729-802) zcigcn, claß cr auch in cler Klo-
stcrschre ibstubc ausgcbiltlct rvorclen ist. \flcgcn
der Einzigartigheit sciner geistiger.r Fähigireiten
cmpfahl ihn Baugulf an dcn Hof Karls dcs Glo-
1len, der clic hervorragcndstct.t und gelehrtcstcn

Männcr seincs Rcichcs gerne um sich sah uncl

ihncn die Flebulrg von Visscrrsclraft rind Kunst
in seinem Rcicirc anvcrtrautc, Er *'olltc in den.r-

sclbcn bckanntlich eincn allgemeincr.r Bilclungs-

.lLrfscllwrrrr; herhciiiihrcrr. In der Hol:.chLrle

wurde dcr bcrühnrtc Alhuin Einhards Lchru.
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ln clcr N'lathcmarik crwart' er sich solchc Kcnnt-
nissc, dall ibrr Karl unrer tlcm Namen Besclcel
in die Hofakadcr.r.ric auinahrn urd ihm die Auf-
sicht über die k:.iscrlichen Bauten ütrcrtrug. In
clieser StcllunE betäiigte er sich auch als bilden
cler Kiinstler uncl Lcitcr dcr Kunstwcrkstätter,
;rus dcncn u. a, die gläuzcnclcn Nletallarbciten
.lcs A.rchcrrcr l\liirr.rcr. hcrvorgirrgcrr. lrr poliri
schcr Hinsidrt war Eir.rhard der klugc Rerater.
clcs Kaisers, dcr ihm seinc gehcimstcn plänc r,rncl

Absichten arverrrtlrrc uud ihn 806 n.rit wichti
genr Auftragc auch an clcn Papst sandtc. Bci
l-uclwig dem Flommcn stancl cr cbenfalls irr
hohem Anschcn. Vcrmählt rvar cr mit Imrna,
vcrmutlich cincr Schwester tlcs Bischofs Bcn.rharcl
von Vorms, naclr dcr Lcgcnclc al.ler ciner Toch
rcr Karls des Großcn. Von Kaiscr Ludwig cr,
hiclt cr 815 zum Danlc für scine crfolqrciche
politisc'he Tätigkcit urd Bcratulrg die erbetenen
Ortc Mieirelstat{t im Odcnrvald untl Ohenlrilhl-
heirrr am Main, in die er sicir aus dcr.r zcrfah
rcncn Zuständcn ant Hofc zurückzoq. um ir.
Obcrmühlheim cin Kloster zu grür.rden, clrrs

rlcn Nrnreu c{cs Ortcs allurählich in Seliqenstadt
verrv.rncleltc. Er *'urdc dcr crste (Laien-)Aht
dicses Klosrers, d:rs cr ll27 mit Rcliquien der
hl. Martvrcl Marccllinus urd Petrus bercichertc.
dic er :rus Rom crhaltcn hattc. Zuerst hattc
man sic in drc Basilika zu Steinbach bei Mi,
chclstadt qebracht, nach der Fertigstellur.rg der
neuen Basilika in Scligcnsradt jedoch sctzte man
ric in dieser bci. Einen auch kulturgcschichtlich
clrcr-rso wichtigen wic inleressanten und anzie-
hcnclen Bericht über ihre Ueberrragung von Rom
nac'h clcm Odenwalde schricb Einhard im Jahre
830, nachdem cr bercits bald nach 814 sein bc-
rühmtcs uncl bcstcs Verk, die ,,Vita Karoli Im-
pcratoris' närrlich, in suctonischer Spr:rchc und
Manier verfallt hatte. I)icses rchörte Jahrhuu-
dcrtc hindurch zu clen belicbtcsten, vcrbreitct-
sten und gelcsensten Schriften des Mirrclalters
rund rvurcle schotr l521 in Köln crsrmals ge-
drucht. Auch an der Abfassung der fränkischen
Reichsannaler dürftc Einhard bctciligt gcwesen
scin, rricht aber an clercn Ueberarbeitung. Einc
reicJ-re I.undgrubc für die Geschichtc der Jahrc
830 bis 840 bilden Einharcls zahlreiche Briefe.
Nach dern Tode seiner Gcmahlin Imma (836)
iührtc er in hlösterlicher Zurückgezogcnheit
cin mönchischcs Leben, dem am 14. März 840
,Jer'fod ein Encic setzte. Einc schöne, von Ra-

firnus Maurus vcrfalltc Grabsclrrift zicrtc scine
Ruircstättc. So ehrte das FuJdacr Klostcr jcncn
be r'ühmtcn uncl ve rciicnsrvoilen Mann, dem ,.,s

cinst dcn \Vcq in clts höfisc.he Leben gcwiesen
hattc.

5. Im nculrren .fahrhunclcrt gab cs Mönchc,
rlic als ,,lahrendc Scholaren" vor eincr klästcr-
li,hcn Bil.lulgssrjrrc zur errdcrcrr gilgcrr. unr
hicr Schülcr argeschcncr Lchrer zu q,ertlen unci
clcrcn F,itenart kenncnzLrlerrcn. Zu <iicsen
l,{öncücn gehüne li r.m e n r ich (Hcrmanrich)
ron EllwanEcn, clcr untcr Rabanus N,laurus und
scinem Schi.iler Rudolf tlie Irulcl:rcr Klostcrschulc
rrufsnchtc, also vor und rach 842 in cler,,Ein-
öcle" Buchonia gcwcilt habcr n.ruß. Inr Jeh
rc 8.{9 war er im Kloster Rcichcnau Schü
lcr \X/alahfrids. Als diescr dann schou tralcl,
I'eirr Uebcrgan*c üL'cr tlic I-oirc, unrs Lcbcn ge
konrrcn war, br:gab cr sich rach Sr. Gallen, un.r
hicr seine Stuclierr fortzusctzcn. Durch diesc cr-
r''arb cr sich cin ztcifellos grollcs und viclsei-
tiges \rissen, mit tlent cr in seinen zumcist il
gcschraubtcr, schrr'ülstigcr Sprache abgefaliren
Schriftcn gelegcntlich nicht wcr.rig prahhe. Unr
ll abanus Maunrs seinc Danhbarkeit zu bczciqcn,
srhrieb er um S4O auf Veranlassunq von R:r,
bans Ncffen Gundram cine Vita des ar.rgelsäch
sischen Mönchcs Sualo, den cr willkürlidr Sola
nanntc. Sualo rl'ar schon in England Sdrüler des
irl. Bonifatius gewcscn und war ihm dlnn, unr
250, nach Deutschland gefolgt, no er im Fuldaer.
lllostcr von der.n Abte Sturmi frcundlich auf
qenommen r.orden war. Um 758 hattc er sich
irn Sualafelcle an dcr Altmühl einc Einsiedelei
crrichtct, dcren Gmncl uncl Boden ihm Karl dcr
Croße gesc'hcnl<t habcn soll. Alle seine Habe in
dcr Diözesc L,ichstätt vernrachte cr dann vor'
seincnr Todc(79,{) dcrr Kloster Iiulcle, das euclr
scinc Zellc Suolcnhus (Solnhofcn) überr.rahm
tund n'eitcr ausbautc, Ur-n 836 l,ar der gcnarrntt
Ncffe R:rbans, Guntlranr, Vcrwalter dcr Zclle.
dcr Sualos Gebeine crhob ulcl Ernenrich zur
.{bfassung cincr Vita desselben bewog, die cr
ä.aban zur Durchsicht und Rudolf zur Verbes-
scmng ühelsandte. für.den Bischof Gozbald von
Wi.irzburg (,J11-55) schricb er in Dialogform
cine Vita des Hariolf, clcs Grünclcrs von Ell-
!r'ange n i an Abt Grimald von St. Gallcr.r aber
schiclitc er zurr Dankc cin aufgeblähtes, lobhu
delndes Sdrreibcn, in dem cr ihm und seinen gc,
lehrtcn Mönchcn gebührend'iücihrauch streute,
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Die Vita S. It4agni ciürfte kaum von ihm vcr

irßt sein, und die Vita mctrica S. Galli stamnrr

sicher nicht aus sciuer liedcr' Ermenrich rvurtlc

tl66 Bischof von Passittt. Als solchcr machte cr

auf Betreibcn Ludrvigs clcs Dcutschen 866167

eincn Missiot'tsvcrsuch bci clerr Bulgaren, cler

j.cloch von heinem Erfolg bcgleitct u'rr. Er

srarL' am 26, Dczcmbcr 874.

6. Zu dcn am glänzcndstcr'l trcgabtcn Schü'

lern des Klostcrs Fulcla gehörte zwcifcllos der

um 805 gcborenc Sohn des sächsischcr Grafcrr

Bcrno, Gottschalk, der durch ciu eltcrlichcs

Gelül:dc als ,,SottgeoPIertcs Kind" (puer ol'la
tus) für den Mönchsstanci bcstirnrnt und dcr'

\btei übergeben worden r-ar. Y'-cgcn seincs fch-
lcnden Berufes unglücklich über tlicse Mißach-

rulrsl seiner Iireiheit uncl seincs Sclbstbestim-

rnungsrcchtcs, suchtc cr aus dem Klosrer cntlas

.cn zn rvcrclcn. Als ihm aber Abt Ra-banus Mau

lus ir.n Hilblick auf dic Bcnecliktinerregel (c. 59)

und auf die synoclalc Gesctzgebung diese Bittc
nicht gewährtc, cntfloh er vor dem Empfange
del hijheren Vcihen. Befangen in den noch un

klaren n.roraltheologischcn Anschauungen dct

Z.'it und der in ihr fortlebenden hcidnisch-rö-
n.rischen Ucberspannung der clterlichen Gewalt.

zcigtc Rabanus jetzt wenig Klugheit und Gei-
stesschärfe, aber vicl Eigensinn und Engherzig-
keit. Als nämlich eine Mainzer Synode im Junr
329 Gottschalk von scincn Verpflichtungcn ge-

lö't h;tte. vcrrciJigtc .r uieltr nur in cincr cigc-

nen Scirrift die Rechtsverbindlichkcit der Gort-
lerlobungcn von Kindern, sondern wußte sogar

mit Hilfe l-udwigs des Frommen einc Annullie-
rung cles Mainzcr Spruchcs herbeizuführcn. Da-
bei gestattete man Gottschalk nur, das ihm ver-
haßte l;ulda zu verlassen ur.rcl in das Klostc,
Orbais in cler Diözese Soissons einzutretett. Hier
suchte sein hochstrcbender Gcist Trost und Ab-
lenkung in l'issenschaftlicher Arbeit und be-

1aßtc sich dabei in.rn.rer mehr mit cler so

schrvcrcn Frage des Verl.rältnisses von Freiheit,

Gnade und göttlicher Vorherbestimn.rung Seinc

irrige Auifassung verbreitctc er dann auf zwei

Reiscn in Italicn. Sie wurdc aber bald von

Rabanus Maurus bekämpft, der sie auch 848 auf

einer Mainzcr Synode verulteilte. Dasselbe tat
849 Erzbischof Hinkn.rar von Reims auf cincr

Synode von Quiercy, die Gottschalk überdies

seiner unkanonisch erlangten Priestcrwürde cnt-

\lcidete und zu letrcnslänglicher Haft in das

Kloster Hautvillers bci Epcrnav verwies. Be-

grcif liche rrveisc steigerte bci Gottschalk diese

\/crurteilung noch scinc Lcidenschaftlichkcir, Er-
l.itterung untl Aufrcgung, und zwar wandtc sic

sich zuerst gcgcn Hinkrnar, clcn cr (mit Un-
rectt) <1cr Irrlehrc, dcs Sabcllianismus besc-hul

digrc. l''i it hartnächiger Zähigkcit blicb Cott-
schalh in.rmer untrclehrbar, und so rnulite seinc

Rechthaberci lciclcr ein trauriges Ende herbei-
führen: cr st:rrb unversöhnt mit clcr Kirche r.rntl

in gcistiger Unrnachtung an 11. Oktober lJ68

otler 869 in Hautvillcrs. Von scirtcn vielel
Schriftcn sind seinc bcidcn nach 849 verfaliten
(llaubenstrckcnltnisse, cin Blief an Rathramnus
r on Oorbie, cinige Bruchstücke bei Hinlimar sc,

rvic zum Teil hervorragcntl scl.rönc Gcdic'hte er-
halien. Sorveit wir sehcn könncn, rvar Gott
scbalk dcr einzige wirklich groile spehularive
Dogn.ratiker, der im neuntcn Jalrrhunclcrt aus dcr
Iruldaer Klosterschule hcrvorgirrg.

7. Urtcl clcn fulcl:rcr Schcnkungsurkuurlen
rus den J:rhren 815 bis 823 finclen wir sicbcn,
dic dcr Mönch Hcmmo kraft se ires Amtcs oclcr'

als Stellvertreter ausstellte bzr'. durch cincn au-
rlcrcn ausstcllen licß. Nähcres wrsscn wlr von
diesem Hcnrmo über seinc Fuldaer Mönchszeir

nicht. Venn aber nicht alles trügt, tlanrr dürftc
er nicht nur als Mitschülcr, sonclcrn vielleicht
.ogar auch als Schüler Rabans r.rach sciner Rück-
lichr aus Tours anzusprcchcn sein, Vcgcn dcr

zrvischcn bciden Männern bestchclden Frertr.rd

sciraft ist er allcr Vahrschcinlichkeit nach fer
ner mit jenem H a im o (Hemr.r.ro, Ain.ro) ztr

iclentilizicrcn, dcn Ludwig der Dcutschc 840

zum Bischof von Halberstaclt ernar.rntc (t 1353)

und dem Rabanus Mar.rrus scin vor 8'17 vollcn-

cietc's enzvklopädischcs \Verl< .,De Universo"
rvic{metc. Venigcr wahrschciniich ist unscrcs Er-
rchrens jedenfalls cinc Iclcntität zwischcn Haimo
rund jenem Pricstermönchc Henmo, cler in'r

ersten -[a]rrzehnt des rleuuteu Jahrhunderts als

l-ehrer an dem Fuldaer Neber.rklosrer Hünfeicl
vrirkte. Haimo war wic sein Frcund Raban

zwar ein sehr gelehrtcr und fruchtbarer thcolo-

gischer Schriftsteller, doch rvissen wir nicht, ob

allc ihnl zugeschricbcnen Verkc auch wirklich
von ihm vcrfaßt wurden. ßeigclcgt werclerr ihnr

tu. a. Homilien zu den Evangelicn, Komneutarc
zu dcn Psahnen, dcm Hoher.r l-icde, Isaias, clen

Klcincn Propheten, den Paulus-Briefcn ur.rd der'

.,\pokalvpsc, .inc klcinc Sdhrift ',De corporc ct



ranguine Donr;ni" sowie cin Kompendium dcr

Kirchengcschichtc (Historiac sacrae epitomc") in

zeh:r Büchen.r, das, bis zun.r Jahre 400 reichend,

sich als kurzcn Ausz-ug aus dcr Kircherlgeschichte

cles Rufinus darstellt, Ncucrdings har man Haimo
:'uch als Vcrfasser des ,,Heliand" bczcichnet,

mit ciner solchcn Thcsc icdoch rvenig Ar.rklang

und vicl Ablel.rnung gefunclen. Von eincr frühe-

srens r.l1l das Jahr 1000 von dcm Ilscburg;r
\1önc'hc Rochus gcscbriebelien Biogr:rphie Hai-
mos Jicgt leiclcr nur noch cil hleincs Fragmctrt

v or.

ll. Besondcre Vcrclienste um das Aufblühcn
der Klosterschulc von St. Gallen crwarb sich dcr

Raban-Scl.rülcr Hartmut. IIt dicsem Kloster

hartc tlic Blütczcir dcr Studien Lregot'lncn untcr
dcm Abtc Grimalcl (841-72), dcr einst anr

Hofe Karls des Großen, bei Alkuin von Touts

sor.ic auf clcr ILcichenau ausgetriieler worden

l'ar uncl als liaiscrlicher Erzhaplan sich tretä-

tigt hxtte, bis e r als Nichr-Mcjnch mit den dr ci

Abtcicn \y'cißcnburg, St. Gallcn ulrd Ellwangen

von der Gunst des Hcrrschers bedacht *'urde.

Da er zumeisr am Hofc lebrc, überliell er tlic
Verwaltung scines St Gallcner Klostcrs Hart-
lr1!r, der auch (872-E;) scin Nachfolgcr Cort-

sclbst wurde. Beide N{änner sorgten eifrig für
die Äusgestaltung urtd Bcrcicherung dcr Klostcr-

bibliorhek sowic für dic Hebung ihrcr Schulc

Unterstützt wurden sie dabci von den Lehrern

Iso ur.rd J\'loengal (Nlarzellus), eincm S:hotten,

dcr clen Kloster nachl'uchs uutcrrichtcte' inclcs

Iso in dcr äußcrcn Schule dic Söhnc des Adels

fi,ir höhcre hicrarchische'iy'ürden vorbcrcitett.

Als Hartmur 883 frciwillig auf scine Abts-

r'ürde Vcrzicht leistctc ur.rd Kaiscr Karl III.
St. Gallen besucl.rtc, hatte clicscs Ltcrcits citlct't

l,eachtlichcn Höhepunkt scincr litcrariscl.ren Blr.itc

crreicht, Nadr seir.rcr Abtlanliung lcbtc Harrmut
noch zwijlf Jahre in seinem Kloster' irl dem er

siö als lel:cnsstrcltgcr Rckluse hatte cinmattertr

l:rsscn.

9. Glcich Flaimo war auch Mcginhard
im Fuldaer Kloster anfänglich als Urkunden-

schreiber b,:schiftigt gcwcsen und hatte in.r Jehrc
S57 dic Plicsrcrwcihe cmpfangen' \flal.rrscheir.r-

lich hartc er ncbenbci auch an der Klostcrschule

untcrrichtct, dercn Lcitung el nacl.r dcn.r Todc

scines Lchrcrs Rudolf (1165) übernahn.r, um danl
jn eincm unbckannten Jal.rrc auf dcn Ruf dcs

vonr Prpst.: abgcsetzten Erz,bischofs Gunth:rr
hin ftir längere Zcit an die Spitze tlcr KöJncr
l)onschulc zli ttetcn. Bcrcits vor dieser B:ru
fung nach Kii1n, aus rler sich sein s,'isscnschaft-

lichcs Anschen crgiirt, s':rt l'{eginherd litererisch
iätig gcwescn. So hatte cr clic von RLrdolf bc

gonnenc Sc'hildcrung clcr Ucberrragung clcs l-ci-
Lres des hl. Alcxanclcr von Rom nirch Vildes-
lr.tu.crt (Ol.lcirl'urg, tollcrr,lct (owi( ntit $ crt
vollcn Anmerliungcu uncl wertloscir Vunclcr-
crzihlungen vcrschcn. Neucttlilrgs umstrittct-t ist

seinc N'litarbeit an rlcn ,,Annales fulclenses",
drrgcgcn clürite .on ihm tlcr ,,Scrtno tlc s |crtu-
tio" stammen, clcr zur Erinucrung an dic cittst

von dcnr I\'lainzcr Erzbischofc l-ul vorgeuom

mcoc Transiatiot.t cicr Rcliqtricn clieses FIciliSen
von Kastcl nach Blcitlcnstadt bei Viesbaden ge-

h;rlten l'urclc. In Köln erstrrncl scinc clem Erz
l:ischofc Gur.rthar gcwiclmcte Schrift ,,De lide,
varietate synbolorum, ipso symbolo ct pestibus

hacreshm", clie in vicr'Ieilcn von.r Glauben so-

wic von dcm apostolischen, niclinischen uncl

konstantinopolit an ischen G laub ensbckenntnisse

handcltc. Vas Meginhard vcranlalir hat, sein

Fulclacr Kloster zu verllsscn und r.rach Köln zu

übersiedeln, ist unbckannt. Er starb 888 Unter
dicsein Jahrc steht seitr Namc auch in dcn Ful-
daer Totcn-Annalen, ein Zcichcn, daß cr nicht

irn LTnfriedcn aus scinem Fuldaer Klostcr ge-

schicdcr ist.
10. 'Wcnn n'ir aucir del Mönch M o d c s t u s

mit dem dcutschcn Nlmeu Reccheo als hervor-
roqcndcn Schüier dcs Ifulclaer 1(losters errr-äh-

lc,r, so gcschieht dies nicht wegcn literarischer
l,cistungel, sondern l'cgctt scincr Zcichettkunst,

die er in dcr.n Kanrpfc dcs Ilonvcntcs mit dcm

Abte Retgar in clcn Dienst dcr Satire str:llte

Vegcn seiner sprachlic-l.rcn lähigkcitcn war er

cinst von tlcmscibcu Abre r-nit allderen zu (lcm

qclcl.rrtcn Schottcn Clcmcns gcschicht rvorden,

um bei ihr.r.r,,Grammatih" zu stucliercn. Als nach

sr:incr Heimkchr clcr Strcit im Illosrer tobte,

stcllte er sich auf dic Scite der Opposition rrnd

vcrsah später seir.res Mitbruders Candidus ne'
trischc F,igilbiographie, die ihm gcwidmct -r'ar,

mit aufreizcnder.t sarkastischen Zcichrtungcn. Die
cine uns noch crhaltcrre stcilt dcn Abt in einem

kirchlichcn Prachtbaue dar, aus clcssen Porticus

cin !'.inhon.r (N{onoccros), Lrci den Mijnchcr.r clas

Symbol Ratgars, rvütencl gegcn cine Schhfherde

anspringt. N{ag nun auch clas bcginnende ncunte
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Säkulurr in seinen Lebens- uncl Umgangsformcn
noch recht rauh und ungcsclrlificn qcwc:crr scirr.

mrn jst doci erstaunt, d:rß in eincm clcr Aszcsc
gcweihten Klostcr einc solch üblc Gehässiskeit
gegen einen Vor{csctztcn und cine so niedrige
AuffassLrr.rg von der pf:lichtmäl(i*en Pict:it gc-
gcn eincn wehrlosen Vcrstorbcncn r-nöglich war.
f.tu'as entschuldigend wirkt allcin, claß dicsc

Zcichnungen viclleicht ,,nur für clcn Hausge-
hrauch" bestimmt warcu. lD scincr Kurzsichtig-
keit lhntc nr,ln ,rbcr nichr, .l.rli sic splitcr cirr..
nral durch ihrc Aufbewahmng im Klosterarchive
Ccmcingut dcr historischen'Visscnsc'haft uncl

cianit der Ocffcntlichkeit *'urclcn.
11. Als erster dcutscher Dichter, dessen Na-

nien wir kennen, ist O t f r i ,-l arzusprechen. Im
Unterelsall ir der Nähc vor.r Veilienburg an
der Lauter unr das Jahr 800 geboren, vcrvoll-
st;indigte er scinc in clicsem Hcimatkloster emp
fangene Bilclung in Fulcla, rvo er Schüler clcs

damals schon berühmtcn Rabanus Nlaurus wur-
cle. Vielleicht gcnoli cr hier auclr clcn Untcrricht
Salonons. clen er als scincn Lchrer bezeichnet
und der spätcr Bischof von Konstanz (8J9-71)
rvutdc. Vcrmutlich n'urclc er in Fulda auch nit
den beiden St. Gallcr lvlönchcn Verinrbcrt und
Hartmut bekannt, von denen letzterer, wrc wrr
sahcn, nachher (872-883) den Al:tsstuhl von
St. G.rllen innehatre. Von ful,la kchrrc Otfri.l
in seine Heimat zurüch untl r.rahm in Veilicn-
L'urg um 825 das N{önc'hsgeu'and. In dicscut

Iilostcr starb cr zwischcn 868 und 872. Den
rveltlichen Volksgcsang zu verdrängen und clcn

rles Latcir.rischen Unkuncligen nach dcm Vorbil-
dc scines Lehrers Rabanus das Evangelium zu

'erdeutschcn, 
schrieb Otfrid auf dic Bittc an-

gcsehcncr Brüclcr und vor allem dcr ehrwürdi
gen Frau Judirh sein bekanntes Evangclienbucl
(.,Krist"), eine Dichtung in althochclcutschcr
Sprache, Das Vcrk wurcle 868 voliendet ur.rd

Ludwig dem Deutschcn gcu'icLnct, nachdem es

r]tfrids Lehrcr Salomolr zur Durchsicht und cicm

\trinzcr Erzbischofe Liutl:ert zur Approbatior.r

':orgelegen hatte. Es zerfällt in fünf Tcile, wcil
es einem jeden dcr iünf rlrcnschlichcn Sinnc zur
Heiligung und sittlichen Reinigung gereichen

sollte. Aus dicsem Grurde unterbricht cs gele-

gentlich die biblischc Erzählung in n.rit ,,Mora-
iitcr", .,Spiritaliter" bzw.,,Mysticc" übcrschrie-

benen Kapitcln ,.rnt{ belebt sie so durch n.rorali-

sc'hc Betrachtungcn uncl allcgoriscl.rc Deutttngen.

l)ie Dichtung selbst ist strophisch gcgliedert'

lührt clcn Reinvcrs in die deutschc Dichtung
ein uncl cnthäit schöne lyrische Stcllcn voll Ge-

müt uncl Herzlichkeit. Äls althochdeutschcs

Sprachdenlrmal sowohl wie als Markstein in cler

.[r'rtwicllung dcr clcutschcn Dichtung ist clas

F v an gelienl.uc'h -'on höc'hster Bcclcuttrt'tg.

12, F.ir Stern erstcr Größc anl Iitcrarischcn
Himmcl dcs Flankenrcichcs war zweifellos R a -
banus Maurus, Er galt mit Rccht als der

i(l(llrr(\tc \l.rnrr rcirrcr Zcit urtd war Jcr gcfci-

crtc Lcbrcr. clcr dic Fuldaer Klostcrschulc ztt

höchster Blütc brachte uncl sich um clas deutschc

Bildungsl.cscn clie gröllten Verclienstc crwarb,
rvie scin Ehrcntitcl ,,Praeceptor Gcrmaniae"
dcutlic'h zcigt. Er entstanmtc cincr vornehmen
Mainzcr Familic (daher audr cler Bcinamc

,,Magnentius") und war wahrscheinlich 780 ge-

boren. In frühcstcr Jugeld karr er (als gottge-
opfertcs Kind?) in clas Iruldaer Klostcr turd
*'urclc von dem Abte llauguli (7/9-8O2) wc-.
gcn seincr hcrvorragcnclen Geistesfähigkeiten zu
wcitcrer Ausbilclung nach Tours zu dem be-

riihmtcn -t\lkuin gcsc'hicl.^t. FIier eignete cr sich

nicht nur das angclsächsischc, dic Antike für das

Christcntum vcrwertende Bildungsgut an, son-

dern arlch die l-ehrmetl.rode Alkuins, clic ihm
spätcr schr zustrttcn kam. Zu Alkuin trat er in
ein so inniges Freunclschaftsverhältris, daß ihm
riieser clen Namen N[aurus nach dcm Lieblings-
schülcr clcs hl. Bcncdiktus bcilcgtc. In Fulda
.vurde er zunächst Lehrer an der Klosterschule,
tlann Leiter derselben und hatte die schweren

.lahre zu crlcber.r, in tlcncn scinc untcrrichtliche
Tätighcit durch clen Streit der Mönchc mit dem
Abtc Ratgar schr geschäcligt wurde. Im Jahrc
801 wurdc Raban Diakon, ar.r.r 23. Dezember
8 1,1 e mpfing ci: von den Mainze r Erzbischofe
Haistulf clie Pricsterwgihc. Literarisch rrat cr
crstnais vor dic Oc,f fe nrlichkcit mit dcr weit-
rerbrcitctcn und viel bewundertcr.r Schrift ,,Vom
Lobc cles hl. Krcuzcs" (Dc Laudibus Sanctac

Crucis), dic aus 28, clic mystischc und symboli-
sche Bcclcutung clcs Kreuzes preisenden fiqurier-
tcn Gedichten bestancl, die durch Ausfül.rrungen
ir Prosa crläutcrt wurden. Verfaßt war dic ganze

Biltl-Didhtung in Anlehnung an Publilius Opta-
tianus Porphyrius, tlcr Konstaltin den Großcn
in ähnlichcr \Weisc verherrlicht hattc. Als poeti-
sche Lcisrung ist Rabans Vcrk in kciner Veisc
anzusprechen. Es ist vielmehr nur cir.rc Spicle-
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rci, clie in ihrer gequälten und verrenkten Spra-
che allerdings staunenswerte Kunststückc voll-
hringt, da ihrc Hcxamctcr in lcbendigem Durch-
einander wiederum antlcrc Hexametcr crgebetr

und sich cingezeichnctcn Figurcu anpasscn. Es

rvar dies eine Bchcrrschung dcr Sprachc und dcr
Metrik, dic bcgreiflichcrrveisc Bewunderung cr-

regte und vcrdienrc, die Poesielosigkcit dcs Gan-

z.cn jedoch völlig übersehcn liell. Im Jahrc 819

vollendete Raban das berühmtcstc und inr Mit-
tclalter am meistcn bcnützre scir.rer clidaktisch-

liturgischen Vcrkc,,De ir.rstitutionc clcricorum"
(Untcrweisung der Klcrikcr) uncl begann dann

die lange Reihc seincr nur die Vulgata bcrück
sichtigenden Bibclkommentare zum Pcntatcuch'

zu den Büchcrn Josuc, der Richter, Ruth, dcr

Königc, Paralipomcna, Judith, Esther, Ekkle-
siasticus, der Veishcit, Isaias, Jcrcn.rias, Ezc-

chiel, Danicl, dcr Makkaträer untl cler Cantica;
aus dcm Neuen Testamcittc zum Matthacus-

Evangelium uncl zu den Paulusl:riefen. Von
diesen \flcrkcr entstanden icdoch nicht alle in
.lcr Zeit dcr Schultätigkeit, sondern clie wcitaus

meisten in dcr Abtszeit Ratrans, der 822 Nach-

Iolgcr seincs väterlidren freundes und Lchrers

Eigil geworclen war. In clcn genannten Schrif-

ten zcigte Raban ebcnso wie in seincn übrigen

dogmatischer.r, aszetisöen, kanonistischen, Iitur-
gischcn ur.rd homilctischen Verkcn schr wenig

Originalität und Unabhängig.keit. Er bot in
ihnen vielmchr nur Kompilationcn aus den Kir-
drcnvätern und dokun-rcnticrtc so seine Bclcsen-

heit und ausgcbreitete Kenntnis der Patristik.

h4it dieser Gclehrsamkeit aber, die r:rsch il Ost-

und \flesrfranken bekannt wurde, begrür.rdcre

er sich nicht nur eincr.l eigenen Ruhm, sondern

vcrlieh auch cin hohes Anschen seiner Klostcr-

schulc, dercn I-ob begcistertc Schülcr in allc

Velt hinaustrugen. Großc Verclietrste crwartr

sich Rabanus, clcr an seiucr Schulc auch dic

cleutsche Sprachc pflcgte, ülrcrdies um scinc Klo-
stcrbibliothek, dic er l,ecleutcnd bereichertc;

ferncr unl die kirchliche Kunst' die unter ihm

im Konvente cine beson.lcre Pflcge fand und zu

dercn Fördcrr,rng cr einc cigcne Schulc für das

Kunsthandwcrk im Kloster eingcrichtct hatte"

Vor allcm jcdoc'h rvar cr ein Freund der Visscn-

schaft, dcr cr auch crgcben blicb, als cr 842 aus

politischcn Cründen scineu Abtsstuhl aufgcge-

i,en u,rd si.h auf c{en nahen PetersLrerg zurück-

gezogcn hartc. Hicr verfalltc cr sein großes cn-

cvklopädisches \i/erk ,,Dc universo", in dem er

llcn Stand des damaligen Gcsamtwissens für die

Nachq'clt festhielt. Von ihm stammen ferner

pocsiclose Grabschriften und Gedichte, Briefe,

cin Martyrologium sowic cittc Rcihc von Fest-

hyn.rncn, clic uiclleicht als die bestcn seincr Ge-

dichtc bczeichnct wcrden dürfen. Eine vollstän-

cr,ige Gcsamtausgabe seiner Vcrke fehlt bis

jctzt. Nach seiner Aussöhnung mit Ludwig dem

Dcutschen zu Rasclorf (Kr. Hünfeld) von die-

scm ar.rf dcn M ctropolir anstuhl von Mainz er-

hobcn, bliel, Rabal auch als Erz]:ischof bis zu

seinem am 4. Irebruar 856 crfolgren Tode der

\v/issenschait eir.r bcrühmter, verdicnsrvoller Gc-

lchrter und cin bcgcisrertcr Fördcrcr und Freuncl.

Als Heiligen vcrehren ihn dic Diözescn Fulda,

Mainz, Lirrburg uncl Brcslatt

13. In gutcur Ansehen scheint bei scinen Zeit-
genossen clcr Mönch Ruclolf gestar.rden zu

h:rtren, tlen sic als ,,aller Künste vornehmstcn

1,,[cistcr", näherhin als Maler, Dichrer und Gc-

sc'hicl.rtsscüre ilocr rühmten. Lr rvar vermutlich

um 790 geboren, rrrt früh in clas Fuldaer KIo-

ircr cin uncl wurdc hicr Schüler Rab:.ns' Seit

tlndc 81? begegnet cr als Urkunden schreiber

der ,,cancellarius" clcr Abtci, nac-h 822 war er

,vohl unter Rabans Leitulg zunächst Lehrer an

cler Klosterschulc und darn deren Lcitcr' Scinc

Schüler waren u. a. die bereits genannten Mön-

cl.rc Ermcnrich r.rnd Mcginhard sowie Ercanbert,

clcr später eineu noch unvcröfientlichtcn Kom-

mcntar zunr J oh an nes-L,v ar.rgclium schricb' Nach

cicr Vahl Rabans zut.tt Erzbisdrofe von Mainz
(847) folgte cr dicsem in trcuer Anhringlich-

kcit einc Zeitlang in die n.rittelrheinische Metro-

pole, kehrtc abcr in eiucnr utts unbekannten

Jahre q'iccler rr acir Iulcla zr.rrück. Hier soll nach

einer ncucren Arlsicht er cs giwcsen sein, cler

bcreits frühcstcns in.r Herl:ste 822, spätestens

im Sommcr 82J, das dem Kloster 751 vom

Papste Zacharias vcrliehcnc Exenrionsprivile-
giurrr mit Ztsätzen verslh' um es so im Karnpfe

irm dic Erwerbung von Kirchenzehnten ver\lrer-

tcn zu liöunct't. Auch soll c1 [u12 vor clem Jahrc
856 cine Urkundc erdichtct habcn' in der König

Pippin clcr Abtei das gciälschtc Zachariasprivi-

lcg bestätigtc. Daß abcr gcradc ihm cliese beiden

zwei{cllosen |älschungen zur Last gclegt wer-

<icn dürfcn, ist nnsercs Erachtcns einstwcilen

nicht r.nit Sichcrhcir errvicscn. N:hm n.ran früher

an, die.stilistisch hcrvorragcnde Umarbeitung
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dcs erster Teiles dcr Fuldaer Annalön und die
Abfassung des zweiten Teiles dcrselben gehe
auf Rudolf zurück, so ist ncuerdings dic Berech-
tigung dieser Ansicht stark bestrittcn wordcn.
Sicher dagegen stammr aus Rudolfs Fcder .die

836 verfallte Biographie dcr hl. Lioba, in der er
der feingcbildeten, sonnig-milden und um die
Erziehung der weiblichen Jugend Gcrmariens
sehr verdienten Aebrissin von Tauberbischofs-
heim (f um 782) ein schönes literarisches Dcnk-
mal setzte. Sie vrar bekanntlich eine Verwandte
des hl. Bor.rifatius und hattc sich der Gunst cler
Könige Pippin und Karl sowie dcr Freundschafr
der Königin Hildegard zu erfrcuen gehabt. Ver-
$.ertet sind in der Vita Aufzeidrnungen dcs 831
verstorbenen Priesters Mago, die Erinnerungen
von Schülerinnen der Heiligen enthichen. Kul-
tu rgesch ichrli.h eb(nso wichrig wic intercss.rrtr
ist Rudolfs Bcricht über die Reliquienerwerbun-
gen des Abtes Rabanus Maurus in dcn Jahren
835 bis 838 bzw. übcr die rVunder, die sich bei
der Uebertragung dcrselben aus Italier.r in das
fuldacr Land ängeblich ereignct hatten. Dic
Schrift wurde nadr der herkörnmlichen Ansicht
zwiscien 842 !r\d 847, nach einem neueren Än_
satzc aber crst um 852 verfaßt. Viclleicht der
Hinblick auf dicses an Vundcrerzählungcn
überreiche lüi'erk veranlaßte den Enkcl des Sach-
senführers Vidukind, Valtbraht, der die Ge-
beine des hl. Alexander von Rom nach Vildcs,
hauscn (Oldenburg) gebracht hatte, zu der Bittc,
Rudolf möd-rte auch diesen Reliquien cine ähn-
liche -Schrift widmen. Nach seiner Rückkehr
nach Fulda begann denn auch Rudoll diese Ar-
beit, bci der er in cincm Abrisse der ältesten
sächsischcn Gcschichte die Angaben über den
Glauben und dic Sitten der Sachsen der ,,Gcr.-
mania" dcs 'facitus entlehnte. Vollendct wurde
das Verk, wie wir bereits bemerkten, r,on sei-
nem Schüler Meginhard. Nach einem arbeitsrei-
chen Leben, in dem er nach neuercr Ansicht auch
clic ,,Vita Sturmi" überarbeitcte, starb Rudolf
ron Fulda, wie man ihn zu nennen pflegt, am
8, März 865.

14. Servatus Lupus, dcr angcschenc
westfränkische Kirchenschriftsteller, Theologe
und Staatsmann, hieß ursprünglich nur L u p u s.

I)en Namen Servatus soll er sich erst später bei-
gelegt haben, und zwar zur dankbaren Erinne-
rung an die Befreiung von einer sehr schmerz-
haften Krankheit (836) oder an scine Rcttung

iin Kampfe bci Angoulömc (844). Er war unr

805 in der damaligen Erzdiözcsq Sens geborcn

r:nd trat früh in das Kloster Ferriöres ein, cles-

sen Schule Abt Sigulf, der Schülcr und Nach-
folger Alkuins, ins Leben gerufen hatte. Sein

Abt Aldrich, der 829-16 auch Erzbischof von
Sens war, wcihte ihn zum Diakon uncl sandtc
ihr.r 829 zu seincr wcitcrcn Ausbildtrng nach

Fulda. Hicr wurde ihm Rabanus Maurus ein
aufmerksamer und wohlwollcnder I-ehrer, der
ihm auch auf scincn Vunsch clas ,,Collectarium
ir.r cpistolas Pauli" verfaßte. Lr,rpus kam audr zu
Einharcl in Seligenstadt in Bczichungen, sandte
ihm, rachdern er eben dessen Vita Karoli mit
lebhafter ßewunderung gclcsen hattc, zum Tode
seiner Gcmahlin Inrma (836) eincn Trostbrief
und * urde wohl zun.r Dankc dafür' von ihm mir
dcr Abhandlung ,,Dc acloranda crucc" bewid-
met, Vermutlich veranlaßt clurch clie Grund-
steinlcgung der \(igbeltikirc$e, dic von Rabanus
Maurus und clem Abre Bun von Hersfeld mit
qrollen Fcierlichkeiten 831 vorgenomlrlen wor-
clcn war, schrietr Lupus 836 cinc allerdings schr
phrascnreichc und dürftige Biographie des in
Hcrsfcld beigesetzten hl. Abtes. Drei Jahre spä-
ter (839) verfaf(te er dann auf die Bitte eines
Abtes Valdo einc ,,Vita s. Maximi", des hl. Bi-
schofs von Trier. Inzwischcn war Lupus bereits
in scine Hcinat zurüc'kgckehrt, wo er 8fZ durch
clie Kaiserin.fudith Ludwig dem Frommen vor-
gestellt wurde unc{ damit sozusagen dic An-
wartschafr auf kirchliche Vürden und Aemter
crhielt. Tatsächlich wurdc ihm denn auch 840
lon Karl dem Kahlen, dem er eine kleine Schrift
,,Imperatorum gcsra brcvissimc comprchensa"
iibcrreichte, die Abtci Ferriörcs überrragcn. In
dicser Srellung mußtc er an den politischen uncl
kirchlichen Vorgängen dcr Zeit Antcil nehmcn,
hatte zu den vcrschiedenen Feldzügen sein Trup-
penkontingcnr zu stellcn ur.rd sich an den Schlach-
ten zu bctciligen. Auf den Synoclcn bctärigte er
sich mit Eifer und Geschich, in den Prädestina-
tronsstreit griff er mit dcn beiclen Schriften ,,Li-
ber de tribus quacstionibus" und ,,Collcctancum
de tribus quaestionibus" ein. Mit den bedeu-
tenclsten seiner Zcitgenosscn stand er im Ver-
kchr: seinc 132 Bricfe sind dcshalb eine wich-
tige Gcschichtsqucllc. Im übrigcn sammcltc cr
flcißig rönische Klassikcr und suchte seine zwei-
fcllos großc Gclehrsamkeit noch ständig zu cr-
wcitern. Er starb nadr dem Jahrc 862.

.\7



15. Als bester Latciner seiner Zeit, vielbcl'un-
derter Gelehrtcr und feinsinnigcr, cmpfindungs-
reicher und formgewandtcr Dichter verbreitete
Valahf rid Strabo (oder Strabus : der
Scliclcr) dcn grölltcn Glanz über dic Bodensee-

Jnsel Reichenau. Er war als Sohn armcr Eltem
um 808 irn Schwabcnlandc gcboren und kam
schon früh untcr dem Abtbischofc Haito (von
Bascl) ins Reichenauer Klosrcr, wo Tatto sein
rtrenger Lehrer wurdc, itr dcssen Nauren er schon

mit l5 Jahrer.r ein Gediclrt an dcn Erzbischot
Ebbo von Rcims und an dcn Trierer Chorbischo{
'I hegan richtctc. Scin andcrer Lehrcr \Wetti be-
handeltc ihn mir Vohlwollcn, doch litt cr nach
<iessen Tod (824) unter Mangel an Nahrung und
Klcidung. Auch erfuhr er körperliche Züchtigun-
gcn. In scirrcr Not schloll cr sieh cnge lrr scincn
bereits Seite 2.1 gcnannten Mitschüler Grimalcl
an, der später königlicher Erzkaplan sowie Abt
von Veißer.rburg, St. Gallen und Ellwangcn wer-
den solltc. Dicscr fordcrtc ihn auf, die Jenseits-
vision Vcttis (Visio Vetrini), der kurz vor sei-
rrem Tode (3. Novcmber 824) in cir.rcm Gesichte

Himmel und Hölle angcblich durdrwar.rdcrt und
dabci an dcn lvlillständcn des öffcntlichcn Le-
bens sowie an dcr sittlicher.r Haltung Karls des

Großen eine scharfe Kritik geübt hatte, poetisch

zu bearbeiten. Er tat dies im Alter von 18 Jah-
ren und hatte dann die Frcudc, wiedcr in ein
besseres Verhältnis zu seinem Abte Erlcbald
zu kommen, rnit dem er sich ül:crworfcn hattc.
In den Jahren 826 bis 829 weilte Valahfrid in
Fulda, wo cr Rabans Unterricht genoß und den
lcidcr so unglüc*lichen Mönch Gottschalk zum
Mitschüler hatte, mit dem er zcitlcbens in Frcurd-
schaft verbundctr blicb. Von 829 bis 838 war
Valahfrid ir.r Aachcn Kaplan der Kaiserin Ju-
dith und Erzieher ihres Sohnes Karls des Kah-
lcn. Von Ludwig dcm Fromnen wurdc er 8J8

zum Abte von Rcichcnau crnannt. Als politisch
hervorgetrctencr Partcigänger Kaiser Lothars jc-

doch mußtc cr 840 die Inscl verlassen und

konntc erst nach sciner Aussöhnung mir Ludrvig
dem Deutschen ll42 wiedcrum in scin Amt zu-

rückkehrcn, Damals s.urde auch Ermcnrich vott

Ell*'angen scin Schüler. Äls Gesandter Ludwigs
des Deutschen, clcr ihn eine Botschaft an scincn

bruder Karl dcn Kahlen übcrbringen ließ, kam
\iflalahfrid, kaum vierzig .Jal.rrc alt, bei clcn.t

Ucbergange übcr die Loirc im August 849 ums

Leben. Zwci Epitaphicn, das cine von Rabanus

Maums vcrfaßt, schmückten scine Ruhcstänc' in

Reicl.renau.

\flalahfrid w:r in der \(/isscnschaft sciner Zeit
vorzüglic'h untcrrichtct, vor allem abcr ciue

poetisch und ästhctisd.r veranlagtc Natur, dic

ihre reichcl und riefer.r Empfindut.rgcn in eine

cdle Sprache zu klcidcn wullte. Von scjneu Ge-

dichten ist das hcrvorragendste die gcnannte

,,Visio Vettini", das am Aniangc je ncr Art von
mitclaltcrlichcn Diclrtungcrr stcht, clie in Dantcs
,,I)ivina Commedia" als der gigar.rtischsten .Jcr-
scitsschau ihrcn Glanz- uncl Höhepunkt crrei-
chcn sollte. Hcrvorgehobcn zu werclcn vertlie-
nen sodann seine ,,Versus de imagine Tetrici",
clic mit h.rrten Vorrel d.rs rou K.rrl .lcru Gro-
ßen in Aachcn aufgestclltc, aus Ravcnna herbci-
geholte Reitersrar.rdbild Thcodorichs dcs Großen
als Vcrherrlichung cincs arianischen Tvrannen
rügen und dafür dcn Hof Luclwigs dcs From-
n-lcn ul-tr so mchr rühmcl; fcrncr das reizende
Gedicht ,,De cultura hortor un" odcr ,,Hortu-
lus", in dcm Valahfrid das Reichcnaucr Klo-
stergärtchen urit scir.rcn 23 Pflanzcn- uncl BIu-
mcnarten und dercn mcclizinische Vcrwendbar-
kcit fcir.rsinnig bcschreibt, ein für die Gcschichre
der deutschcn Pflanzenkundc ül:eraus wertvollcs
Verk. Kurz erwähnt scicn von seir.ren religiii-
sen Arbeiten die Viten des Kappadoziers Mam-
mas und cles Ircn Blaitmaic (f 827), von seincn
zahlreichcn Bricfgedichtcn die an clic Kaiscrin
.fudith, u.r Ratranus NIar.rrus. Gotrschalk von
Orbais, Flilclwin vor.r St. Denis, Drogo von Mctz
r.rnd Agobard von Lyon, und von anderen klei-
ncrcn Schriften seine Hymncn sos'ic dic Neu
bearbeitung ciner älteren Vita tles Abrcs Orh-
mar uncl dcs hl. Gallus, Nicht unterlassen sei

auc'h cinc Erwähnung dcs von 'Walahfricl zu-
rammcngcstcllten, kulturgcschichtlic'h intcressan-
ten Briefbuches und sciner deurschen Glossicml-
gen zur hl. Schrift. Von \üi'alahfrids theologi-
schcn Arbeitcn ist zweifellos am l,ichtigstcn
scin liturgisch-archäologischcs Har.rdbuch,,De
cxordiis et incrementis quarundam in ol:scr-
vationibus ecclesiasticis rerum", das von dcm
Ursprungc und der [,ntwicklur.rg cler kirc]r-
lichen Einrichtunger und Gebriuchc handelt und

clabei dic geistlichcn $i'ürden mit den weltlichen
verglcicht. Auch dic tägliche Abhaltung und Ar.r-

hörurg der hl. Nlcssc wird clarin bcfür*'ortet,
fcrncr der \i/crt der clcutschcn Volkssprache be-

ror'rt. \trährcnd mar frühcr clic ganze, ,,Glossa
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ordinaria" genannte KomPilation aus den Kir-
chenvätern Valahfrid zuspradt, wird heute nur.
noch ein Teil dieses bis zum 14. Jahrhundert
gebrauchten exegetischen Handbudres auf ihn
zurlid<geführt. Ist diese Bestreitung und Be-

schränkung bercdrtigt, dann vermag sie die lite-
rarischen Leistungen \falahfrids angesidrts sei
ner so kurzen Lebenszeit dodr nidrt zu schmä-

lern, und'man wird audr weiterhin zugeben

müssen, daß gerade seine Gelehrsamkeit und
Dicl.rtkunst der Reichenauer Klosterschule ein
Ansehen verschafften, das an dasjenige der Ful-
<iaer Schule unter Rabanus Maurus fast herar.-
reichte,

Reichenau, die wissenschaf tlidr berühmte
Reichsabtei im Bodensee, ist mit Fulda ein Be-
weis dafür, daß sich im neunten Jahrhundert
das Ansehen einer Klostersdrule richtete nach

dem Maß der Gelehrsamkeit und schriftstel-
lerisdren Produktivität ihrer Lehrer. Nur wenn
dieses N{aß ein großes war, gelangte eine soldre

Schule zu Hodrsdrätzung, Ruhm und geistigem

Einflusse. Letzteres zeigte insbesondere Fulda,
dessen literarischer Einfluß unter Rabanus Mau-
rus bis nach Vestfranken reichte und sidr hier

zu Ferriöres in Servatus Lupus ruhm- und ehren-

voll auswirkte. Gleich einem Magnet zog es

aus geistig interessierten Klöstern befährt;te
Schüler an sich, stattete sie mit reidrem Vissen
aus und entließ sie als geistige Säeleute in ihre
Heimat. Der Samen aber, den sie dort an ihrer
Sdrule als Lehrer ausstreuten, war anfänglidr im
wesentlidren angelsädrsischer Provenienz und
stammte fast aussdrließlich aus der Befrudrtung,
die Rabanus Maurus einst zu Tours von dem
großen Meister Alkuin empfangen hatre.

Das Fuldaer Kloster war im neunten Jahr-
hundert Träger, Pfleger und Verbreiter der
\Tissensdraft auch durch die gelehrten Sdrtiler,
clie in ihm ihre geistige Ausbildung, Arbeitslust
und Tüdttigkeit empfangen hatten. Mödrten
aus dem Fuldaer Gymnasium, das sidr als eine

bis in unsere Zeit hineinragende Fortsetzung des

humanistiscien Teiles der Fuldaer Klosterschule
und ihrer wissenschaf tlichen Tradition betradr-
tet, allezeit ebenfalls recht viele Gelehrte her-
vorgehen, die das gegenwärtig leider etwas im
argen liegende, einst aber so große Ansehen der
deutschen Vissensdraft durch tüchtige Leistun-
gen wiederum herzustellen gewillt sind!
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Beiträge zur Ceschichte des Fuldaer Universitätsgebäudes

Elnst Kramer, Regienrngsbaurat a. I).

T
I rr .lcrrr irrr oburcrr Stockwcrk ,lc' Südflügch
Ides [ür"thisehöflichcrr RcsiJcrrz.chlo:scs zu
Fulda gclegcncn Saal befinden sich in Feldcrn,
clcs dic vom Hofi.nalcr Emaruel Vohlhauptcr
gcmaltc Tafelrur.rcle dcr antikjschcn Götter dar-
stellcr.rdcr.r Plaf onds ungebenden Srukkaturwerks,
plastisch in Gips gc{ormtc Darstcllungcn von
Bauten des Fürstabts Aclolph v. Dalberg. Hof-
stukkatcur Andreas Schwarzrnann, dcr mit dcn.r

Dombau nach Fulda gckommen war, und sich

bicr unter dcr Leitung dcs seit 1719 in fulcli-
schen Dienstcn stchendcn Hofbauinspektors An-
drcas Gallasini, dcr selbst ehcmals Stukkateur
war, zu jcncm Meister entwickelte, desscn Stuk-
karur,,zu dem Schönsten gchört, was r.ir über-
haupt an Sruckarbcit habcn'), hat hier ncbcn
Girlar.rden, Blurncn, Kartuschen und figürlicl.rcm
jenc Bauten dargcstcllt, dic zur Zeit des Aus-
baus dicscs rcchtcn Schloßflügels fertig waren
odcr sich der Vollcndung näherten. In einern
reichgerahmtcn fcld, clas die Ofennische der
Stirnwar.rd bckrönt, ist nun ncbcn dcr Darstel-
lung dcs von Dalbcrg crrichteten Ncubaus clcs

Spitals zum Hcilig Gcist auch ein Gcbäucle zu.

crkcnnen, clas sich unschwcr als die alte Fuldaer
Universität präsenriert. F,in schlollähnlicher Bau,
wohl abgclcitct vor.r prädrtigcn Rcsidenzen des

Barock, mit durch wappe ngcschmückten Drei-
ecksgiebel bckröntcm Mittclfeld des ,,Corps de

Das Universitätsg€bäude im Ded<enstud<
des Fuldaer Sdrlosses

Logis", nrit Seitcnflügeln, dic cinen nodr nach
vorne ur.rabgeschlossenen Cour d'honneur ein-
schließcn. Und übcr der Mittc des gcbrochenen
N4ansardciachcs, mit dessen Form hicr in Fulda
clstmalig Maximilian v. Vclsch, der mainzisch-
bambcrgischc Baudirektor, 1720 durctr seinen
Orangcricbau das,,deutsdre" Dach Dientzen-
liofcrs abgelösr hattc, thront eines jener zierli-
chen Türmchen, wie sie überall dort, wo einc
Kapelle daruntcr isr, auf allen fuldischen Ba-
tockbauten zu sehen sind. Das Residenzschloß
sclbst hat cincn solchen kleincn Dachreitcr, Schloß
Biebersrein den nächsten, dann viele Kirchen
und Kapcllen und um die Erbauungszeit der
Universität das Spital zum Heilig-Geist und der

Eckbau des Jcsuitenkollegs am Steinweg. Das
Türrnchen aber, das dic Stukkarurarbeit im
Schloll auf dcm Univcrsitärsgcbäude wohl zeigt,
das diesern auch die unbedingt erfordcrlichc Be-
krönung erst gegebcn hätte und auch hcute noch
geben würdc, es schcint nicrr.rals ausgeführt wor-
den zu sein, denn keinc alte Stadransicht und
kcinc Darstcllung dcr Univcrsität aus dem 18.

Jahrhundert zcigt es.

Die große silbcrne Mcdaillc zur Stiftung der
Universität, die das Universitätsgebäude zcigt,
hat das Türmchen nidrt, wohl aber schon den
Abschluß dcs Ehrenhofes'). Und cbenso fehlt
der Turm auf cinem Kupfer dcs Jahres 1734,
wo abcr wie<Ierum Abschlullbalustraden mit von
Kugeln bckrönten Torpfeilern und geschmiede-
tcn Toren eingezcichnet sind"). Es mag sein, daß
nan, bcunruhigt durch das Beispicl dcs nachge-
lrcnclen Dadrstuhlgcbälks über dcm großen Fest-
saal im Mittelbau des Schlosscs, auch hier dem
Dachverband nicht recht traute und seine zu
starke Belastung vermcidcn wollte. Möglichcr-
wcisc haben sich audr hier schon beim Bau Span-
rrungen gezeigt, dercn Aufnahme durdr eiserne
Zuganker, ähnlich wie im Schloßsaal, eine spä-
Lerc Zcrt glaubte vornchmcn zu müssen. Aus
dem architektonischen Gefühl hcraus, daß irgend-
eine Bckrönung des Mitrelbaus dcr UniversitN.t
vorhanclen scin müsse, hatte das vergangene
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.fahrhundert dcm Bau ein Türmchcn gegebcn. Es

wies in scinen klassizistischen Fonncn auf dic

clamals in dem Oratorium acl Sanctam Mariam

inzwisclen cingcrichtce Evangelischc Kirche zur

Heiligen N{aria hin. At,cr es wurdc wieder ab-

genommeil, nicht zutn Schaden der trarockcn

I-{alrung dcs Gesamtgebäuclcs.

Das Fuldaer Universitätsgebäude gchört in

die Reihe jcner Bauwcrke des Fuldaer Lancles,

mit denen die Fürstäbtc und -bischöfe jenes bau-

freudigen 18. Jahrhunclerts dicscm Gebict das

barockc Gesicht gaben. Dic Herrschcr jener

Epoche warcn wie ,,vom Bauwurmb" besessen,

äullerc Pracht und \üürde auch des kleinstcn
Fürstentums wurde durch malerei- und plastih-
gcschmückte Bautcn mit prächtigen Innenräu-
men, in dcncn sir:h eine ebcnso reich dekoricrtc
Festgcsells&aft zu bewcgen pflcgtc, dokumcn-
tiert und gcradc vor Adolph v. Dalbcrg sagt
jener Baron v. Pöllnitz, dcr Fulda in den drei-
lliger Jahrcn dicscs Zeitalters besuchte: ,,Sa mai-
son est magnifique"; und im Gedenken an das

gastliche Haus dcs FürsteD setzt der weitgcreistc
Mann hinzu: ,,Il y a trös peu de Souvcrains cn

Allemagne, dont la table soit micux scrvicn)."

Die dem heutigen Straßcnvcrkchr abgewandte
Stellung dcs Univcrsitätsgebäucles hat ihre Ur-
sache in dem unmittelbar an der alten Stadt-
mauer gelegenen Bauplatz. Die Gebäuderück-
front entspricht gcnau dcm Stadtmauerverlauf,
und der heutigc Schulhof iicgt übcr dcm alten
Stadtgrabcn. Im geom*rischen Grunclriß dcr
Stadt Fulda vom Jahrc 1727, tlc:u im Rahmen
tler damaligcn allgemeinen Landesvermessung")
Jcr Fesrungsbaucr und IngenicuroIfizier J. E.

Lindner aufmesscn ließ, sind an der Stellc dcs
spätcrcn Universitätsgcbäudes dic Parzcllcn 14

und 15, V urd X an der Straße ,,Unter dcm
Seminario", also hintcr dem alten Jcsuitensemi-
rrar, eingetragcn. Ln Beschreibcbuch der Resi-
denzstadt Fulda von 1708 werden 1,+ und 15

als ,,Gemeiner Stadt ncu Brauhaus r.rnd Maltz-
dörrhaus" bezeichnet. Nach <lem Ncubau clcr
Universität heißt es: ,,Nunmehro der Studircn-
den Schuhlc. und Oratorium. Ä majo 1803 ist
es dic Crluinischc Kirche .rllhicr." V uncl X
warcn Allumnarshaus und dazugehöriger Gar-
tcn, sic wurden rnit zum Bauplatz cler lJniver-
sität geschlagcn").

Architekt desneuenlJniversitätsgebäudes war
Andrcas Gallasini. Es ist der viel zu wenig gc-

.lLx&$zlz-d;*

nanntc eigcntlichc Schöpfcr dcs cinhcitlichen ba-
rocken Gcsichtcs clcs Fuldaer Landes. Ucbcr den
Ausbau des 'ü/cinschlosses Johannisberg im
Rheingau, das sidr Fürstabt Constantin v. Butt-
iar durch Vermittlung seines in Mainz als Mit-
glicd dcs Kurhofes lebenden Varers crworbcn
hattc, war Gallasini 1719 in fuldische Dicnstc
getreten. Er entstammte cincm alten Mantuaner
Geschlecht, war von Haus aus Stukkateur und
hatte vorher untcr Julius Ludwig Rothweil bei
tlcssen Schloßbauten in Veilburg und Neuwied
erst als Stukkatcur, dann abcr in Vildungen
schon als Bauinspchtor n.ritgewirkt'). Maximi-
lian v. 'Welsch mag ihn dcm Fuldacr Fürstabt
cmpfohlen haben, denn er wurde damit auch
Bauleiter von \flelschs Fulclaer Orangerie. 1727,
als Friedrich Vilhelm Srengcl. j,:uer später im
Nass au-Saarbrückischcn ' tätige Architekt, durch
den Fürstabt stark protegiert wird, verläßt Gal-
lasini für cinisc Zcit Fulda. Er trat damals nidrt
rus dem iuldi.chen Dicnste. derrn in seinen spä-
tcrcn Ang,rben über dic Jehrc seincr ,,Baumci-
stcrsbedicnurg" zählt er jcne Jahre mit und bc-
zeichrct beispielswcise das Jahr 1749 als das 30.

.fahr scincr Fulclaer Tätigkeit'). Es scheint viel-
mchr, daß cr damals clas Kcllereischloß Ham-
melburg gcbaut hat, und auch sich als Bauleiter
der von Balthasar Ncumann cntworfencn Kirchc
der fuldischen Propstei Holzkirchen, dcren

Propst, 1,724-32 Bonifaz v. Huttcn, ein Ver-
wandtcr cles Vürzburgcr Fürstbischofs Chri-
stoph Frar.rz v. Huttcn (17 24-29) war und dcr

sich son.rit jenes bcrühmten und vielbeschäftigten

Neumann bedicncn konr.rte, bctärigtc. \{enn

F t^er^Yz +
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€icradc von Holzkirc-hcn gcsagt rvird, tla{l es iür

Ncumann auffallenc{ cinfach sci' djc Arc'hitek-

tur sei für Ncum:tttt't ungct'öhnlicb"), und werrtr

cler Kenncr cles fulclischen Barock beim crstcn

Bctretcn clcr Kirchc sofort den Untcrschicd von

ll är'rkischcr Art uncl dic augcnscheinliche Aehn-

lichlieit mit im fuldischen üblichcl Barochior-
n.rcn in Architektur uncl Stuck bemcrkt, daurt

ist cine Baulcitung nach von Neumann gcgcbe-

ncm Allgenrcincntwurf durch Gallasini mehr als

wahrschcinlich uncl die Vollcnthurg tlcr Kirchc

im Jahre 1730, in clcmsclbcn Jahrc als Galla-

sini rviccler in Fulcla erschcint, spricht cbcnfal)s

ciafür. In jenen Jahren cntstand auch clas Fa-

rnilienschloß dcr r. Huttcu in Steinbach bci Lohr,

uncl fast sicht es aus, als h:bc auch hier Galla-

sini mitgearbcitct. Minclcstcns aL,er hat cr es

gekannt, denn clas Nlittclfcnster von dessen

Hauprfassacle hat das glcichc Rr'rnclboge nfe nster

mit dcn durch Vicrtclkrcisc eingcrundctcn Sturz-

cchcn, wie cs Callasini spätcr in Johannesbcrg'

an cler Fasarerie, an c{cr Kirche zu Schlcicl, an.r

Hl. Gcist und am [,ckbau dcs Jcsuitcnhollcgs
verwcnclcte.

Dic Formen <Ics 1727 im -fahrc der Abreise

Gallasinis entstauclenen Kellcrcischlosscs Ham-

melburg, clcssct.t Bauleitung clann ab 17J0 H.
Flachner als Bauinspcktor übernimulr, sind ebcn

so typisch für unscrcu Mcister und entsprechen

so schr dcn Bautcn seines Lehrcrs Rorhrveil, dall

auch hier Callasinis Urheberschafr cincleutig

feststehen n-rag.

Nicht unintcrcssant sincl Verglciche vou Bau-

ten dcr damaligen Zcit, äl.l.rlidre Formen wer-

clcn übernomutclt, geradc hicr rrlag an dcl Mit-
relrisalit der Hoffassacle des Bicbricher Schlos

ses, Vintcrbau"'), au clie Fassadc dcs Veiltrur-
ger wie clcs Kcllcre ischlosscs Han.rr.r.re lburg als

auc-h an clas Mittclstück clcs Fulclaer Univcrsi-
rärsgcbäudes crinncrt scitr. Uncl ebcnso vcrl'alrdt
crschcincn Formcn an Scitcnbautcu votl Roth
l'eils Schloll Philippsruhe. Gallasini mag durch

scine drcijährige Tätigkeit im liranhcnlancl, nacl.r

desscn Hauptstadt Vürzburg er auch iu anclc-

ren Jahren Dienstreisctt unternahm uncl so clctrt

die Bauten unc{ clercn Architcktel kenttculcltltc,
im Bannkrcise Ncnmanns uncl nöglichcrwcisc als

Ausführencler Ncumannschcr Grundiclccn crst

zur richtigcr.r Reife als Architekt gekommcn

scin; dcnn nach seincr Rückkehr in djc Residenz-

stadt Fulcla beginnt cr mit jencn Planungcn und

Ausführungcn, die eigcntlich seine Bcdcutung
ausnacheu und clie ihr Enclc dann in dcm Bau
dcr Fas:rnerie faltlcn, jencm weitläufigten Lancl-
schloli, clas Höhcpr.rnht untl Licblingstraum der
Bauherrlichheit des prächtigen Fürsten Amand
r'. Buseck rvar").

So crtstancl denn auch in diescn Jahrcn das

Ccbäudc dcr Univcrsitär. An 26. 4- 1731 wur-
cle ,,bcirn Klang clcr Tromperen und Donner clcr
Ccschützc" dcr mir zs'ei lilaschcn Vein gefülltc
Grr.rndstein gelegt''). Am 2.8. 1732 war der
Bari sc-hon so weit, clall cin Tcil lrezoscn werden
honnte"'). Die fcicrlichc Einweihung fand am
19. Seprcrrber I234 statt" "'). Mittelpunkt des

lJniv cr s itätsqcbäu dcs war clas Oratorium ad
Sanctam l\{ariam uncl clic darüber befindliche
Aul,r. drren VoutcrJcekc n.,ch ül,cr eingcbauren
Klasse nzimmcrn r or-n l)achbodcn aus e rhe rntrar
ist. Zu tlicscr Aula sci cir.r Thcater bcschafft
gcwcsen, wie es keinc zweite Anstalt ringsulrl
bcsali"). ,,lnstrui fccit in aula acaclcmica pcr-
quam clcgans ct n-ragnificum Theatrum pro cx-
hiberdis dranatibus, quod, sive aediliciun ct
5tructtrr.lrr.:irc orn.rtrrm et pictur'lr rpectcs. r'is
ullum ir.r hac vel vicinis provinciis habct secun-

dum'')." Dreigcschossig crhcbcn sich in gleichcr

Höhe cles Mirteltraktes ilic Seitcn{lügel mit den

einst gro{len Sälcn cler Fahultäten. Im Gicbel-
clrcicck clcs Mitte]risalits ist das von Löwen ge-

haltenc Dalbcrgvappen füllcncl cingcpaßt, da-

mntcr die von Gallasini bci fast allen scit.ten

Bauten angewandtcn !enstercinrahmungcn mit
cinge bogcr.rcr.r Eckrundr.rngen am Srurz, mit

Blid< in den Cour d'honneur
llauDlDorral. drriiher die ,,Yeur bo.uts" des O.alo'iuhs,
darübär die Fensrer .l?. AulJ und im Ciebelt€ld das W.pPcd

Ädolphs v. DalberS
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Schlullstcin und mit dcr unter der Fcnstcrbank
befindlichen,,Sc'hürze", dic einst auch bcim Uni
vcrsitätsgebäude dic rviecierun an dcn vicr Eckcn

cingerundetc Füllung anstatt dcr heutc fälsc-h-

lich bcim letztcn Neuuerputz aus Billigkeits-
grünclen gcrade gezogencrl hattc. Die Fenster

wurden clurch cin grolles Mittclkrcuz aus unge-

stricl.rcncm Eichenholz in vier glcicl.rc Viertel-
flügcl, die durch verzinnte schmiedeciscrne ße-

schläge gehaltcn rr'urdcn, gctcilt, und jcdcr Flü-
gcl hattc clann n'ieclcr zrveimal drci übercinan-
tlcr stchcncle clurch Blcisprossen gehaltenc Schci-

ben. Dic vcrschicdene Spicgclung diescr klcinc-
rcn Rcchtec*scheiben gab, in Gcgensatz zu cletr

heurigcn als schrvarze Löcher r.irkenclen Fen-

stern, den Oeffnungen cine ar,rsgcfüllte Virkung,
clcrcn Maßverhältnis von hervorragender Har-
ntortie \\'ar.

Tn cles Oratoriurn fiel clrs Licht duri'h o[.,cn

gerunclctc hohe Fcnster mit darüber liegendcn

,,Oc'hse naugen", cine noch heutc vorhantiene Lö-
sung, clic Gallasini dann auch bcim Mittclbau
<lcs Schlosscs Fasancric :rnwalcltc, wo allerdings
dic,,Yeux bocufs" bcim klassizistischcn Umbau
cles Schlosses spätcr wcgfielen. Verglast waren
diese Fenstcr wohl mir dem zur Barockzeit im
Fuldischen noch sehr gcbräuchlic-hcn Sechseck-

wabcnmuster, keinesfalls aber rrit clcn heutc hier
l.cfindlichcn Rautcr.r. Späterer Zeitgeschmach
hat auch hier manche ungünstigc Vcränclcrung
getroffcn uncl somit dic Gccl.rnkcn dcr Erbauer
nachteilig verfälsc'ht. \X/ohl ist auch bcim Haupt-
portal des Oratoriuns die Umrahmung Galla-
sinis, cleren nach untcn eingebogener Sturz mit
cicr Figur cler Madonna beir.r.r Johannesberrer
Propsteiportal fast gcnau wicderkehrt und sich

auch ähnlich bei Gallasinis Kirche zum Hl. Geist
findct"), r:eblieben, aber die Holztür selbst ent-
stanrnt crst clcr Zcit nach clen Jahre 1800, die
alte Barocktür wurdc vcrclrängt. Achnlidr ging
c. drr Uoitcr.itätsl':pclle :cll'st.

Vohl sind hier die Deckengemälde Er.nanuel
V.,hlh.ruptcr'. rn tlcncn cr lTJl Lris l7l5 malre,
crhaltcn, wohl blieb dic Stukkatur der Decken
Mcister Schwarzmanns, die in ihren denen der

,Crangcric und dcs Kaisersaals ähnlichen Iior-
\nt.n nrit zu jcncr.r Meisterleistungen gehört, von
clcncn gcsagt wird, dall sie ,,von einer Anmut
und Grazic dcr Zcichnur.rc, von ciner formvol
lendung und cincm Un.rlangc dcr Fanrasic sind,

Bekrönung des Hauptportals

wic rvcnig anclere in clcutschcn Lanclen'')";
abcr dcr alte Rar,rmeinclruck ist nicht mehr un-
gcstört. Der präc-btigc grol(c Barockaltar dcr
Dalbergzeir wurtlc mit 8 Tafelbildcrn lVohl-

haupters, als der Raum cvangclische Kirchc wur-
<1e, zunächst clcr Stacltpfarrci tibercignct und
von diescr dann an dic clamals von Bauinspek-
tor Franz Vilhe Im Arnd 1804 e rbaure Kirchc
zu Kämmcrzell gegctren"). Ein Altar in den

Formcn dcs Klassizismus rvurdc entworfcn und
aufgestellt, vicl zu klein für dcn geräumigen

Abschlußbogen der Vancl. Eine in den glcichen
I<lassizistischcn Fornrcn schaltenc Kanzcl stcht
rvicclerum in Kämrrcrzcll. Dic Tafclbilclcr dcr
ac-]rt in Höhe der Ochsenaugclr bcfindlichen Mc-
daillons nullter.r wcichcn, und ciscrnc Zuganker,
dic dcn bcn.rcrkbar gcrvordcncn Schub clcs Dach-
stuhlcs auf clie Scitenrvänclc clcs Gcbäudes vcr-
hindern sollcn, gehen jcrzt durcll dic Mittc ihres
einstigen Platzes. Die auf trlauem Untergrund
gold gcrnalten Vorte, clic il stuckunrahmten
Dcckcnfcldern auf clie Becleurung der Bildcr
binwicscn, sincl fast alle wcili überstrichen, uncl

nur an wcnigcr.r Stcllcn lä1lt aLrgeLrröckehe Farbe

eirige Buchstaben hervorleuchren. Das Mittel-
gcstühl clcs Oratoriums, vor allcm die wunder-
voll gcarbeitetc aus Eichcr.rholz gcschrritzte Kom-
mrurionbank, rl,urdc rl'eill überstriciren, zu einer

Zcit, als es auch in eincr L ancleshcrrlichcn Vcr-
ordnung l.rieß, ,,das Paulustor solle wciß angc-

strichen wcrclen, um sic'h besscr zu präsentie-
rcr"'')." Var es hicr cler Gcschn.ra& cles Bieder-
i.neier, dcr ar,rch tlic l'cilic Farbc der ehemals

laturbrauncn Iicnstcr vcrursachte, oder mag cs

einc puiitanischc Auffassung vom Kirchcnraum

33



Heutiger Zustand d€s Orato.iums

gewesen sein, die Värme des einstigen Raumes

blieb versdrwunden, und nur eine unbeachtete

Stellc, die Rückseite des mit Intarsienarbeit ge-

sdrmückten alten Fürstenstuhles, blieb unbestri-

dren und läßt unter der Farbsdridrt der Vorder-
seite eine nodr weit reidrere Arbeit des kunstrei-
dren Fuldaer Hofsdrreiners vermuten. Empore

und Seitengestühl wurden erst bei der neuen

Verwendung des Raumes als evangelische Kirche

eingebaut, in ihren sdrarfen Formen sdtneiden

sie ungünstig in den alten Raum ein. Nur die
wundervolle Akustik des Raumes ist wohl die

alte geblieben, dem Ardritekten zum Lobe nun
über zwei Jahrhundene. Einsam und verstreut

sind im Ornament der Stukkatur noch die heral-
disdren Lilien, das Vappenzeichen der Dalbergs,
erkennbar, nur sie deuten auf den Bauherrn die-
ses Raumes hin, von dem man einst begeistert

sdrrieb:

,,Adolphus hat dahier die Musen her beklei
.det/

Und diser weisen Sdraar die Vohnuns zube-

rertet

Dic Universität iund was darzu gehört /

Hat er gestifft / gebatt / entrichtet und em-

pörC")."

Zwis$ren den Formen des hohen Barock und
jönen des Klassizismus stehen aber noch iene
Stukkaturen der Supraporten der beiden Türen

seitlich des Altars. Vährend der Deckenstuck,

dessen Felder übrigens gleich einer Komposition
im Kaisersaal des Sdrlosses sidl durdr die Stirn-
rvände fortzusetzen sdreinen, die mit Akanthus
gezierten Bandornamente hat, nodr exakt und
gewissenhaft'Gevrölbezwickel ausfüllend, ist

hier jede Ordnung durch eine temperamentvolle
Rokokoeinrahmung gesprengt. Hier ist die Spät-

zeit Amand v, Busecks am Verk gewesen, de-

ren wilde Zacken und Kartusdten audr mandten

Plafond des Schlosses Fasanerie tinrahmen. Und,
sidr gegenseitig die spätere Entstehung bewei
send, sind nun diese Supraporten mit den Dar-
stellungen des hl. Bonifatius und des hl. Bla-

sius Gemälde Johann Andreas Herrleins, der

das erste Bild mit der Jahreszahl 1756 signieite.

I)ies war das Jahr, in dem Herrleins Sc}lwieger-

vater, der Hofmaler Emanuel Vohlhaupter,
starb, in dem sein großer Bauherr Amand v.

Buseck nadr seiner Fasanerie hinausfuhr, um

dort .,mit Bauen aufzuhören" und in dem auci-

Bauinspektor Gallasini letztmals in den Aktcn
genannt wird. Fuldas große Leistlngen des Ba-

rock waren mit diesem Jahre zu Ende; was ietzt
kam, hatte nicht mehr die Kraft der vergange-

nen Jahrzehnte.
Johann Andreas Herrlein, der sdton vorher

selbständig große Leistungen vollbradrt hatte'

der aher manchen Redrnungsbeleg über gelieferte

Gemälde immer nodt gemeinsam mit Vohlhaup-
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ter untersdlreiben mußte, wird jetzt alleiniger
Gestalter der Malwerke des fuldisdren Rokoko. -

Vährend er zuerst nodr mandre kleinere Aehn-
lidrkeit mit Vohlhaupte rsche r Malweise zeigt,
werdcn seine Darstellungen persönlidren Aus-
drucks riefer als die Typendarstellungen seines

Vorgängers. Die vollen und satten Farbtöne
Vohlhaupters weidren jetzt den helleren, lidrten
von Herrlein. \(eiß und Goldgelb treren stark
hervor, statt kraftvoll und muskulös werden
Herrleins Körper weicher und zart. St. Blasius
im Oratorium hat bereits die lidrten Farben,
die beredte Geste und die beliebte Engelgruppe,
die ihm sein Attribut, die Kerze, darreidrt. Bo-
nifatius, dem Putten die bisdröflichen Insignien,
Mi*a und Stab, und dann Budr, Doldr und
Palme des Märtyrers brir gen, ist noch so leben-
dig und bewegt. daß man an die Absidrt Herr-
leins zu glauben versudrt ist, er habe sidl der
Haltung der \flohlhaupterschen Bilderzyklen
anpassen wollen. Der spätere Herrlein hätte

' diese barocke Bewegtheit nidrt. mehr gehabr"').
Die Fresken und Tafelbilder Emanuel Vohl-

haupters, die eigentlidr den Raum ausfüllen, wa-
ren bereits im Jahre 1735 ferriggestellt, wie das
Chronogramm des zweiten Deckenbildes bestä-
tigt: ,,FeCIt. PInXIt EManVel Vohl-haVbDer
BrlnnenIs'").t Diejenigen großen Budstaben,
die gleidrzeitig eine römische Zahl bedeuten, zu-
sammengezählt, ergeben die genannte Jahres-
zahl, wobei V als VV zu lesen ist. Der HauDt-
teil der rüy'erke war bereits l7l4 zu sehen, denn
der Chronist der Jesuiten sdrreibt in diescm

Jahre; ,,Accedit magnifica et ad omnem sane
Majestatem ac pompam pretiosa novi Oratorij
picturis longe elegantissimis animati, subselliis-
que jamjam instructi fabrica, in qua ad umbili-
cum perducenda ita labor?tur srrenue, u! rn
proximo Tutelori Virginis Annunciatae festo
primam inibi Congregationem habitum iri con-
fidamus")."

Insgesamt wurden von Vohlhaupter gemalt:
Vier große Deckengemälde, zwei kleinere Dek-
kenbilder, die mit zehn Darstellungen in den
Stidrkappen zu einem Zyklus gehören, dann das
großc Altarblatt, adrt lVandbilder und acht
Ovalbilder. Das Thema aller Darstellungen ist
die Verherrlidrung Mariens, der Patronin des

Oratoriums. Mariä Immaculatr, die der Schlange
den Kopf zcrtritt, Maria, von ihrer Mutter
Anna zum Tempel ge führt, Maria Verkündi-

Der Altar des Oratoriurus
Heute in Kämmerzell

gung und Maria bei Elisabeth. Den durcl-r Texte
der Hl. Schrift angeregten zwölf kleineren Dek-
kengemälden liegcn die Vorte zugrunde: "Na-
tus ad aras. Cum lumine cresco. Virginis in gre-
mio mansuescit, Sola veneni nescia. Redundat
in omnes. In tcnebris nunquam. Ad sublimia
semper. Collimat in unum. Mcritis praeponderat
orbem. Mirtescat ad umbram. Commendat gra-
tia duplex, Propiriis ros depluit astris"")."

Auch beim Oratorium des Jesuitenkollegs und
ebenso beim Kaisersaal im Residenzschloß waren
\trohlhaupter, einer Sitte der damaligen Zeit
cntspredrend, oft recht abstrakte Leitsätze gege-
ben worden; er konnte dann sehen, wie er die-
sen Gestalt verlieh und mit ihnen fertig wurde.
Und nicht selten sdreint es ihm nur sdrwer ge-
Iungen zu sein, deutlich das gesagr zu haben,
was sein hoher Auftraggeber von ihm erwartete.

Das in Kämmerzell befindlidre Altarbild
-zeigt, ,,Beatam me dicent omnes", die Verherr-

lidrung Mariens durdr die vier Erdteile. Die
Darstellungen sind hicr mit ihren Symbolen fast
genau die-gleichen wie bei den Bildern der'\flelt-
teile der Orangerie, des Treppenhausplafonds
zu Fasanerie und eines Deckenbildes im Prop-
steischloß Zella"). Dieses Altarblart gilt als eine
der besten Vohlhaupterarbeite n überhaupt.

Die acht Tafelbilder, deren Stuckumrandung
nodr im Oratorium erhalten ist und die sidr
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gleich dem Hauptaltar in Kämmerzell bcfindcn,
stcllen die Hilfe Mariens an verschicdenc Bitt-
steller dar. Dic Reihcnfolge, in der sie einst im
Oratorium hingen, wird vielleicht festgcstellt
wcrden können, wenn die übcrstridrencn Te-.<te

der Schriftfelder der Dccke von dcr Ucbcrma-
lung betreit scirr werden, Darge.,tellt sind: K.ri
ser Leopold I. bittct um Schutz gegen die Tür-
ken, Prinz Eugen bittet Maria um Hilfe, Karl
Borromäus cmpfiehlt einen Pestkranken, ,Jo-
hannes v. Damaskus crhält durch dic Fürbittc
Maricns seine abgehauenc Hand wieder, dcm hl.
Bcrnardus antwortct ein Murtergottcsbild : Salve
Bernarde, der hl. Antonius binet Maria um Hil-
fe in Versuchung, Erhörung von Bitten durch
lVallfahrten zum Heiligrum der Maria untl
Maria als Mittlerin der göttlichen Gnade an die
Kirche"').

Auch in den acht Ovalbilclern ist jeweils
Maria dargcstcllt, die um Hilfc angcrufen wird.
Die heiligcn Rhabanus und Anselmus, Hl. Jo-
hannes Nepomuk, Hl. Stephanus (Rex Hun-
gariae), Dominikus und Franziskus, Aloysius
und Stanislaus, Hl. Casimirus, Sel. Petrus
(Apostolus Palacstinae) und Sel. Simon Stock,
der ein Skapulier von Maria empfängt. Maria
wird bei fast allen Bildcrn des Oratoriums mit
rotcm Kleid und blaucm Mantel dargestellt.
Typisch für Vohlhaupter ist die fliehende Stirn

und clas zurückspringcnde Kinn bei etwas stark
hcraustrctcndcr, lcicht gcrötctcr Nasenspitze,
Auch cine nach außen gebogcnc, crwas ver-
kranpftc Hand kehrt in sehr vielen Bildcrn in
irgcndcincr Fonn wieder.

Es ist sclbstvcrstärdlich, dall Vohlhauptcr,
der Größc dcs Auftrags entsprechend, nur dic
bedeutendstcr.r dieser Bildcr sclbst bis ins ein-
zehc gemalt hat. Genau wie es später bei sei-

rern Schu icgcr.ohn Hcrrlein war. hartc er cinc
grölicre Vcrkstatt rnit Mitarbeitern und,,Lehr-
bubcn", die clas Ausmalcn der von ihm skiz-
zierten Blätter besorgtcn und die untcr seincm

Namcn auch Kopien und wcniger wichtigc Ori-
ginale anfertigter.r. Die zahlreichen im Schlosse

Fasanerie hängcnden Bilder von Blumcn und
Tieren, clic alle als Vohlhaupter odcr Hcrrlcin
bczcichnct sind"") und für die sich auch tar-
sächlich noch die von bcidcn . dntcrzeiclneten
Rechnungsbclcgc crhalten haben, sind zweifel-
los größtentcils cbcnso Verkstattarbeiten wie
Nebensächlichkeiten clcr Plafonds und Tafelbil-
der dcs Oratoriums ad Sanctam Mariam. Diese
Bilder hattcn wohl ihre Bedeutung durch das

ihnen gcstellte Thema dcr Verherrlic[ung Ma-
riens, aber die Ursache ihres Entstchcns lag mehr
ir der Forderung des Architekten bcgründet, der
dcn von ihm gcstalteten Raum nun ausschmük-
ken wollte. Veiße Stukkaturen, bunte Male-

Das dem Universitätsgebäude gegenüberliegende Jesuitenkolleg mit Gallasinis Fassade uod Dadrreiter vor
der Veränderung durdr Aufstodrung eines weiteren Gesdrosses

36



lcien, goldcne Sprüchc auf blaucm Gruncl, dazu

die Virkung cles Liclrtes, clas clurcl.r hohe Fcr.t-

ster und Yeux boctrls hereinfloß und rvicder

durch Virkung cles Schattens clie erhabcncrl Or-
namcnte plastischcr rvcrden lieli, sollten inr Vcr-
cin nrit clem rvarmen Eichcnholzton dcs Gc-

srühls, den.r aufgesetzten Blattgold clcr Lcistcn

von Holz und Stuc'k und vor allenr dcm mar-

noricrten, reichgeschnitztcn uncl von tlcll Figu-

rcn des Täufcrs Johanncs und cles Prophetcn

Jesaias"') fiankicnen Altaraufbau ciuen Ein-

clruck vermittclu, cler noch heutc, \\'enll er Llll-

getrübt wi.ire, eine r.rachhaltige Virkuug aus-

üben würde.

Nicht dic büßcndc, nicht clic hin.rpfenclc Kir-
che hatte sich .im Oratorium acl Sanctam Ma

riam ein Heiligtum gesc-haffer.r, cs war dic aus

cler Cege nre fornatiotr sicgreich hcrvorgcgauge-

ne Ecclcsia, ycrkörpcrt clurch Maria, die gcrr

Himrncl fuhr und von dorr göttlichc Gr.rade

vermittelt. Pracht untl Herrlichheit solhc cine

solche Hallc ausstrahlen, Zcugnis eiues Jahihun-

t) Lohmeyer, K. Ffiedrich Joachinl SleirSel, Dtisscl-
dorf 1911, p. 5?.

r) Ar)oqymur. Des ehemaligcn Hochsti{is Fulda
Münzcn, jn: Buchoniä, Bd. II HcIl 1, Flrlda 182?, p 13rrl

und Taf. II Abb. 49.

'i) Richler, Dr. G. Die Sl uCcn tcnma lrikel der Adolirhr-
univcrsilät zu lulda, Fulda 193$. Abb- (i. Die 

^bbil-dLrng isI cin Auischnitt äus cincm Kuirfer-sliirh voil
Golz und Klauber (Aussbule). der der. Fcstsrhl'ifi dcs
Fuldaer Jesuitenkoliegs zur Ll-öffnung dcI Univers!l:it
beigcgeben ist. Gr'öße des Stichor 31:20 cm U(]ber
dem Univcrsilälsgebäudc is1 ein BIuslbild FLllstab|j
v. Dalberg. unter dcnsclben dessen trltappen, beide von
schwebenden. zLrglcich Dmblernc halleDden odcr I'o-
saunen b]äsenden Gcnien getlagcn Spruchbarld unler
dcm Gebäud!: Academi. Adoiphianü I'uldacnsis --
aeternun nominis mcmorisle.

1) v. Pöl1ni1z. Lellres ct mömojrcs,-Franclorl i?38,

X{aIbufg. I.r.rldaer K:trnlne r':rl chiv K.
Land€sver_messLrng dcs Für'steniums

r') ,Ies1äcdl, A. Katastel dcr Stadt rulda' IiLrld.r i9l?.
p. 3.

:) Lohmel'er, K. ,] . L. Rclhweil. in: Nrssitlrischc
Lcbensbilder II, Wieibadcn 1943, p. 110II.

') Siaatsarchiv MafbLug, Fäsanerieb.'rulcchnLrngen.
N) Dehio, G. ti:!ndbuch dcI dcutschL'n KlrnsldcnK_

rnalF-. Bd. l. Böflin Iq14, p. Ird.
1r) Lohmc)'cr', I<. Ifi€.lr'J. Slcngel. p. 31.
ri) KIamer. E. Schloß Fasancric. in: tr'uldäcI Volks-

zeiiung 1917 Nr'. i'19.
rr) Komp, Dr. Die z\rcilc Schule l'uldas, trulda 18??.

1i) M.rlkmus, Dr'. G. J. Dic Fuldacl. UniveIsiLä1, rni
Buchenblätier 19:13, P. 64.

,,) ,,r,s" Die Icicrliche EraffnLlllg dcI Fllldäel Uni-
v€rsi1ät im ,Iährc 1?34. in: LLrchcrrbl:ittei L923, p 103

cierts, das ,,des grandcs icldcs" hattc. Und nicht

zuletzt sollte auch jcncr Bau mit diesem Fest-

raun das bcstärigcn, ll'as der Gast des Fürst-

irbts v. Dalberg, jcncr Barot't v. Pöllnitz, von

clem Erbaucr clcr Flügel dcs Rcsidenzschlosses")

schrieb; ,,ll a fait ajuster ce Palais d'une maniöre

qui marque assez la richcsse dc l'Abbayc"')'"
Hi(r \\Jr cs .lir ALrfgrbc. dcm gcisrigcn

Reichtum dcr fürsllichen Abtei clurch eincn Bau

zu entsprcchen, dcr durch scine Gestaltung je-

ncm gemäll war. Die vorgesehcne Viederher-
stellurg clcs Gcbäudes dcr cinstigen Fuldaer

Universität im Sinr.re tutd in den Formcn der

Erbauer wird, \\'cnrl sie verständig durchge-

führt wircl, cinc barockc Anlagc von geradezu

ciln.raliger $irkung sc'haffcn, dcren räumlicher

Mittclpur.rkt in scincr Farbcn- und Formcn-

pracht nicht nur eclclstes Beispicl fuldiscler sa-

kralcr Architektur cles barocken Zcitaltcrs zr"r

sein vern.rag, sondcrn der auch gccignet ist, wie-

ticr wic chcden.r Vcihcstätte hol.rcr Geistigkcit

ciieses alten Kulturgcbictes zu wcrdcn.

1r) Haai, Dr. Th. Von der Fuldaer Universilät, in:
BLrchenblät1eI i930, P. 1.
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Beiträge zur Musikgeschichte in den Gelehrtenschulen Fuldas

Sttrd.-llat \v'ilhelrll I-ewaltet

urch clic Virrcn der Völkerwanderung
sank die ar.rtikc Kultur in Trürnmer. Die

Kirche als dic cinzige ordncncle Macht Europas

in tliescrr stürmischen Zeiten zeigte dcn Völkcrn
r':cue'ü/egc zur Gesittung und Kultur. An dieser

Aufbauarbcit hatten dic Klöstcr mit ihrcn Schr"r-

Ien einen wcsentlichen Anteil. Mit der christli-
cher.r Lehlc brachten dic Glaubcnsboteu neue,

eigenartige Licder als gcsanglicher.r Schmuck für
clen Gottcsdicnst mit, der.r Gregorianischen Cho-
ral, in dem Reste der Musikkultur dcs Oricnts
und des Griechcntums mit römischer Eigcnkunst
in wundcrbarer Gcschlosscnhcit und Einheitlicb-
keit zusammcngcfügt sincl. Es *'ar ein frucht-
bares Erbc für drs christliche Abendland. Die
bald gcfundenc Mehrstimmigkcit war cine der
größren Errungenschaftcn dcr Musikgeschichtc,
die dic europäische Musik s'eit über das antike
Erbc ur.rd dic Kunst clcs Oricnts hinausgefül.rrt
hat.

Velchen Anteil nin.rmt nun die Klosterschule
Iruldas an dicscr Entwicklung? Dic Natur des

Gegenstandes verlangt zunächst einige geschiiht-
lidre Hinweise allgemeiner Art. Das musikal!
sche Erbe dcr Antikc gchört clcr griechischcn Kr.rl-
tur an. Im spät-heller.rische n Bildungswesen
wurde die Musik zu den sicbcn Frcicn Künsten
gcrcchnct, cleren systemarische Darstellung für
das latcinischc Mittclaltcr Marir.rus Capclla (um
.100 n. Chr.) bcsorgte. Die Musik bilclct mit
Arithn.retik, Gcomctric uncl Astronomic den
c'ngeren Bczirk der mathcmatisch bcgründeren
Disziplinen, dcn man irn Mittelalter seit Boe-
thius das Quadrivium bezcichnet und der gegcn-

i.ibergcsteIlt ist clcn.r Triviun.r, dcn sprachlichen

Fächcrn Grammatik, Rethorik und Dialektik.
Es ist ein Vcrmäc-htnis des Griechentums, daß

die Musik als clic einzigc rinter dcn Künstcn in
dcn Kreis der artes lil:eralcs kam. Sic wurde
dadurc'h ütrcr clie blo{lc praktischc Ausübung
irinaus ir.r dcn Bereich philosophischer Erkennt-
nis gcstellt und als einc n.rcr.rsc'he nbildcncle Machr
auf pädagogisch-ctl.rischc Ziclc vcrpflichtet, die

in keiner philosophischcn Darstcllung allgemeincr

Art fehlen durfte. Dic Einordnung der Musik
in das Quadrivium läßt als eigentliche Seins-

grundlage, als das lVesentliche nicht den sinn-

crfülltcn Klang, sondern dic Zahl im Sinne eines

allgemeincn Veltprinzips bestehen. Der Zusam-

menhang zwischen Musik und Kosmos in der

Idee cler Sphärenmusik taucht seit Pythagoias in
tlen einzelnen Jahrhunderten (Keppler, Busoni)

immcr wieder auf. Aus dieser Auffassung resul-

tiert der spät-antike Musikbegriff, der mit sei
ner Drciteilung die ganze Virklichkeir umfaßt.
Die musica mundana ist dic nach Ma13 und Zahl
geordnetc Bewcgung des Veltalls. Die musica

humana ist das Zusammenspicl von Leib und

Seele in ihre'n elementaren Kräfren. Die hör-
barc musica instrumentalis wird crzcugt von

cicr Stimme und von künstlichen Tonwerkzeu-
gen, sie macht dcn unterstcn Bereich aus. Die
antike Musikauffassung wurde dem Mittelalter
durch Bocthius 1475*524) in seincu fünf Bü-

chern De institutione musica und von Cassiodor
(490*5SO) in sciner Enzyklopädie übcrmittelt.
Nach dcr frühdrristlichen Musikauffassung und
nach der Lehre dcr Kirdrenvätcr liegt die Vürde
der Musik auch nicht in ihrer sinnlidr-magischen

Kraft, sondern darin, daß ihre Harmonie als

Abbild und Nachklang der geistigcn Velt dic

gleichgeartete Scele erhebt. Bei Porphyrios, ge-

storben um 304, einem Sdrüler Plotins, ist die

Sinnenwclt grundsätzlich entwertet. Alle pro-
fanc Musik wird verworfen, nur vom lJeber-

sinnlichen hcr ist das Künstlerische zu rechtfer-

tigen. Hier beginnt also die Kluft zwisdren ge-

weihter und profaner Musik, zwischen Kirchen-
musik und wcltlicher Musik. Der hl. Äugusti
nus (354-430) und dcr hl. Isidoru.s (520-636)
liefcrn in ihren Vcrkcn zu diesen musikalisdren
Fragen wichtigc Aufschlüsse.

Damit ist dcr Krcis der näheren und entfern-

teren Quellcn umschrieben, aus der Rabanus

Maurus, der große Lehrer Deutschlands, als Mu-
sikschriftsteller schöpft. Zudem war Rabanus

rlcr Schüler Alcuins (gestorben 804), der mrt

seiner Abhandlung über die Kirchentonarten cler
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erste musikwisscnsdraftliche Schriftstellcr dcs

Nordens ist. Dic Lrnrcrrichtlichc Tätigkeit Al-
cuins zur Verbreitung des Gregorianischen Cho-
rals ist durch viele Quellen bezeugt. Ar.rch Ra-
banus ist erfüllt von clem Glaubcn an die sym-
bolischallegorische Hintergründigkeit der Mu-
sik, r'enn er in seinem Verke,,Dc univcrso" dic

'X/orte des hl. Isodolus anführt: ,,Sinc musica
rulla disciplina potcst csse perfecta: nihil enim
sine illa. Nam et ipse mundus quadam harn.ro-
nia sonorum fertur essc compositus: ct coclum
ipsum 'ub h.rrnrorri.rc nroJulltionc rer olvitur."'
(Kcinc Disziplin kann ohne Musik vollkommen
sein; es gibt nichts ohnc sie, denn clie Vclt sclbst
ist clurch die Harmonie der Klängc zlisammcn-
gesetzt und der Himn.rel bcwcgt sich nacb dem
Lauf der Harmonie.) Hindcmith hat den latei-
nischen Tcxt einem Kanon zugrunclc gclegt, Dic
Ausbildung in Gesang rvlr cinc der vornchtn-
sten und ernstesten C)bliegenhciten dcl Klostcr-
schule, durch täglichc Uebungcn wurdcn clic Jun-
gen für die Aufgaben dcs Gottesdienstcs vorbc-
rcitet. Nach Rabanus kann niemand clen Kir-
chendienst erfüllen, der dicsc Disziplin nicht be-

herrscht: ,,Haec ergo disciplina tam nobilis est,

ramque utilis, rrt qui ea carucrit, ecclesiasricum
officir.rn congrue implerc non possit." (Dc insti-
turione clcricorunr.) Dic Vrlodicn müsscrr aus-
wendig gelernr wcrdcn, Dic Notcn in Form der
lrteinischen Neumcn crgcbcn nur cinen ungefäh-
ren Verlauf der Meloclicn. Sic sintl weder eine
sichere Quelle für den eigcntlichcn Unterric-hr
noch für die Ucberlieferung übcr längcrc Zcit-
räume, Einsichtitc Lehrer sinnen auf Vcrbessc-
rung der Notcnscbrift und dcr Lchrmethodc.
Auch im Kloster Fulcla r.urden die Gemüter von
tliescn l-raqen bervcgt. Aus clem Verzeic-hnis clcr
Fulclaer Handschriften, clas Karl Chrisr 1931

zusamme nge trrge n hat, ist ersichtlich, dall sich

in der Klosterbüchcrci folgcnde H:rnclschriften
befanden:

1. Musica Boetii: Principio igitur de mu-
slca

2. lvlusica Guidonis: Guiilo XXl in mono-
cordo ponlt ntotas

j. Dc nrusicr hugb.rlJu,, . .

.1. Musica Guiclonis ct conpuhis abaci.

Die \Werkc des Boethius. rvaren clas für dcn
Untcrricht maßgcbcrdc l-ehrbuch, in clem das

musikalischc Vissen in eincm geschlossenen Sy-

stem geordnet war. Hugbald wai Mönch im

Kloster Amand bci Tourney, lebte zwischen 840

und 910, versuchte bessere Methoden, die Lagc

der Halbtör.re verständlich zu machen, und

brachte die Kirchcntonartcn in cinc übersichtli-

che Ordnung. Dic älteste Schrift übcr mehrsrim-

mige Musik (Musica Enchiriadis), bisher Hug-
I'ald zugeschrieben, ist nach tlcn neuestcn For-
schungcn das Vcrk cles Abtes Hogcr von Ver-
clcn (gestorben 902), Guido von Ärczzo (gestor-

ben 1050); cin Benecliktincrmönch im Kloster
Arezzo erkar)nte dic Bcclcutung eincr einheitli-
chen Notenschrift, n.rachte bedeutsamc Schritte
zu ihrcr Verwirklichung ur.rtl ist der berühmte

Erfindcr eincr verbesscrtcn Lchrmcrhode in der

Musik.

Die Zahl dcr Hymnen, clie Rabanus zuge-

schriebcn r.,erden, isr schwankend. Die Hymnen
Festurl nunc cclebre und Veni crcator sPiritus

rvarcn das Vorbild für cir.re Reihe deutschcr

Kirihcrrlicdcr. Hue.o Ricm.rttn wei.r in s.'inem

Hancibuch der Musikgcsdrichte I 2, 22 dic Melo-
die zur Hymne Tibi Christc, splcndor patris
Rabanus zu.

Nach N'tirtcilung dcs Fürstabres Martin Ger-
bcrt aus St. Blasien (1784) komponierte cin

Schülcr von Rabanus, eir.r Mönch, Johannes von

Fulda genannt, die crsten Kirchengesänge in
Deutschlancl (Allgcmcine deutsche Biographic,
Band 14).

Die mittelalterlichc Musiktradition wird ai:-
geschlossen durch den Mönch Adam von Fulda,

er isr wahrscheinlich 1410 in Fulda gcboren und

1506 gcstorben und zcichnete sich gleichermallcn

als Komponist wie auch als Musikscbriftsteller
aus. Als feingebildetcr Humanist gitrt er in sei-

ncm berühmtcn und verbreitctcn Traktat De

Musica (1490) clen Gcsctzcu clcs Choralgesangs

rund cler lVlensuralrnusik cinc eir.rdcutige Formu-
lierung. Dic Musikthcorie war nänlich inzwi-
schen zu cincm verzweigtcn, schwierigen Stoff-
gebict angewachsen, für dcssen Erwerb Lehrer

uncl Schülcr grolle Ausclauer aufwcnden muß-
ten. Die Abhandlung Dc Musica wurde 17E4

von clcm Abt Martin Ccrbcrt neu herausgcgc-

bcn. Von Adam von Fulda sind aullerdem noch

16 Kon.rpositior.rcn be kannt, die im Kirchcnmu-
sikalischen Jahrbuch 1902 von H. Riemann be -

sprochen sind.
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In dcr Geschichtc dcs Kirchenliedes ist Adam
von Fulda mit cincm Andacbtsbücl.rlcin vcrtre-
ten:

Ein ser andechrig Cristcrlich' Buchlein aus

hailigen sctrifftcr uncl Lcrcrn von Adam
von Fulda in teutsch reym€nn gesetzt, \i'ir-
tenburgk durch Simphorian Reinhart. 1512.

36 Bl. 8.

Gercimte Vorrctlc \Wolff C1'ckops vou
Czwickau uncl fünf Gcdichtcn von Adarr
von |ulcla. (Gödeckc Grundriß l, l4l;
Vachcrnagcl, Bibliogr.60 uncl Scitc 458),
Stadtbibliothck in Hamburg.

ln dcr Litcratur über clas dcutschc Kirchen-
licd bcgegnen wir in cliescr Zcit clcm Namcn
Ccorg \ itzcl', rlcr von l5-10 Lris l55J irr Fuld.r
als Berarer clcs Abtcs Philipp Schenh von
Schweinsberg rvirkte und sich als theologischcr
Schriftstcller hervortat. Scinem fortschrittlichen
Virkcn ist cs z-uzuschrciben, dall im Bisturrr
Fulda schon in dieser Zeir deutscl.rc Licdcr crst-
malig im liturgischer.r Gottcsdicnst crlaul:t wur-
cicn.

Litelatui: Guido Adlcri Handbuch dcr Musikge-
schichte. H.J. Moser: Leben und Lieder des Adam
von Fulda, Jahrbuch der Slaatl. Akadcrnie Iür Kif-
chen- und Schulmurik, Bcrlin I, 1929. w. Gurlitt:
Lütticher Beitrng zur Aciam-\'on-Fuldä-l'ragc, im Be-
richt über dcn Musikwissenschäftlichen Xongr-eß, in
Lüttich 1S30.

Dic zriteite Scbule I'uldas wtter der Leitung der

Je uitcn ;on lt7 2 bis 177 3

Dcr stets wachsenclcn Vcrwcltlichung dcs öf-
fentlid-rcn Lcbens kanu das nrittelalterliche Bil-
clur.rgsidcal nicht mehr voll ger.rügen. Dic Kirchc
vcrliert ihrc behcrrsc'hcnclc Stellung und clic

Kirchenn.rusik an'ü/ertschätzuttg ur.rd tatkrifti-
ger fJnterstützung. Der lv{usikuntcrriclrt, ehc-

mals dic zentrale Sonne im Sicbengcstirn dcr

artcs libcrales, rvird im 'Lchrplan cler ueuen

Schulcn immcr mel.ir an clen Rand des Sc'hullc-

bens gcclrär.rgt uncl "'crschwindet 
zeitvcisc unter

tlcm Druckc cles nur auf clas greiibar Nützliche

ausgerichtcten Rationalismus. Tatsächlich finden
wir in den Lchrplincn clcr Schulcl um 1800

keincn Musikunrcrricht mchr.

Yon 1572 stcht das Fuldaer Bildur.rgswesen

stark unrcr clem Einfluß der Jesuitcn. Da eine

Kulturgcschichtc Fuldas für cliese Jahrl.rundertc
noch r.richt gcschricben ist, ist es unmöglich, dic

Einzelzüge clieser bcrvegter.r Zcit ir.r dcr Schulge-

schichre zu erkcnncn, r.roch ihre Spiegelung in

cinem Teilgebict wie in der Musik genau zu

bcschreiben.

Naclr clcn mir vorliegcnclett Qucllcn hat clcr

Musikunrerricht in den jcsuitischen Bildungsan-

stahen scine bel.rcrrschentle Stellung rvic in.r Mit-
rcl.rltcr tvrlorett. Zq.lr wir,l tlic rrpr.iscnratitc
Seirc dcs SchLrllel:ens als ein rvidrtiges Erziehungs-

mittel erhannt uud geförclert. In den litterac
annae clcr Bibliotl,ck clcs Pricsterscminars wird
von Schulfeicrn mit großcn musihaliscl.rcn und
vor allem drat'natischcn Aufführungcn berichtct.

Als Konponistcn dieser gcistlichen Schulkomö-

tlien bctätigten sich Pistorius Aurcus, der Kon-
zcrtmeister cles Fürstabtes Konstantin von Butt'
lar. Aurcus starb am 6. Juni 1780 in Fulda; von

:,einen Kon.rpositionen ist nichts mchr bck;rnnt
[in p'e itcr cr Kon.rponist gcistliche r Schulkomö-

clicn ist cler fürstlichc KapclJr.ncistcr Johann Bap
Pauli. Se ine Virksamkcit fällt in die Jahre 1825

bis 1744. Gcgcnbaur berichtet auf Seite 17 sei-

ncr Jubiläumsschrift von 1885 vot.t cincr Auf-
führtrr.rg eines Lustspiels 1,774 am Hochfürstli
chen Gymnasium ,,Von den weltlichen Kostgän-
gcrn des Bischöflichen Scminars". 'wenn sich

clicse Noriz auch auf die Zeit nach cler Auflö-
surg bezieht, so liegt doch cier Schluß nahe, dail

man zur Aufführung der Schulkon.rödien auch

früher sehr stark außerschulische Kräfte heran-

zog, vielleichr ur.rter freiwilliger Bcteiligung der

bcgabren Schüler. lü/ic wcir dic Musik dabci

eine Rollc spielte, ist vorerst nicht zu überschen.

Zwei musikgeschichtlich bedcutsame Männcr
iiolnmen in Berührung mit clcr F'uldacr Gelehr-

tcrschule dcr Jcsuiten. Dcr Jesuitcnpater Frietl-
lich vor.r Spcc, gel>oren 1791 zu Kaiserswerth am

Rhcin, kam 1612 nach lulda, vollcndetc hier

sein Noviziat und lcgte das Ordcnsgelübde ab

Dic nächstcn drci Jahre vcrblachte cr in \i[ürz-

burg. Spee, dcr sich als Dichtcr durch Größe dcr

Pl.rantasic, clurch Ticfe und Innigkcit der Emp-

findung auszeidrnct, gab 1649 seinc ,, Trutznach-

tigall" hcraus, aus der sich im Lar.rfe cler nidr-

sten J ahrhur.rcle rte Kon.rpositiorlün beide r Kon-

fessioncn Tcxte holer.r. Spcc schuf auch wahr-

schcinlich dic scl.rönen Melodien zu seinen Lic-

dern.
Nach Scng, clcm Hcrausgetrer ur.rcl Ueberset-

zcr der SclbstbiograPhie dcs Jesuitcnpatcrs Atha-

nasius Kircher, bcsuchte der 1602 zu Geisa ge-
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borene A. Kirchcr von 1612 bis 1618 die Schu-

ien in Fulda. Von seinen zahlreichen 'ü/erken,
die erst in ihrer Gcsamthcit eincn Bcgriff gc-

ben von der Unilersalität der geistigen Bildung
Kirchers, dcr an dic Gestalt eines I-eibniz erin-
nert, handeln von der Musik:

1. lvlusurgia universalis sive ars magna con-
soni ct dissoni in X libros digcsta (1650,2. Bd.).
I u diesem Verk teilt Kirchcr die Melodie zur
ersten pythischen Ode des Pindar mit, deren

Echtheit allerdings angezweifelt wird.
2, Phonurgia nova, sive conjugium rnecha-

nico physicum artis et naturae etc. (1684).
Beide Verke enthalten noch heute sehr vieles

lnteressantes und waren durch die Jahrhunderte
cine ersprießlichc Quelle der Forschung.

Im Bencdiktinerkloster wurde auch in diesen

.fahrhundertcn s'citer fleil3ig die Musik gepflegt.
Für die Musik in der Domkirche war der rector
chori und der Organist vcranrwortlich. Untcr den
rectores chori zeichneten sich aus der Benedik-
tiner Fructuosus R oeder (1747-1789) als Kom-
ponist und der Benediktiner August Erthcl (1214
bis 1296) als Verfasser dcs Gesangbuches ,,Der
nach dem Sinne dcr karholischen Kirche singende
Christ", das von Heinrich von Bibra herausge-
gcben wurde. Im Jahrc 1777 w\rd,e der Bene-
diktinerpater Odo Staab zum professor musiccs
an der Adolphinischen Universität in Fulda cr-
nannr; er starb 1822 zu Fulda. Von seinen Kom-
positionen sind in der Landesbibliothek eine
Kantatc 'Dcr Triumph" und eine Messc in C.
lorhanden.

Nahercs bericirtei übcr djese Zeir Heinric"h Henkel:
Illittcilungen äLts der musikal. Vergangenheil Fuldas.
ron Heinrich Hcnkcl. ILrldr 1882 bci Alois Maief.

Der iürstäbtlichc Hoi unterhält auch einc
cigene Hofkapelle, aus der eine Rcihe bedeuten-
der Musiker hcrvorgingen. Einer der Hofmusi-
kcr des letzten Fürstabres Adalbert von Har-
srall wird musikalisch bedcutsam für den letz-
ten Abschnitt der Fuldacr Schulgcschichtc. lis
ist Johann Midrael Henkel.

1.1'zeum und GJ,mnasi.um ab l80t

Michacl Henke I war gebore n an.r 18. Jurri
1780 in Fulda, besuchtc das Hochfürstlidrc Gvm-
uasiun, ern'arb sidr beachtliche Fcrtigheiten aui
dcm Violoncello, auf der Gcige, auf den Kla-
licr und auf der C)rgcl. Von 1799 bis 1800 u'ar

IJenkel Schüler bei .Joharn Gorrfried Vicrling
irr Schn.ralkalclcn. Da Vierling sclbst Schiiler
von Philipp En.ranuel Bach in Hamburg und
von Kirnberger in Berlin rvar, so besteht also

eir.re wichtigc Vcrbindungslinie zu der hohen
N4usik Johann Sebastian Bachs, und dic fuldaer
Musikgeschichte ist dirch wichtige Fäden mit
cler gesamten Musike ntwicklung verbunden. 1801

rvircl Henhcl Organist an der Stadtpfarrkirche,
Libernahnr 1804 die Kantorstclle am Dom ur.rd

1806 an der'Stadtpfarri<irchc. Scit 1808 versah
Henkcl auch den Organisten am Lyzeum und
(iymnasium in der heutigcn Nonnenkirche. 1805
wird Henkel Musiklchrer am Lehrcrscninrr
und wirkte von 18-16 bis 1848 am Gymnasiurr
als Lehrer dcs Gesangs und cies Instrumental-
spieles. Er starb am 4. März 1 851.

Die Vcrke Michael Henkels: Vierstimmiges
Choral-Mclodie nbuch zu dem,,Nach dem Sinre
der katholischer Kirchc singenden Chrisren",
1804. Vcrrnutlich das erste Choralbuch in die-
scr Form in l)cutschland an Srelle der General-
ba13bezifferung. Nlusikalischer Mitartreiter bei
c,rcm ,,Hymni sacri für christliche Studenten"
von Isidor Schlcichert und Joh. Leonhard Pfaff,
i 819. Musikalischcr Mitarbeiter am ,,Gesang-
buch für katholische Gymna.ien". hcr.rusgegc-
ben von Gymnasial-Dire ktor Dr. Nikolaus tsach,

1838. Musikalischer Mitarbe itcr des ,,Gesang-
r.rnd Gebetbuches für katholische Gymnasicn",
herlu'gcgcLrcrr von Gvnr n asi.rl- Direkror Dr. I.
F. J. Dronke, 1E48. '

Tn den zeigcnössischen ßerichter.r ist die Redc
von zahlrcichcn Orgclwcrken, es sind nodr nac.h-
wcisbar einc Menge Kompositioncn für Klavier,
Gesang und für"Instruncnte, clazu kommt cinc
Reihc von Chorliedern. Sein Sohn Hcinrich cr-
,,',,ähnt K irchenkomposirioncn: Ein ,,Tc Deum",
l\{essen uncl Requiems. Bci Andre in Offcnbach
.rschicnen,,Dcutsche Seelenmessen".

In dem Vcrlag von Adolf Nagcl in Hanno-
ver ist l93lJ eine Sonare für Flörc oder Violinc
rnit Citarrc crschicncr. lm Vorwort sagt der
I{erausgebcr Otto 5chincllcr: ,,Hcnkel, dcr vicl
iür Gesang, Orgel und Klavicr homponierte,
hat auch für Gitarre einigc vertvollc Verkc
gcschrieben, und zwar in Vcrbinclung lrjt ande-
len Instrumenten oclcr (icsu'rg gcsc'hricbcn So

kcnncn wir aullcr der Sonatc Op. 9 noch Duos,
Variationen, Konzertstüclie und ein Scherzo für
Flötc irnd Gitarrc. wcitcr cinc Serenade für
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Flöte, Bratsche und Gitarre und zwci Sonaten

{ür Pianoforte und Gitarre ."
(Jnter den zahlreichen Schülern rager.r beson-

ders hcrl,or dcr 1838 in Basel als Musikdircktor
gcstorbe nc A, B. Vasscrmann, gebore n 1 791 zu

Schwarzbach bci Fulda, und der Komponist
Wilhelm Hill, dcr 1838 in Fulda gcbore n uncl

1902 in Bad Homburg v. d. Höhc gestorben

ist. Als Komponist und Musiklehrer entfaltctc
sein Sohn Heinricl.r Henkel (1822-1899) rn

Irrankfurt a. M. eine großc Virksamkeit. Hen-
kel bcsuchtc das Gyn.rnasiun vor.r 1835 bis 1837.

Die Nan.ren zweier Schüler cles Fuldaer Ly-
zeums sind ir.r die musikalische Litcratur eingc-

gangen. Eugen Höfling, gcboren 1808 in Fulcla

und 1880 als N{cdizinalrat in Eschwegc gestor-

ben, ist der Di<fitcr des vielgcsungcnen Licdes

,,O alte Burschenherrl ichkcit " . Dic Fuldacr Ly-
zcisten galtcn als akademischc Bürger und hat-
ten um 1820 regen Vcrkchr mit den Studenten

in Jer.ra. So ist cs glaubhaft, daß Höfling das

Studcntcnlcbcn in jur.rgen Jahren kenncnlcrntc
und aus eigenen Erlcbnissen hcraus das Lied
(1825) schaffen konnte. Die Autorschaft Höf
lings ist verschiedentlich stark angczweifelt wor
den, was den Anlall zr.r ausgedehnten literari-
schen Fchdcn gab. Dcswegen trug Paul Heidcl-
bach in der Kasseler Post vom 23. Januar 1942

alle Gründe für dic Ehrenrenung dcs Dichters
in einer längeren Äbhandlung zusammeni wo

clurcb alle Gegengrür.rde cntkräftct sincl.

Johann Blasius Sicbcrt (1788-1845) war
cbenfalls Schülcr dcs Lyzeums, zeichnete sich als

Komponist mehrerer Lieder und Kantatcn aus,

rvirktc segensreich als Schulinspektor und Semi-

nardirektor.
Als Musiklchrcr am Gymnasium folgte 1E48

auf Michacl Hcnkel sein Sc.hn Georg Anclrcas

Hcnkel, geborcn 1805 uncl gcstorbcn 1871. Er
war Schüler des Gymnasiums, studiertc in Mar
burg die Rechtswissenschaft, bestand das Exa-
men als Kandidat der furisprudenz, cntschicd

sich abcr doch für die Musik. 1837 crhielt er

durch Direktor Siebcrt dic Srelle eir.res Musik-
lchrcrs am Lehrerseminar und wirktc von 1848

t'is 1871 am Gymnasium als Musiklehrer. 'Wc-
gcn scincr Verdier.rstc auf dem Gebictc clcr Mr,r-

sik erhielt er 1867 vom König von Preußen die

Goldene Medaille lür Kunst und \flissenschaft,
und die Universitit Marburg ernannte ihn zum
Dr. phil. honoris causa. Auf Georg Andrcas

Henkel folgtc im Jahrc 1871 als Gesanglchrer

am Gymnasium ein Lehrcr aus Horas, Johanncs
Cesang, gcboren an 31. 8. 1820. Seinc rVirk-

samkcit fällt in die Jahrc 1871 bis 1895. Gesang

war Kantor an c{er Stadtpfarrhirche und wurde

als tüchtiger Organist aus dcr Schule Vicrlings
gescbätzt. 1884 gab clcr Religionslchrcr Breitung
mit Direhtor Goet.rel ein für clas Gymnasiun
bestimmte s Gesangbuch he raus: Jutrilcmus Deo.

Urter dcnr Eir.rfluß Breitungs wurde der Grego-

rianische Choral am Gymnasium cingeführt und

gepflegt.

Auf Johanr.res Gcsang folgrc als Gcsanglcl.rrct

am Gymnasium Fcrclinand Rübsam, geboren am

-10. 10. 1852. Er srchr noch heute bei clen alten

I uldarrn .rl' rüchtigcr Dotttor3.rtti.t in gutcr

Erinnerung. Er wurcle 1901 durch clen Gcsang-

lchrcr Emil von Keitz abgclöst, tlcr tlen ältercn

Gymnasiastcn noch eine bekanntc Persönlichkeit
ist. Als Musiklchrcr folgtcu: Zillilie rt, Jakob,
geboren 7. 5. 1887; Lcrvalter, 'Wilhelm, geborerr

9.11.19A3, uncl ficdlcr, Gerhard, geboren 14. 4.

1914.

Vährend des Kriegcs übcrnai.rmen vertrerungs-
weise den Musikunterricht der damalige Dom-
organist und jctzige Dom Musikdircktor Fritz
Kriegcr und der Mr.rsikdirektor Pctsch aus Flers-

feld.

Uebcr dcn schulischcn Rahuren hinaus kam
das Musiklebcr.r clcr Schule mit dem öffer.rtlichcn

,'r4usikleben in rcgcn Ausransch. Der crstc Direli-
tor dcs Lyze ums Gottlieb Meissr.rer dichtete 1805

zum Empfang des Prinzen \Wilhclm von Ora-
nien den Festhymnus ,,Vachse hoch, Oranieu",
cler von Michacl Henkel vcrtot'tt wurdc. Am
29. .f anuar I E75 wurdc dcr Vercir.r 'Museum"
gegrüntlet, mit dcn.r Zicl, die Oe{fentlichkcit fiir
Wisser-rschaft und Kunst zu intcrcssieren. Untet
den Grüntlern sincl Gyr.nnasialdirckror Dr. Edu-
ard Coebel ur.rd Gymnasialdirektor Dr. Philipp
Br aun. Die Vcranstahungei.r wcchseln mit mu-
sikalischen und wissenschaftlichen Vorträgen.

Von 1E38 bis 1841 wirkte Franz von Dingel-
städt als Lehrer am Gymnasiunr. Scin Gedicht

,,Hier hab'ich so manches licbc Mal" fanc{ in
clcr Vertonung von Gristav Prcssel (1827-1890)
cine beispicllose Verbrcitung. In Studentcn-
krciscn sang nran gcrn sein Licd ,,Ich möchte

wohl dje Sc-hild"vach' sein", komPonicrt von

Rud. Hcmmich.



Unter dem Einfluß Dingelstedts stand als
Sdrüler des Fuldaer Gymnasiums Friedridr
Hornfed<, der 1822 in Salmünster geboren wur
de, seit 1838 das Fuldaer Gymnasium besuchre,
ohne hier die Reifeprüfung abzulegen, und 1882
in Frankfurt a. M. starb.

Scin 1855 herausgegebenes,,Schenkenbuch"
enthält. Lieder von volksliedhafter Einfadrheit
und Innigkcit, wie z. B. ,,Die güldenen Duka
ten", mit einer Melodie von Johann Adam Hil-
ler (1728-1804), und ,,Hatt' ihr ein Ringlein
gegeben", verronr von August Viltberger (1850
bis 1923). Näheres über den Dichter bringt Dr.
Johannes Kramer in der Fuldaer Volkszeitung
vom 18. 9. 48.

Heinrich Fidelis Müller (1837-1905), gestor-
ben als Domcledrant in Fulda, war 1856 Abitrr-
rient des Gymnasiums. Im Verlag Alois Maier,
Fulda, ersdrienen die meisten seiner Verke. Für
Chor und Orchester: Ein Veihnachtsoratorium,
dasselbe auch für 3stimmigen Frauenchor, das
Oratorium ,,Heliand", dap Oratorium ,,Emanu-
cl", das Oratorium ,,Die heiligen drei Könige",
das Oratorium ,,Die hl. Elisabeth", die ,,Pas-
sion unseres Flerrn Jesu Christi". An Messen
sind von H. J. Müller erschienen: ,,Missa in ho-
norem S. Cordis ,Jesu" für 4stimmigen Chor,

,,Missa in honorem S. Elisabetl-,,, fiir 2- und 4-
stimnrigen gcmischten Chor, ,,Missa in honorem
St. Bonifatii"; dazu kommt eine Menge von
Kompositioncn und Bearbcitungen von Kirchen-
Jiedem für die verschiedensten Anlässe. Das
\X/erk Heinrich Fidelis Müllers kann nicht nur
nach rein künsrlcrischen Gesichrspunkten beur-
tcilt werden. Er komponierte als Priester und
Seelsorger für die Bedürfnisse der Gemeindcn
auch in den einfachsren Verliältnissen. Er ist der
Meister religiöser Volkskunst und versrand es.
dcn.r religiösen Empfinden weitester Kreise und
s^chichten Ausdnrck zu verleihen. Die Beliebt-
ireit und die wcite Vcrbreirung seiner Verke
auch über Deutschland hinaus zeigt, daß sie
einenr wahren Bcdürfnisse entsprechen.

Der 2. 2.. am Dom wirkende Domorganist
Erich Ackermann war ebenso wie Dr. philipp.
Möller, der das Amt des Kantors und O.gani-
slen an der Stadtpfarrkirche innehat, Abituricnt
des Gvmnasiums.

Kunst r,nci Vissenschaft haben also in den
Gelehrtenschulen Fuldas in schöner Vechselwir-
kung und Ergänzung fruchtbar durch die lahr-
irunderte gewirkt für das ideal wahrer huma-
nistischer Bildung, Geist und Seele, Versrand
und Gemüt in die rechte Harmonie zu bringen.

Aosidrt des Gebäudes vom Univ€rsitätsDlatz aus



Das Gymnasium 1905 -1948

I. Aus dem Leben der Schule 1905 - 1918

Stucl.'Rirt Robert Vorrclefrtt

Kurz vor den Jubiläum inr Jahre 1905 war

Prof. Dr. \(ahlc zum Leiter cler Anstalt bcru-

{en worden. Ein Bcricht über dic Zert von

i9O5-1915 grünclct daher vor allem auf c{en

Jahrcsberichtcn, für clie der spätcrc Gcheimrar

Vahle amtlich zcichnet. Aullerclcm wurcien Er-
innerungen vcrwcrtet, also persönlidre Eind:'üchc

aus der Froschperspcktive eincs Scl.rülers. Da

ilber vielc un<l vieles schon Gras gervachscn ist,

andererseits Einriclrtungen aus dicser Zeit nocl.r

heute bestel.ren urd Trliger dcr Haupthaucllung

noch unter den Lcbenden sind, crgibt sich einc

Mischung uon abgeschlossener Gcschichtc und lc-

tendiger Gcgenwart. Und schlielllich fällt rrr

cliesen Abschnitt der ßeginn des crsten Vclt-
kricgcs. Damit sci auf die Palertc gcdeutet, vot.t

der für die Skizzicrung der Jahre 1905-1915
clie Farben hcr sind.

Etwa 400 Schüler füllten alljährlich zu die-

scr Zeit dic Klasscnräume; 22 hauptamtliche

Lchrkräftc unterridtteten. - Die Hälfte dcr

Schüler stammtc aus Fuldaer Familien. Die
lndercn waren Baucrnsöhnc aus der Umgc-

bung, den.r Geisacr I-and und dem Land um

Amöneburg. Dic Zahl cler Ausländcr (Nicht-

preußen) schwankr zwischcn 10 und 16. Dic

auswärtigen Schüler woi.rnten hauptsichlich ini

Konvikt. Jeder Schüler mußte einc für scine

Klasse bestimmte Mützc trager.r. Für Sexta bis

Quarta war die Grundfarbc der Mützc grün, iür
clie Tcrtien dunkelrot, für dic Sckr.rndaner blau

und für dic Primaner hellrot. Da die Strcifen

der Obcrprimanermützc schrvarz und wciß rva--

ren (die Farben Prcußens), crgabcn sich rnit dcr.n

Rot dcs Stoffes clie Farbcn dcs Bisn.rarchrciches

Von U Ill a w.rrctt dic KI:..'en zwe izügig. 'o
daß l5 Klasscnräumc nötig warcn.

Der Unterricht hiclt sich im Rahmen dcr vor-

geschricbencn Lehrplänc. Zusätzlich konnten die

Schüler Hcbräisch und Englisch lcrnen. Davon

machten vor allem die zukünftigcn Theologcn

Gcbrauch, die aLrch dic cinrnal angefangcnen

Studicn tapfcr durchhieltcn. Zur.n englischen An
fangsuntcrricht meldetetr sich in O II mcist vic

ie Schüler. In O I nahmen abcr uur noch wcnige

rcil. Ncbcn dem wahlfreicn Unterrichr bestancl

schon früh cine Arbeitsgcmcinschaft im Zeich-

ncn, clie Selccta. Planmäßig war Zeichnen nur
bis O III. Die Selecta sctztc dic Unterwcisung

fort tlurch Ucbungen nach der Natur. Schüler,

clie sich cincm tcc-hnischen Bcruf vidmen woll-
ten, hattcn Gelegcnhcit, clas gebundene Zeichnen

zu üben. Die Selecta rvar I'ci tlcn Schülern be-

liebt. Vöchenrlich einmal zogen sic unter dcr

Leirung dcs Zcicl.rcnlchrers Linz hinaus uncl nlal-
tcn. Vurcle Dlan vom Regen überrascht, so ret-

rctc llrrn sich gern in eine Bauemschänke. -
19OZ wurdc durch dic Obcrlchrcr Ilanz und

Schnädter eine Arbeitsgcn.reinschafr für clic Na
turwissenschaften cingcrichtct. Dcr Sonderzu-
schuß für Ar.rschaffung naturrvissenschaftlichcr
Lehrnittel steigerte sich von Jahr zu lahr. 19A7

lvarcn cs 500 und 1910 l:ereits 1200 Mark. Da
für wurden u. a. Mi\grskope algcschafft, clic dic
Fe rnen dcs Mikrokosrnos zum er stcn Mal ins
Blickfcld dcr stauncnden Schi.iler rüchten.

Das normalc Schul jabr nahrr lolgcndcn Verlaui:
Nach den Osterferien \\'urder crst clic ncuange-

nrelcleten Schüler geprüft. Am folgcndcn Tag
vcrsammeltcn sich dic Schüler zum fcierlichcn
Gottcsdienst in dcr Nonnenhirchc. Danach war
Gcmeinschaftsstundc in dcr Aula. Der Direktor
vcrlas clic Schulgesetze, die sich darin erschöpf-

rcn, dic Schüler ir.r ihrcm Verhalten in und au

ßerhalb dcr Schulc vor grobcn Vcrstöllen zu
rvarncn. ,,Das Tragen von Schußr-aficn", ,,das
Bummeln auf dcr Frietlrichstraßc" (clcr ,,via
sacra") n'urdc zu Bcginr jcclcn Jahrcs von
r,cucn vcrbotcn, Außcrclenr u'urden die Fulclact
(,.l't\tiltcn, in (lcrr(rr Jic Lymnl:i.r.tctt ntitt-
wochs ur.rd s:lmstags von 1 7 bis 19 Uhr einkeh-

ren dulfrcn, bckanntgegeben. Zum Schlull vcr-
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pflichtetc dcr Direktor clie Neuschülcr durch

TJandschlag auf dic Schulgesetze. Danach bega-

bcn sich alle in tlic ncuen Klasscnrliume, wo der

Stunclcnpl:rn bckanntgemacht wurde und dic

Kl.rssen.inrtcr rcrtrilt wurtlcn. Er.t .tm folgcn

clen Tag begann clel Untcrricht, clcr vor unci

nachrnittags stattf and.

!iinigc immer wieclerkehrcnde Fcierl unter-

brachen die Ärbcit des Jahres. Am 15. Juni, 18.

t)krober, 22. Mätz, 2. Septembcr und 27. .Ja-

nuar warcn, cntsprechcncl dcr wilhclminischcrr
Aer.r, I-rcigrri:sc unJ Pcr'örrlichkcitcn clcr prcu

{lischen Gcschichtc bzq/. dcr Hohenzollern Ge-
genstand einer Schulfcicr, - Bcsondcrs fcier-
lich vcrlief clcr Gcburtstag dcs Kaisers. In der
geschmücdten Aula vor der Büstc cles Herrschers
aus Alabastcr vortäuschendcm Gips versammel-
ten sich Lehrer und Schüler. Unter dcn Lehrern.
tlir irr Fraek un.l Cclrrock cnchicncn, r..trcrt iru-
rner cinige lnfanterieoffiziere der Reservc in
Paradeuni{orm. Sic kamcr.r an solclatischcr Hal-
tung den aktiven Herren der hiesigen Garnisorr
glcich. Trotzdem rvar die Dissonanz vor Ober -

ichrel uncl preullischem Leutnant noch reizvol-
ler als dic fchlcndc Harr.nonie zrvischcn Mensch
und Kleid. Im Mittclpunkt clcr Feier stanil tlic
(icburtstagsrcclc cines befrackten Lehrers, die
rnit cinen Hoch auf den Kaiscr uncl denr
Liccl: ..H.il dir irr Sicg<rkranz" cn.lerc. Dcn
Rahrren bilclctcn Gedichtvorträge durch Schülcr
unc{ Gesängc clcs Chors, der auf der Orgelem-
porc uDtcr LeituDg clcs Hcrrn von Keirz stancl.

In jeden.r Jahrc wr.rrde ein Klasscnausflug gc

inacht, \{ehrtägig_e Vantlcrungen wareir noch

nicht üblich. Enclc Dezcmber wurde für clie ver-

storbenen \X/ohltätcr der Anstalt cin Gedächt-

nisarnt abgchalten untl an jedem 4. Fcbruar clas

Andcnkcr.r an Rabanus Maurus clurch eincn Got-,

tesclienst festlich bcgangel. Erst nach dcr.r.r Velt-
iiricg, als clie Kaiscrgcburtstagsfeier l'c96cl, rvur-

de das Gedcnkcn Rabans als Patron clurch einc

wcltliche Feier erwcitert. Geschlossen nahmen

tlie Scbülcr an der Fror.rlcichnamsprozession teil.

An öffcntlichel Lcbcn hattc der Schüler nur'

theoretiscten Anrcil, obwohl unter den Prima-
nern cinzelne, von clen dcmokratischen Stpömun-

gen der Zeit bcrührt, die Einrichtungen clcr

Schulc kritisicrten. Es bestandcn geheime Schü

lervereine, dic abcr mchr eine Vorwcgnahnre
äullerlicfier studentischer Lebensformcn. weni-

gcr ein Einbruch politischer Hauprströme ir.rs

Dasein dcs höhcrcn Schülcrs warcn lm großcn

uncl ganzen lebte cler Gymnasiast hinter den

Gittern ererbter Ccsctze und veraltcter Vorrech

tc scin Schülertlascin.

Vom Vcreinsrecht kot'tnrc er nur besdtränkt

Gebrauch machcn.- Es wurdc zwar von oben

herab cmpfohlen, claß sich dic Schülcr nach der

Sc-hulcntlassung an,,im vatcrlänclischcn Geisrc

gclcitete Jugcr.rdvercinc" (1912) anschlossen. An
dcr Schule sclbst aber wurdcn nur Vereinigun-
gen geduldet, wenn sie sich auf Schüler be-

sclrränkten, clic ein und clerselbcn Schule ange-

hörten. Der Anschlull diescr Vereinc an auiler-

halb clcr Schulc stchendc Verbändc war nicht
gcstattet. In dicsem begrenztcn Raum persönli-

c'her Freiheit entfaltete sicl ein reger Vercinsbe-
lieb: 1914 gab cs cincn Turnvercin, den Ma-
lerclub,,Rcmbranclt", den Stcnographenclub,

ein n.rusikalisches Kränzchcn und den literari-
schen Lesczirkel. In jcdcm Jähre clurften dicsc

Vcrei,rigungen in Anwesenheit mindestens cines

L.hr.r, ilrr Sri[run6slcst fciern. - Dic mcisterr

Mitglicder zähltc cler Tnrnverein, dcr neben

Turnen Lcichtathlerik und Fullballsport trieb.
Boxen rvurdc lirut behördlichcr Anorclnung auf
dcn Plätzen der Scl.rulc nicht gedulc{ct. Än zwei
Nachmittager stSnd die Stidtischc Bleicire zur'

Vcrftigung. In eigencr Vcrwaltung gcstalteten

clie Turncr cin zrvcc'kbctontes Gemeinschaftslc-
bcr. Oberlchrcr Schnädter, der sclbst in der cr-
sten Mannschaft mitspicltc, ein bekannrer dcut-

scher Turncr, blieb Anrcger und Betreucr. Die

Gymnasiasten konnten auf den öffentlichcn
Kanrpfplätzen gcgen clas Lehrerseminar, die

Oberrcalschulc und die großel Vereinc der Stadt

mit Erfolg antreten. Mit Stolz vermerkt clic

Chronili dcr Schule von ihren 1912 zurn Rhön-
rurnlcst cntsandten Schülern:,,Sämtliche lwettur-

ner erwarben sich den schlichtcn Eichcnkranz,

rvährend cs cler L Stafettenmannschaft ver€iönnt

rvar, bei einem Ve ttbe rverb von 1Z Mannschaf -

Len als ersrc durchs Ziel zu laufen." Das Stif-
tungsfest cles Turnvercins erwarb sidr bald den

Ruf cines dcnkrvürdigcn Tagcs. An eincm Saurs

tagnachmittag zogen clic buntben.rürzten Scharen

nach Bronnzcll, Dort wurcle in eincm grolien

Saal ein Kon.rmers gefcicrt, auf dem die Pennä-

ler für cin paar Stundcn das Tor in dic gol-

dene akademisdrc Frciheit aufgestoßen wähnten.
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Von dem ctttschcidenclen Neuert, cler llcrvc-
gung irncrhalb cler Jugcncl, rvat in clcn .|ahrctr
1905-1915 noch wenig spürbar. Einigc Tcmpe-
rcnzler fandcn sich irn Ilrcuzbünclnis zusatttrnctt.

Zun.r Vanderr-ogcl gchörtcn 1912 nur' 8, aller-
clings hcllbcgcistcrtc Mitglicdcr unter dcr lüh
lung cles Prir-nancrs Hannes Hoirlnanu. -

1904 war die Errichtur.rg cincs Päciagogischen

Scmirars angeorclnet *'orclcn. D u rchs cl.r n it t lich
gchörtcr.r ihm E Kancliclatcn ur. Unter ihnen

rvar auc'h tlcr Dichtcr Jacob Kneip. N'lar.rcJrc, spi-
rer :ur Gymnasium rärigc Erzicher habcn hicr
ihrc pädagogische Ausi,iltiung erfahrcn. 1907

trzw. 1908 gehörren 2 Franzosen als Lehramts-
assistentcn zur Anstalt, von dencn clcr cinc.
N,lonsieur Josef Loussert, iVlitgliecl cles Iranz.
Kultusninisrcriuns v urt{e .

Die in dcr Zeir von 1905 1915 hicr rvirkcn-
clcn Erzichcr r-nüsscn vor allcn gcnannt werdcn.
Einc Pcrsönlichkeit nir cigcncr Note rvar clcr'

beliebte als Dichtcr uncl frcuncl vor.t Hcrm:rnu
l.öns bekannte C. Brur-cr-rs. Dic rrarkantcstetr
(lestaltcn lber rvaren clcr L)irektor Dr. Franz

Josef Vahle, die Profcssorcn Hoffmann. Sonnc,
Dr. Haas, Dr. Irryc, Nlarxhauscn. Guthcil,
Hcun, Port, Schlitt Dictrich, Zcngcrling, Brock
mann, Dr. Lübcck uncl Dr. Sc'hmitthcnner, die
Oberlchrer Krüppcr, Dr. Villns, Fr:rnz, Schnäd

ter, Goebel, Schoenc uncl Neumann, cler Zeichcn-

lchrcr l-inz und Ccsanglchrer r. Kcirz.
Von clicscn verlicllen clic Professoren Sonue

und Marrhausen balcl nach 1905 dic Anstalt.
Prof. Schn.ritther.rncr ur,ci clie Obcrlehrer Dr.
Willms, Schocrc uncl Ncunrann kamen crst kurz-
vor 1915 hierher.
' I'rof. Dr. S[ahle übcrnahn am lii. -{. 1903

rlie Leitung der Schule, rachclcm cr vorl.rer Di-
rektor dcs Gymnasiutns in Montabaur gcl.escrr
rvar. Er war einc Pcrsönlichkcir, r.elchc clic gc-
gebenen Elcmcnte : s,-estfälischc Hcir.nar, christ-
lichc Vcltarschauung, hciclnisc'hc Antike ur.rcl

vrilhclminischc Zcit zu vercinigcn wußte. Ein
freurr.l Jcr CsLllrgk,:ir rrn,l Jer grüncr f.rrl'c
stancl cr, mit vätcrlichcm Vohlwollcn crfüilt,
vol der Jugenci als Bilcl cincs Deutscien ohnc
preußischcn Akzent.

Kath. Religionslehrer clcr Anstah r.ar Proi.
Dr. Frye, cinc anziel.rendc Pricstcrgcstalt. Er
rvar bcgeistcrt vol dcr Größe dcr Antihc. Er
licbtc cs, an lebcnsnahen tscispielen dic Grund-
sätzc christlichcr Lcbcnsführung zLr yeranschau-

lichcn. Viclc Sc'hüler führte er zur erstcn h1.

Kommunion. Groß rvar clcr Einclrudi, dcn der
[.ehrendc auf clie Lernenc]en machte, als er noch

in hohen Jahrcr bei cinen.r jüngercn Kollcgcn
cuglischen Spraclunterricht nahm. Dic Klcincn
rahtcn ihm voll Ehrfurcht und die Grollcn freu-
Lcu sich auf dic Griechisch-Stunclc. Dcn cvangc
iisc'hcn Religionsunterricht ertcilte Hcrr Pfarrcr
Hattcnclorf f, dcsscn bescheidenc. liebcns-
rvcrle' Art ihm Achtung uncl Verehmng rller
cint ru g.

Dic Gcrm;rnisten waren Haas, Zengcrling uncl

Heun. H3as lehrte auch Französisch, für clas

clcr Lchrplan bis O I I Stundcn fordertc. Haas
verst;rnd es, begabte Schüler zu ersten Versu-

chen auf Gcbietcn, clic jcnseits der Schularbcir
lagcn, anzurcgcn. Dcr Begrünclcr tler Fuldaer
Gcsc,hichtsblittc r, Prof. Dr. Richtcr, rl'ar sein

Scl.rülcr. Ncben seiner Lchrtätigkeit bctrjcb Haas
hein atgcsc'hicht liche Studien. Scinc von dcr Fach-

o'clt anerkannten Ergcbnisse der Namenfor

'chu'rg sincl cndgültig. - Ze nger iin g w:rr über
Ostrowo und Haclamar r.rach Fulda gckotnmen.

[r u'ar cin Erzicher, dcr hohc cthisdre Fordc-
nrngen stellte. Als Vorbild pflichtbcwulltco,
cdlcn Mcnschcntuns stand er vor scinen Schü-

lern. - Hcun wurdc spitcr Dircktor am

Cymnasiun.r in Hadarnar. Er stclltc dic christ-
I ich-h um an istischen Bildungsgüter in klassischcr

Vcisc vor scine Schüler. Die Homcrstunden bei

Jhrn stcigcrten sich zu nachwirkcndcn Erlebnis
s.n. Sein Schüler isr der Dic'hter Jos. Magnus
Vehncr, der sein bcstcs Vcrk,,Dcr lVeiler Got-
tes" in Hexametcrn schrcibt. - Gcschic-hte lehrre
:rußer Haas L ü b c ck, cin namhafter Iiorscher
und Bibliograph. El q'ar nach Fryc dcr Reli
gionslchrer und spätcr, als Oberstudicnrat, Irach
L'crater der Bchörde, Ihm folgte als leranrwort
lichcr Scclsorger H.Goebel, der nach natur
w issenschaftlich cn Studicn scit 1907 ar.r der An-
stalt wirkte und planm:illiger Oberstudicnrat
rvurde. Auf sein Betreiben ist dic Rabanusfeicr
crq'ertcrt worden,

Dic klassischen Fächer vcrtraten Schlitt-Diet
rrch, Port, Gutheil und Schocne. - S ch I it t -
Die trich war dcr vorbildliche Klasscnlehrer,
cler zu.jedem seiner Schülcr in cincm persönli-
chen Verhältnis stand. Berühmr waren sc1r1c

Ilorazstundet. - Gutheil lehrte auch Gc
schichte und Erdkuncle. Er galt als Spezialist
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cier Vemcrkuncle. Scine Prognosen waten bc-

stimmcnd für den Tern.rin cles iährlichcn Aus-

flugs. Guthcil war cinc h,rziehergcstalt. die,

von christlichen Grunclsätzen gctragen, durclt

begcisterndc Reclen die Schülcr zu den Idcalen

dieser Zcit hinführte. - Port war bci del
Schi.ilcrn sel.rr beliebt. Scine gcflügeltcn \Worte

L'elcbten dcn Untcrricht, so dall selbst clie Gram-

matiksrunden nicht langweilig ware n.

Dic N'Iathematiker rvaren Hof fmann, Franz uncl

Schnädrer. Hof f m ann $/ar einc gütige, hilfs-
bcreite Erziehernatur. Scin trochener Humot
ge.vann ihm dic Hcrzen sciner Schülcr. Er war

bestrcbt, rric'ht nur mit bcgabtcn Schülern glän-

zendc Leistungcn zu zeigcn. Er nahm sich n.rit

besonclerer Zuneigung dcr Schwächcrcn an -
fi r a n z rvirkte scit 1907 als Lehrcr clcr Mathc-

matik. Ihm rvar ein überragenclcs Lehrgeschick

gcgebcn. Er rvurcic spätcr Direktor cler \{infricd-
sc'hulc. - S ch u ä d t c r lehrrc auch in dcn natur-

rvissensch afrlicl.rer Fächern. Ihur *'ar besonders

die körpcrliche Sclruhurg dcr Gymnasiastcn an

vertraut. Er wurdc spärcr kon-rm. Lciter der

\r.lrtlrch<n w rn I rte(lsctlu lc. -
Sie allc, auch dieienigcn, dic nicht langc hier

lehrten, habcn dazu beigetragcn, daß dcr durch

Traditior.r verpflichtende Name des Gymna-

siums auch in den Jatrrcn 1905-1915 setncn

Klang behiclt. Sie haben mit dcn gegcbenen Bil-
dungsstoffcn, gemäß dcn Erziehungsbildern ih-

ler Zcit. übcr 4000 jurrgc Mcntchcn geformt -
Jahrgänge, die allc in dcn Kricg zogcn.

Kciner konnte ahnen, welche Un.rwälzung mir

clem Beginn cles ersten Welrkriegcs anf ing. 15

Schüler aus Krcuzburg in Oberschlesicn kamen

am 1. Dezember 1914 an und fanden als Gast-

schüier Aufnahme. 14 Tagc spätcr kehrten sie

in ihrc Hcimat zurück. \fer hätte vermocht, dic

Flucht diescr Jungcn als harmloscs Abenteuer

zt, deutcn! Mir dcm AusLrruch clicscs Krieges ist

cin Abschnitt im Lcben dcr Schule beendet. Er

rvar nicht schr dramatisch. Dic letzten Szcncn

al:cr lasscn ahnen, daß dic folgenden sPannen-

cler w crtlcn,

l)er crstc Veltkrieg (1914-1918) zog die

Arbcit der Schr.rle stark in Mitle idcr.rschaft, wcnn

auch keincsrvegs in dem Umfange wie cler

zweite, rotalc Kricg rnit seir.rcn dic Hcimat qocl'

liel nehr ergrcitend.-n Ausrvirkungcn Die mci'

stcn Schülcr dcr Obcrhlasscn rüchtcn ins Fclcl;

insgesamt opfcrten 173 Schiiler des Fr'rldaer

Gyirnasiums ihr junges l,cben.

Unnrinelbar aus <1em Kriege er.',achscncle Attf-
gabcn *'aren clie Einrichtur.rg lou Sonclcrkurscn

[ür Kricgstcilnchmcr, clie die Rcifeprüfung ab-

lcgcn wollter, und die Errichrung eines Ehren-

nrals Iür clic gefallencn Lchrer ur.rd Schüler. *'o-

1ür mar.r im Juli 1919 dic Vorarbeiten begann'

Dic Ausrvirkungen des politischen Umsturzes

.ruf der.r Geist cier Sdrulc waren vicl wcniger

ticfgrci{end als an anclcrn Orten. Die Schüler

waren vom (lciste clcr Rcvolution wcnig be-

rührt. Klasscn- und Schtrlgcmeindc son'ie der'

Schülerrat tiben ihnen Gclcgenheit, Auffassun-
gen ur.rcl Vünschc zu äußcrn, einigc Bcstimmun-
geo der SchulortL.rung lielen oder rvurden ge-

iockert. Die ncistcn Schüler der mittleren uncl

ll. 1919 - 1945

Strrd.-Rat Dr. Flans \Vestenber€ier
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t'beren Klassen schlosscn sich der Jugendbewe-
gung an, bcsondcrs Neudeutschland, Quickborn,
evang. Bibelkränzchcn. Einc cngcre Verbindung

nrit dcm Ekcrnhausc stelltc der Elternbcirat her'

Die ständige Zusairmcnarbeit der Schule n.rit

clen Organen cler Bcrulsbcratung half EItcrn

und Schülern in fragen c{er Bcrufswahl.
Der mit der Inflation hereinl:rechendcn wirt-

schaftlichen Nor suchtc die Schule clurch Hilfs-
malJnahmen zu begcgneu: sic verhalf den Schü-

lcru zu Büchcrn und gründctc l92f an Stclle dcr

in Vcrgesscnhcit €ieratcncD Bibliorheca PauPcrun-r

einc Hilfsbüchcre i.

Nach cler Stabilisicrunq dcr Mark betrug das

Schulgeld nlonatlich 6 Mark, cla die Barmittel

iullcrst knapp rvaren; Mai 192'1 stieg es auf 10

Mark. tm .Jahrc 1930 lir.rde n rvir cs auf 250

Mark jährlich crhöht, im Jahre darauf um 10

\4,rrL crrn.ir(iSt. lür Ireistcllcrt +ar cinigcrma-

ßen ausreichend gesorgt.

Aus clcn Schr.rlfcicrn schwand der monarchisch-

rrilirärische, nic'ht abcr der vatcrländische Ceisr'

-jcdes Jnhr erinnerte der Tag der Verfassung an



dcn Kanpf dcs deutschen Volkcs um cinc poli-
tische uncl soziirlc Ncuortlnung; Amtsantritt oclcr
'fotl cincs Rcic-hspräsiclcntcn, clic Abtrennur.rg
Cbcrschlcsiens, clic Jahrtausendfeier dcs Reiches
(1925), die Rhcinlrrnclbcfreiung, der 100. Todcs
rag clcs Irrciherrn vorr Stein unrl anclcrc Anlässc
lcnkten den Blidi von clcr Tagesarbeit auf dic
Vergangcnhcit oclcr dic gegenrvärtigc Gcschichte
Deutschlalds.

1922 beschloß lnan, auf cinc Anrceung cles

Studicnrats Goe be l, cias früher (nachrveislich
scit 1835) gcfcierre Rabanusfcst (-1. Fcbruar)
rvieder zu belcben. Es bestand in tlcr Folgezeit
aus einem Fcstgotrcsclienst ir.r der Nonnenkirchc
uncl einer rveltlichen Fcier, bci dcr Lehrer (nur
.'ereinzch cin auswärrigcr Rcdncr) und Sc-hüler

durch Vorträge sorr-ie n.rusikalischc oder szcnischc
Darbictungen von clcr Arbcir dcr Schulc Zeug
nis ablegten und ihr ncue Antriebe gabcn. Von
Stückcn, ,lic d.rLrci ühcr Jie Brcrrcr girrgel. scicrr
genannt: Sophoklcs' ,,Oedipus Rex" (in der Lrr-
sprachc),Plaurus',,Mostcllaria", Shaliespearcs

,,-lulius Cacsar" uncl .,Dcr Kaufmann von Ve
ncdig", Uhlancls .,Hclzog Ernst von Schwaben",
Klcists ,,Dcr zerbrochene Krug", Hoffmanns,
thals,,Der Tor uncl dcr Tod", ,,Tizians Tod".
Das von clen Sc'hülern bci dicscn Veranstaltun-
gen Geleistctc war oft schr beachtlich.

Der körperlichcn Errüchtigung dcr Schülcr
ciienten die all jährl ic'hcn Rcidrs jugcndwettkämpf e.

Dic fast allmonatliche r.r Vandcrtage crfülhen
ihrcn Zweck ebenso unvollkorlmen wie dic zeit-
r.veise angcortlnctcn aufgabenfreien Nachmirtage.

Mittc clcr 20er Jahre crfolgtc die längst nötig
gewordene Neuordnung cler umfangreichen Leh-
rerbibliothck. Dann erfuhr das Innerc dcs Hau
scs cinc gründliche Auffrischung und Umgcsral-
trrr.rg, die dcm naturkundlichcn und dem Zei-
chenunterricht gccigncte Räuure und dcr ganzen
5chulc eine Zenrralhcizung vcrschaffte.

1928 wurclc das Gynnasium als ,,Grol3c Voll-
anstalt" ancrkanltr. Erster Inhaber clcr dan.rit
I'ewilligren Oberstuclicnratsstellc vrar Studien-
rat Heinrich Gocbe l. Die Ancrkcnnung als

.,Grollc Doppclanstalt" crfolgte am l.April 1931.

1930 bcganr.ren clie baulichen Arbciten am
'Schulhofc, der Turnhallc uncl der Klosettanlagc.

Sie brachtcn wcscntlidre Verbesserungen. kamen
abcr zunächst nicht zum vollcn Abschluß, da
r{er um 1930 einsetzende Geldmangel das noch
t,epl.rnrc rIl] iru\ fü h rlr.r r rnJchr(.

Das die Schularbeit anr ticfstcr berührendc
Ercignis war die Neuordnur.rg des höhercn Schul-
rvesens in Prcußen (1924). Die zeitlic-h damit
zusamn.rcnfallende,,Äbbau"-'ü7e1le wirkte sich
auch im Lehrerkollegiun unscrer Schulc aus.

Das n.rit dieser frühcr vcrbunrlcne Pädagogi-
sche Seminar hörtc auf zu bestehcn, da die Aus-
I'ildung des Lehrernachwuchses der höhcren
Schulcn umgestaltet wurdc.

Der Nationalsozialismus stiell bei der über-
vziegendcn Mehrheir dcr Lehrer und Schüler ar.rf
unüberwindliche Ablchnung. Durch vorzeitigc
Pensionierungen und Versetzungen suchte man
ciic q/iderstrebendc Mehrheir des Kollegiums ir
eine Mindcrheit zu verwandeln

Am 1. Oktober 1934 schicd Oberstudiendirek-
tor Dr. M ü I I e r ;rus seinem Amte, da er die
Altcrsgrenze erreicht hattc. Ein halbcs fahr
führtc Stuclienrat Schnädre r die Geschäfrc.
Dann wurde Studicnrar Christian S ch w e i-
kart kommissarisch, am 1. März 1936 endgtil-
trg zum Direktor ernanDr und am 16. April
feierlich eingcführr. Durch die Teilnahmc <1er

Gau- uud Krcislcitung erhiclren solche Fcicrn
!on letzt an ein stark politischcs Geprägc.

Den Elternbcirat crsetzte die,,Schulgcmeir.rde",
ciercn fünf Mitgliedcr im Einvernehmen mit der
Partei zu berufen warcn.

Vahre Gcistesbildung konnte der National-
lozialismus nicht fördern; clic körperliche Er-
rüchtigung betonte er desto stärker. Im Schul-
iahre 1935/16 crhiclten wir die 3..Turnstunde;
cler Sport, besondcrs auch Sclwimmcn und Klcir.r-
kaliberschießen, fand eifrige Pflege. Dic HJ tat
.tuI dieserr Cebieten cin ührig.s.

Der Vintcr 1933 j34 bcscherte de r Anstalt
cinen neuen Turngcräteraum, einen Duschraum,
eine modernc Klosettanlage. Diese Nebengc-
bäude schloll man an die Zentralheizung anl
ebenso die Turnhallc und dic Lehrerbibliothek.
Ein zweites Drittel des Hofes wurde befesrigt.
Die Neuherrichtung der Direktorwohnung zog
srclt Dls l7J) nrn.

Vohlgelungene SchulfeJrc feierte man Anfang
Juli im Schlollpark Adolfscck uncl am 12. Juni
1937 aul dem Gcrn.r;,nia-Sportplatz.

Die \Weihnad-rtsfeier in der Aula von 1936
blicb ohne Viedcrholu rrg.

Ein nationalpolitisches Schulungslager in Geis-
ield (Oktober 1935) für die O I war nur ein

48



Glicd in cincr langel Reihe sol*tcr Veranstal-

rungclr für Lchrer uncl Schülcr. Die Aula wurdc

cine bevörzugtc Stättc natior.ralsozialistischer Par

tciarbeit und crhiclt einc enrsprcchende Aus-

sratttlllg: *o vor Jahrzehl-rten dcr Altar gesran-

rlen hane, prangte cine Hitlerbüste mit eincm

goldenen Hakenkrcuz dahintcr auf roten Vor-
hang, und an den Seitcnwänden hingen 14 Fah-

rrrn von chentalr Jcutsch.tt Gcbieten.

Von Ostern 1937 gab es nur noch 8 Klassen;

damals lcgte auch dic U I dic Reifeprüfung ab.

Das damit schlicllende Schuljahr hatte klcinc
baulichc Velbesserungcn gebracht und schmiede-

eisernc Tore für den äußeren Schulhof, wic clie-

ser sie schon früher einmal bescssen hatte.
Ostern 19i8 verbot man dcn Englischcn Fräu-

)ein, ihre höhere Mädchcnschule wcitcrzuführcn.
Dcr gleichzeitig crrichteten Städtisr:hen Höheren

Mäclchcnschule wies man das Gcbäude der Auf-
bauschule zu, die in dcm gleichfalls aufgelösten

Evangel. Lyzcum uncl im Gymnasium Unter-
schlupf suchen mußte. Für beide Schulen begann

,.lamit eine Zeit pcinlicher Einschränkung und

Srfirvierigkeitcn. Jahrclang gaben auch eirzelnc
Lehrer ihre Stundcn tcils am Gymnasium, teils an

clcr Aufbauschule. Jetzt mußte man die Direktor-
rrohnung zu Klasscnräumen umbauen; um spä-

tere Erwcitcrung zu crmöglichcn, kaufte man

das Nachbargrundstück, was dcn Haushaltsplan
der Schule schwer belastcte. Das Schulgebäudc

erhielt einen neuen Vcrputz.
Die Bischöflichc Lateinsc-hule in Hürfeld wur-

de städtischc Nlittelsdrulc und verlor ihrc Vcr-
bindung mit dem Gymnasium.

Ostern. 19f8 wurde Dircktor Schweikart nach

\/etzlar versetzt, blieb aber'hier, bis er das

Ehrcnmal für dic Gcfallenen dcs ersten Velt-
krieges enthüllen konnre (8. Mai). An den Spcn-

clen dafür hatten sich allc Kreisc dcr Bevölke-
rung beteiligt; so nahmen auch an der feierLchen

Enthüllung weltlidre r.rnd kirchliche Behörden,

Vehrmachr, chemalige Schüler und Freunde dcr

Schulc tcil.
Direktor wurdc Studienrat Rud, K u ll tn a n n

i24. M.ri le3u komm.. L J uli 1940 cudgültig.
;im 15. Oktober 19.{0 fcierlich eingcführt). Im

.|ahre 19,{1 wurde der Beginn dcs Schuljahres in
clen F{erbsr verleqt, so dall das Schuljahr 1940i41
',on März 19.10 bis Endc August 1941 reichrc.

In diesem Jahre wurdc das Bischöfliche Kon-
vikt dem Direktor des Gymnasiums unterstellt.

.Jahrelang gclähldcte die Feindscligkeit dcr Par-
tei seincn Bcstand. An dem Austausch "on Lch-

r crn mit I-uxemburg rvar auch unsere Sc'hule be -

reiligt.

Im Sommer 1944 erhielt clas Gymnasium elic

Änerkennung als,,Besonclers bcdcutungsvollc
Anstalt".

Dcr z-wcite Vcltkricg - voraugedcutct il
iifteren Probc-L u ftarlarmen, Vcrbungen für
Vehrmacht und Offizicrslaufbahr - mulltt'
die Arbcit dcr Schule aufs schwerste schäcligen.

Jcde Familic war am Kriege beteiligt; Zeitung,
Rundfr.rnk, Vcrsammlungsreclner vcrwirrten dic

Ilöpfe; clic I-chrer wurdcn in steigendcr Zahl
cingezogen (im Herbst 1944 holte man noch dic
Hälfte tlcr Ucbriggebliebcncn für Vochen z-u

riurzlosen Arbe iten an dcn Vcstwall); dic ober-

sten Klassen warcn in ciner Art daucrndcr Auf-
lösung; landwirtschaf tlicher ur.rd Kriegshilf sdiensr

hiehen manchcn Schüler zcirweise vom Untcr-
richt fcrn. Kohlenmangel legte monatclang den

Llntcrricht still; man unterrichtetc in Behelfs-

räumcn, dic Firmen und Privatlcutc zur Vet

iügung stelltcr.r. Die Luftgcfahr sc'hien in den

ersten .Jahrcn gcring. Darum strömtcl aus luft-
gcfährdeten Gebi*en Schüler in wachsender Zahl
nach Fulda. Den crsten schrveren Angriff aul

Fulda brachtc der 11.112. September 1944. Durch

einen Bombcntrcffer auf tlas Konvikt fand des-

scn Direktor Karl Hof mann mit 23 Jungen,
n',eist Schülern des Gymnasiun.rs, den Tod. Dic
i\ngriffe vom 27. Dezen'ltcr (dcm ctwa 1000

Mcnschenlebcn zum Opfcr fielen) und vom 3.

-]anuar 1945 hatten zur Folgc, dall auswärtigc

Schüler fast nicht mehr zum Unterricht erschic-

ncn. Die schon vorher eingetichtetcn ,,Ausweicb-
stellcn", wo Lchrcr dcs Gymnasiums, abcr auch

einzclne volt auswänigen Schulen, Jungcn und

Mädcher.r der betr. Gegcncl Unterricht erteilten.
gewannen erhöhtc Bcclcurung. Ausweichstcllcn
gab es in Margretenhaun (nur bis Vintersan-
tang), Hünfeld (bis Novernber), Burghaun (No-
vember bis 'Wcihnachten), Poppenhauscn und

Horbach-Neuses (Freigerichr).

Hatte vor dem Zusammcnbruch das Gebäudc

rler Behcrbergung gefangcner Italiener, dann gc-

fangener Marokkaner und als Lazarett russi-

scher Hilfswilliger (Hiwi) gedicnt, so erfuhr es

nun eine Belegung durch amerikanischcs Militär
vom 10. bis 12. Mai und vom 2. Juni bis zum
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18. .luli 1945. Dic Iioigcn für das Gcbäudc.
scinc Einrit'htung uncl die rvissensch:rftlichen
Sammlungcn rvaren schr bctrüblich. Einc städti-
sche Uebern achtun gsstellc für deutsc-he Durch-
rua,.ri".". blicb zum Clüc'k nicht langc ir.n Ge-
bäudc.

Bis zur Vie cle r aufrrhn.re cle s Unte rrichts (An
l:rn!i Novenrber in Llnter- uncl Mittelklassen,

Mit Gcnehn.rigung dcr Militärre grcrung il
Kasscl vom 7. Novcmber und Erlaß des Ober-
präsidentcn von 16. November 1945 über
rahn tler ncuernalntc kon-r. Dirckror Stud.-Rat
Dr. hebil, theol. et pbii. Franz Ranft (selbst

c)rcrn,rli3el Sehülcr .ler An.r.rlr- r,,n lgOJ hrr
i912) weisungsqcmäß ,,urverzüglich clic Lci-
rungsgcschäftc" und wurcle an 5. 12. von Reg.-
Dir. Prof. Sc'haffr von Kassel in sein An.rt cin-
geführt. Dcr von dcr staatl. Behörde zum Aus-
tL uc'k des *'ieclcrhcrgcstellten frcundschaftlicherr
Vcrlrjltni.... zu i*hcrr K irch< u11j Sraar gr-
rvi.inschrc fcierlichc Akt, zu dcm ar.r der Spitzc
cler Ehrengäste dic Erzcllcnzcn Bischoi Dr. Dictz
rind \üy'cihbischof Boltc mit clen Vertretern des

Domkapitcls crschienetr waren, fand in clcr-

Aula clcs Instiruts cler Englischen Fräulein statt,
da clic Aula cles (lymnasiums infolge Kriegsein
rvirkung r.rntrcnutzbar war. Nach den Bcgrü-
llungswortcn dcr Vertretcr von Stadt und Land,

cler höl.reren Schulcn uncl dcr Elternsc'haft ent-
rvir*elte cicr ncuc Dircktor scin in dcr Gescl.richrc

rur.rd Eigenarr clcr altcn Fuldaer Gelehrten-

schulc *urzelndes christlich-humanisrischcs Bil
duugs- uncl Erzichungsprogpann.r' Bei diescr

Gelcgcnheit ül:enrahm cr rechtlich nach Vercitt-
barung dic staatlicherseits auch beim Einfüh-
r,rngsaktc schon geblauchtc ncue Bezeichnring

,, Dongymnasium ".
Schncll schrittcn nun tlic Vicclerherstclh.rng

und Rcnovicrung des Schulgebäudes, der Aula
und Turnhalle clurch Verglasung usw,, voran.
Die Aula, clic frühere katholisc'he Univcrsitärs-
kirche, die schon cinmal vor Errichtung einer

eigenen evalg. Kirche gottcsclicnstlic'hen Zwek-
Jien gedicnt.hattc, rvurde bis zur Herstellung
clcs clurch Bomben sehr geschädigtcn evang.

!6. Novembcr: in dcr Oberklasse n) be tätigtcn
sich Lehrer und Schülcr clurch Äufräumurgsar-
beiten im Gebäuclc, aber auch in dcr Staclt. Als
Vertreter der Schule hattc dic von clcr Militär-
behörde bcstelltc örtlichc Schulve rwaltur.rg Stu-
clienrat Dr.'ü/e s r e n b e l ge r bestimmt.

Am 19. Novcmbcl 1945 traf clic Eruennurg
<les neucn Direktors cin,

Gotteshauses cler eualg. Gemcincle zut Vcr-
fügung gestcllt. Die mit der Schülcrselbsthilfc
l'ewerksrclligtc provisorischc Oefcnheizung mit
F-ohrcn zum Fenster hinaus unci clic Privatbc-
schaffung von Holz rvegcn dcr Kohlcnnot er-

nöglichte nicht nur die Hcrcinnahme sämrlicher

Klasscn der gastrvcisc aufgcnomnlenen staatl.
\üinIrieJ.chulc. sonclcrn ruilr ,lic b.rld [o)gcn,lc
rcstlosc Untcrbringung der in frerndcn Gcbär.r-

den z. T. einquartierten Klasscn dcs Gymna
siums. Diese Mallnahmc kam l,csondcrs den aus

K riegsteilnehn ern bcstchendcn starken Rciie-
prüfungslchrgänge n rnit tlcnr Zicl des Ergän
zungsabiturs nac'h einem lrzn'. zl ei Senestern zn
gute. Der für dic kath. Schüler rviedcr cingc

richretc zweiiralige Schülcrgottesdienst in der

V/oche, dem spärer dcr Cottcsdienst auch at't

zn'ci Sonntagcn in.r N{onat clurc'h Bischöfliche Ver-
ordr.rung hinzugcfügt wurde, mußtc, da die seit

Iast 100 Jahren dafür bcnutzte Nor.rner.rkirchc

durch Bombeneinwirkung noch unbcnutzl:ar
rvar, vorläufig in cler nahc gelcgcnen Christ
Königs-Kapelle sratrfilden. Die evang. Schüler
hartcn glcichzcitig ihrcn Gottesdienst in.r Schul

g'ebäuclc. Durch diese Schulgottcscliensteinrich-

tung und dcn im Jahrc 1917 daztl gekommcnen

Schulgebctserlall von Hcrrn Minister Dr. Stein

ist es möglich, die Gesamtausric'htung dcs Unter
richtcs und der systematischcn crzicherischen
'fätigkcit der Schule in dcr Entfaltung des

cl.rristlicl.r-humanistischen Gcistes, seinem alten
Hcimatrecht in dcr Anstalt gen.räß, wirksarn zu

untersltitzer. Ln gleidrcn Sinne wirken r.reben

ciem Bischöflichcn Konvikr die mir Rücksicht arif
die grollc Nachfrage seitcns clcr viclcn Flücht
iinge und Evakuicrtcr.r ncu eingerichreten Schü-

lcrhcimc dcr Marianisren nit 1,10 und der

IIf . Das Dorngymnasium von 1945 - 1948

Oberstudiendifektor D. Dr. Franz Rarft
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Medaille zur Gründun8 der Uoiversität mit der
Darstellung des Gebäudes

Franziskaner mit etwa 50 Sdrülern. Außer-
dem fanden erwa 20 Kriegsteilnehmer auf dem
Frauenberg Unterkunft.

Nach der entsprechend staatlicher Vorschrift
am 11. l. 1946 in bescheidenem Rahmen in der

Turnhalle zusammen mit der Vinfriedschule
abgehaltenen Pestalozzifeier knüpfte das Gym-
nasium mit seinem- am 4. 2. 46 folgen-
tJen Rabanusfest an die seit 14 Jahren
abgerissene alte Tradition in der Verehrung sei-

nes Patrons wieder an. Auf den feierlichen Got-
tesdienst durch Pontifikalamr des H. H. lVeih-

bisdroTs folgte im Kolpinghaus die Söhulfeier
mit den von Musik- und Deklamationen um-
rahr4ten Vorträgen über Leben und Bedeutung

des hl. Rabanus Maurus und sein Verk: Db
Laudibus S. Crucis. Die an diesem Tage gegrün-
dete Rabanusstiftung, zu der sich für die evang.
Sdrüler bald darauf die Bodelschwinghstiftung
gesellte, verteilte mit dieser zusammen bis zur
Vährungsreform im Juni 1948 ca. 20 000 RM
an würdige und bedürftige Sdrüler. Der Auf-
nahmeprüfung von 80 Sextanern am 18.3.1946
folgte das Ergänzungsabitur am 8.4. für 32
Kriegsteilnehme r. Den Schluß dieses so ereig-
nisvollen Schuljahres am 12. 4. bildete die so-
genannte Zwisdrenversetzung der Sdrüler und
die Entlassungsfeier, in der der Direktor in sei-
ner Abschiedsrede die Umsdrrift der vor über
200 Jahren anläßlidr der Einweihung des Schul-
gebäudes als Fuldaer Universität geprägten

Silbermedaille zugrunde legte: Ecclesiae, Pa-
t"riae, Imperio (für Religion, für unsere hessisdre

Heimat, für Deutschlands Einheit).
In der Zeit vom 15. 10. 1945 bis 12. 4. i,946

traten neu in das Lehrerkollegium ein die Stu-
clienräte Lecher, Gertkemper, Dr. Veier, Dr.
Bergmann, Meldrior und Dipl.-Chem. Dr; Gre-
gor. Von ihnen starb überraschend sdrnell Herr
Meldrior, der sich besonders um die Reifeprü-
fungslehrgänge verdient gemacht hat.

Ostern bis Michaelis 1946

Das neue, nur auf 6 Monate beredrnete, Sdrul-
jahr verlangte für den Anschluß an das Klas-
senziel der Uebergangspläne die Aufteilung des
Pensums von diesem Halbjahr mit dem näch-
sten Volljahr auf zweimal % Arbiiitsjahre und
dementspredrende Konzentration von Lehrern
und Schülern auf das \(esentliche.

Der feierliche Beginn des Sdruljahres in der
nun ganz wiederhergestellten Aula mit der Auf-
nahme der Sexten iar am 25. 4. Nadr 6

'Wodren eifrigen Srrebens fand der erste der
Leistungssteigerung dienende musische Wett-
bewerb aller Klassen statt, mit dem die Ehrung
der Abiturienten vor 50 Jahren, darunter des

Oberstud.-Rares a. D. Prof. Heinrich Goebel,
verbrinden wurde. Dieser mehrmals im Jahre
veranstaltete Vettbewerb ist inzwisdrtn zu einer
bewährten Dauereinridrtung der Schule mit

. Ehrung der ehemaligen Abiturienten zur Pflege
der Verbundenhdit mit der alten Sdrule gewor-
den, wodurch auch den Bestrebungen der Ful-
densia entsprodren wird.

Am 14.9. besudrte Kultusminister Dr.
Sdrramm die Schule, spradr in einer Feierstunde
in der Aula a)r'ganzen Sd-rulgemeinde und
überreichte dem Sdrulleirer die Urkunde seiner
clefinitiven Ernennung zum Oberstudiendirek-
tor. Eine \(/oche später fand die Reifeprüfung
des 2. Sonderlehrganges der Kriegsteilnehmer
lnd am 27. September der Schluß dieses kurzen
Schuliahres mit dem 2.- musisdren Vettbewerb
und der Abiturientenentlassung statt. Ehrengäste
waren die Abiturienten vor 25 Jahren. Das
I'hema der Absdriedsworte des Direktors lau-
tete: ,,Veritati' nadr der Inscl-rrift der Universi-
tät von lifürzburg, das mit Fulda als benadr-
barte Bisdrofsstadt und Bildungsstätre duidr
alte Beziehungen verbunden ist.
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In dicserr Schulhalbjahr traten in das Lehrcr
kollcgium clic Herren Stuclicnrätc Overbcck,
Hartmann, I)onbrorvski, I)r. Kramer, Ob.-
Stud. Rat Dr. Wiegancl, Büchcl, ficrllcr und
Oberschulrat a. D. Dr. Veber ein. Aullerdcr.r.r
wurden dcr Anstah die StLrclienrcferendare f,c-
schik, Dr. Rang und Dr. Sto& zul AusbiltlLurg
iiberwicsen.

Schon uor dcm in ciicscr Zeir crfolgten L.r-
lassc zur Bilduns von Elternbeiräten wurdc einc
l',lternvcrtretung aus allcn Klasscn geschaffcn
und auc'h die Schülersclbstverrvaltung clurch Ob-
ler.rtc eingerichtet. Zrvei demokratischc Einrich-
tungen, dic sic'h als wenvolles Mittel zur Fördc-
rung dcl gcsamtcn Schularbcit erwiesen habcn.

'\u{lerclem fandcn tlie rviecler nröglichcn katho-
iischen unc{ prorcsranrjschen Schüler- und

.]ugend-Organisationcn: Neucleutschlancl, Pfad-
firder, Marianischc Kongregation und CV.JM
jecle gcwünschtc Untcrstürzung.

Pädagogisches Bezirks - Serninar

Durch Erlaß cles Regierungspräsid iums r.on.r

19,61946 wurde dcr Dirchror dcs Gymnasiums
l.cauftragt, die Einrichtur.rg cines staatlichen
Bcz.-Seminars zul Ausbildung und Prüfung vorr
Stucl.-Rcferenclaren uncl sogcnannrcn Kriegs-
rsscssorcn (ohne pädagogischc Prüfung) vorzube,
reitcn. Dic ;Lm 1.7. 1946 cingereichtc Listc von
16 Fachleitern aus der.r Kollegien der hicsigcn
höheren Schr.rlen crhiclt am /.8. clie ninisre-
ricllc BcsrJtigtrng. un(l /w( i Tlgc 'pftcr wur-
den l7 Refercndare uon Fulda, Bieberstein,
llünfcld, Hcrsfeld und Ncukirchcn b. Treysa
.iem Seminar überwiesen. Die erste Fachlciter-
I{onfcrenz fancl an.r 19. 8. sratt, und dann bc
gannen clic regelmäliigen, allc 1.1 Tagc statt,
findcndcn Irachsitzungcn mir Probelektionen.
Scit dcr erstcr.r Assessorcnprüfung am 23. 10.
1946 legtcn bis heure in 5 Prüfungcn 29 Dar.ncn
untl Herrcn dic Asscssorenprüfung ab, und das
Seminar fand wiederholr dic bcsonderc Aner-
kcnnuDg des Ministeriums.

Schuljahr 1946i47

I)as neue Sc'huljahr sctzrc nach den Herbst-
ferien mit ciner kleinen Feicr am 14. 10. ein.
Die Zahl der Schüler, die in 15 Klasscn von

25 haupt- und ncbcnarrtlichcn Kräitcn unter
i ichtet' rvu rdel, war auf 460 gestiegen. - Mitrc
I)ezember starb nach längercm schmerzuollen
Leiclel clcr vcrdicnre Oberstucl,-Rat a. D. Prof.
Heinrich Goebcl, dcr Sohn c{es früheren Direk-
rors Geheimrlt Goebel, an clcssen Becrdigung
l.ei bitrerer Kältc sich tlas Gymnasium berei
ligte. Der Dircktor widmetc dcm Vcrstorbencn,
der auch sein Religionslehrer und Freuntl ge-

wclen \\/ar uncl sic'lr u. a. vor allem um die Nr:rr-
herausgabc dcs Jubilemus Dco uncl dic Rabanus-
frier verdicnt gcrnacht hattc, einen dankbarcD
Nachruf .

Durch dic Ve ihnachtsfeier an.r 20. 12., r'cr-,

bunden mir e inem musischcn Vettbev e rb, nahnr
dic Schule auc'h dic Tradition dieser schönen

Jahresfeicr u'icdcr auf uncl brachtc das kleinc
Vcihcspiel von Franz Flcrwig z.ur Aufführung.
Es folgte am 4. 2. 1942 das Rabanusfest, be-
girnend mit clem leicrlichen Gottcsdicnsr in der
Sradtpfarrkirchc, den die Abiturienren vor
50 Jahren. Gcneralvikrrr Prälat Günther. uncl
Ceistlicher Rat Dcchant Rucz (Ar.rsprachc) hichen.
Dic Nonnenkirche, in dcr nunmchr dr:r \\rerk-
tagssdrülergottcsdicnsr nit regcln.rälliger An-
sprachc wegcn dir grol3en Schülcrzahl für zwei
l{älften gctrcnnt an 4 'fagen gehalrcn rverclcn
rnuß, reicht für die gemeinschaftlichen gottcs-
clienstlichen Fciern nicht mehr aus. Das Pro-
gramm tler weltlichcn Feicr stand untcr den.r

Thcma: ,,Aus ljuldas Klostcrzcit und Rabans
Schulc" mit Aufführung dcs bekanntcn Srückes

'om Dichrer-Pfarrel Ludwig Nüdling, dcr kurz
zuvor vcrstorbcn war und dcm dic Schule ein
ciankbarcs Anclänkcn bcwahrr. Im folgenclen Mo-
nat März fanden nach feierlir:hem Gottcsdicnst
dic Scliubclt-Gedenkfeier, cin musischer \trettbe-
q'erb und die Entlassung von 19 Abirurienten, die
rm 9. und 10. März dic Rcifeprüfung abgeicgt
hattcr.r, statt. Vie ihrc Vorgänger und dic fol-
gcndcn Abiturientcn hatten sich die Reifeprüf-
linge, wic cs schon an dcr Schule wiedcr Braucl.r

gcworden ist, zu 3 religiösen Einkel]rrageD
.rorher zurüc'hgezogcn. Ehrengäsre der Feier'

.warcn dic Abiturienten vor 40 Jahran.
Nach den Ostcrferien begannen anfangs Mai

riie auf Bitten der amcrikanischen Militärregic-
rung vom Dircktor organisicncn Abendkursc für
amerikanische Soldaten, an dcncn u. a. auch 3 Mit-
glieder des Kollcgiums tätig warcn. Mittc dcs

Monats setzte dic bei dcr n.rangclhafter Ernäh-
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rung vorl allen Schülern, urd vor.r ihren Eltern
schr erwartcte Sc'hulspcisung cin, für clie vor.r

dcr Schule in kürzester Frist irn Duschraum dcr
'I'urnhallc cirre'eigenc Kocheinrichtung für
,, Nichtselbstv crsorgcr " - es waren dan.rals 450

- geschaffcn wurdc. Hausmcister und Hciz-er,
tltcrnbeiratsmiiglieder und Kollcgenfrauen mit
\/ertrctern der Schülerschaft sorgtcn unter Lci-
tung clcr Biologie- uncl Turnlehrer für Kochcn
und Ausrcilung dcs Frühstüchs unserer bald ge-
r'ühmten Qualitirshüchc, so dall in clcr j'istür.r-

digcn großen Pausc clic hungrigcn Scbülcrmägen
tefriccligt und zu ncuem geistigcn Einsatz be-
reitwilliger warcn. Ein vorbilclliches Ergel'nis
clcr Heilkräurcrsammlung Mittt Juni vcrbes-
scrtc durch Ir,[armciadcprämien für alle zuweilen
rr.rs Brötchcrr- und Suppclfrüh<rück. Für dic
nicht erlaubre Teilnahme des Kollegiurns ent-
schädigte diescs und alle Helferinnen einc wegen
clcs damaligcn Privatrvagcn-Verbotcs nichr
ganz leicht anfangs .Juli bcwerlisrelligte,,vor-
schriftsgcmäßc" Omnibusfahrt in dic Rhön, der
Enclc Scptember noch cine zveirc folgtc uncl
bcide Malc auch dcs kräftigen Imbisses nicht
cntbehrte. Diesc Fahrrcn erschlossen clen über
ein Dutzcnd neuen Kollegcn aus clem Osten uncl
ihrcn Frauen clie Schönhcit unscrcr Berge und
ihrc bedeutungsvollcn Stättcn und förderten
neben dem unterrichtlichcn Ergcbnis als ,,wissen-
schaftliche Exkursion" vor allenr auch clxs Gc-
nrrinschlftsLrcwLrlit'cjn dc. Kollcgiurrr.,

Vie scl.ron gclcgentlich der ßischofshonfereuz
inr August 1946 dcr verstorbeue Bischof Kaller,
vor allenl auch zur Frcucle unserer Schüier und
I-ehrcr aus dem Osten, dcn Schülergottcsdienst
rrit Ansprache hielr, so war auch der aus glci-
chcm Anlaß 1947 mögliche Gottesdienst durch
Exzcllcnz Erzbischof Jäger, ehemaliger Stu-
dienrat uncl Religionslehrcr, für die Schulgemein-
tlc cine grollc Frcudc. In dcr fcierlichen Schlull-
anclacht inr Dom mit der bedeutsamen Rcde vol
d,-rzcllenz Bischof Dr. Bcrning vor.r Osnabrüc-k
(ebenfalls ehcmaliger Rcligionslehrcr an der
höh. Schule in Vcppen Lrrcl scit lalgen Jahreu
Rcierent für Schulangclegenheiten) wir.ktcn Z0
Donrgymnasi:rstcn bci der Uraufführung des

,,-I'e Dcum" von Dommusikdirclitor fritz Kric-
ger nrit. An Schulfeiem seien noch clic Gcdcnk-
stunclc für Valtcr Rathenau untl clie Opfer dcs

Faschismus erwähnt, Auc'h clcs arn 2,1. 9. erfolg-

ten Todes des ehcnaligen lirrgjähriecn verdien,
ten Lchrcrs Stud.-Rat Prof. Dr. Villms, bci
dcsscn Bcerdigung die Anstalt sich durch Kranz-
nicderlegune und Nachruf bctciligtc, sei noclr
besonclers gcclacht. - Nach vorausgcgangener
Äufnahmcprüfung für die Sexta schloß clas

Schuljahr am 3Q.9.47.
Neben diescr Skizzc dcs äullercn Ablaufes clcs

Schuljahrcs zeigt der crsrmals wiccler inögliche
ur.rd dmc*fertig vorlicgende Jahresbcric-ht, des-
sen Druchlegung allcr<lings r.vegen der p:rpier,
not unrerblciben mullte, für alle Klasscn uncl
alle Fächer dcn clurchgearbe ite te n Stoff für dic
U II bis O I, gibt eincn Uebcrblick übcr den
Stand der Lehrer-, Schüler- und HilIsbüchcrei,
Liber den begonncnen und mühsamcn .Wiedcr

aufbau cler durch die Kriegsfolgcn und Einquar-
ticrurlgen schr bctroffcncn Lcrnmittclsamrnlun-
gen, wcill aber auch Erfreuliches von der Schü-
lersclbstverwaltung und der N{ithilfe cles Eltcrn-
bcirates mirzuteilcn und rundct danrit die Schul-
iahrsarbeit zur Verwjrklichunq dcs Jahresnot-
tos, c{as der Dirckror an dcn I}eginn eestcllr
hatte: ,,Frisch, fromm, fröhiic.h. frei.,.

Akademische Förderkurse

Schliclllich mull roch der vom Schullciter an_

lieregtcn und rm Novcmber 1946 begonnencn
akadcmischen Förderkurse für Abiturienter.r un<l
Stuclenten aller Fakultäteir gcclacht wcrdcn, unt
dcrcn Ausbau und Dr,rrchfühmng Sturl.-l{at Dr.
Bcrgnrann sich criolgreich bcrrüht hat. Ihr
Z*'eck war und ist es, bci der Ueberfüllung clcr
Universitätcn und clem Mangcl an Lehrstellen
und Arbeitsmöglichkcircn clen jungcn N{enschen
Anregung uncl eine von c-hristlicher V/eltan-
schauung gerragene berufscthischc Einführunc
in ihre zukünftigc Lcbensaufgirbc zu gebcn uncl
sic dadurch vor clcprimicrendcm pessimismus

und überciltcm Berufswechsel zu bewahrcn.
Durch dcr.r erfolgren Anschlulil an tlie hicsigc
Phrlos.-Theol. Hoc.hsc-hulc haben die Teilnchmer
clie Möglichkcit, Gastvorlcsungen zri besuchel
uncl gcrvünschtenfalls sich auch Prüfungeu zLr

runtcrziebcn. Die Kursc crfreuen sich cines stci
gcnden Bcsuches, habcn rvicdcrholt sc.hon den
Teilnchmem den Vcg in clie Univcrsität zum
Tcil mit Semcstcr Anrcchnung crlcichtcrt uncl
könrren nach 4senestrigcnr Bestehen mit den F-r-
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iolgcn zulrieclen seiu. Die not*'crcligcn Büro
arbeitcn wurdcn vom Dorrgymnasium nit über
ltommcn.

Schuljahr 1917 i48

,,Jubile mus De o." Mit dicsem Vorsatz,
clcm 'fitcl cles 1884 erstnals votr.r claualigcn
F.eligionslehrer uncl spätcrcn Domkapitular Brci-
rung herausgcgebencn und 191u lon Obcrsrud.-
ßat Prof. Goctrcl ncu eclicrten Lieder und Gc-
bctbucbcs für clas Gymnasium, begarn am i4.
!0. cl:rs ncuc uncl bccleutsarnc .fubcljahr unsercr

Schule nrit eincr Feierstunde in tler Aula, in dcr

clic rrctrcrr Schüler auf tlic schon 1916 zcitge-
n.rä11 atrgcf alitc Schulor clnung verpflichto rvur-
dcn. Durch Neuaufnahmen in vcrschiedcne

l(lasscn uncl 3 Sertcn nrit 120 Schülern errcich-
re clas Gymnasium rlie bishcr in scincr Gcschich-

te höchste Schülerzahl von 550. Dazu gcneh

migtc tlas N{inisteriurr auf zähcs Drängcn vie-
ler Eltcrn aus Hiltlcrs uncl clcn übrigcn Rhör'r

dörfcrn mir Rücksicht aui clie dort rvohnenclcn

Flüchtlinge unci Ausgctrombtcr.r clie F,inriclrtung
von 2 Serten für Knabcn (Gymnasium) urrcl

Mädchen (Rcalgyn.rnasiur.r.r) als Klassen dcs Don
gynnasiutns. Da die Schülerzahl dcr Hildcrscr
lilasscn, die den Nane n ,,Ulste rtalschulc" tr a-

gcn, (ungcfähr jc clic Hälftc Knabcn ur.rd Mäd-
cben) rund 80 bctrug, stieg clie Gcsamtschülcr
zahl dcs Donrgyrnnasiums beim Beginn clcs

Schuljahrcs auf rd. 6oo Schülcr. Dic durch tlie
Schulgeldireibcit mitl,cclingte Stcigcrung der

Schülerfrequenz an allen höhcren Schulcn cnt-
spricht abcr nocb nicht dcr Vcrmchrung der Be-

r'ölkcrung vor.r Fulda- Sraclt uncl -Lancl untl ih-
rcr clurch dic Kricgsfolgen \rerursachten sozia
lcn Urnschiclrtung (Verlust von Hab untl Gut),
clic das Studicren der Kinder als einzigc Förcle-

rung ihrer Zukunft auch bci:r Mangel an sonsti-
gen Arbeitsstcllcn vielen Elrcrn nahcgelegt. Denn
'sei wenigcr als dcr Hilfte dcr Bcvölkcrung uncl

den damals gesicherten rvirtschafrlichen Ver-
hältnissen bctrug die Schülerzahl im Jubiläuns
jahr 1905 372 ulncl 1914 437 Schüler. Der
Gefahr dcs Hineir.rdrängcns uugccignctcr Schü

ler ir dic höhere Schule begegncn clic ir.nmer

sc'härfcr rvcrdendcn Auslesebestinrmungen uncl

clas Bestrei:cr.r dcr Schulc r.r:rcb Leist un gsstcige-

rung auch durch . orgeschricbenc uncl clurch freie

Arbcitcn, clic lon Schülern cler Obcrklasscn in
Form von !röllelcn Jal.rresalbeitcn erfrculicher-
ivcisc in steigcncler Zahl angcfcrtigt rvcrdcn.
Deneben iirrden Arbeitsgemcinschaftcn in clcn

altcn unrl ncucn Sprlchcn, in dcn Natursrissen-
schaftcn urrd Ve rlir.urte rricht usw. steicencles In-
tcrcssc, das durch Iaufcndc Ausstcllungen inr
Sc'hulgeträudc uncl durch besonderc Exkursionen
uncl Bcsichtigringen in uncl aullerhalb clcr Un-
terrichtszeit gefördcrt l.ird. Auch clic körpcrli
,ltt Lltü.lrtigurr* iirr,lcr in ,l( r r(\l,tur;(rtcrl
'fumhalle uncl in clem füt tlcrr 'Iurnuntcrrichr

ncLr hcrgerichtctcn Sc'hulhofc besor.rdcle Pflcgc,
cbcnso clie sportliche l3ctätigung in Vcn-
klirrpfcn mit :rnrlcren Schriler, Als Höhe-
punkt all .lieses Srrebelrs n.rull der am 20.

1A. 1947 tlurchgciührtc uncl gut vorbcrci-
t(l( Spur-tt.rll rn tl.r -loh.rttrrir,ttt ntit ci-
r-rer Ansprechc cles Direkrors uncl Prcisvertei

It,ng an clie Sicgcr bezeichnct wcrdcu. In den

Vintcrrvochcn t ar die Sc'hulgcnrcinde zu vcr
schiedcncn Fcierstunclcn in clcr Aulir (künstleri
sche Darbictungcn: ,,Die Pilgcr" Oratorittn.r von
Hassc; lyrische Vorträgc lon Else Lillorte) und

zur Ve rf assungsfe icr am l. 12. 47 vereir.rt. Ar.n

i 9. 12. be ging clie Schule ihrc Vcihnachts-
fcier mit Aufführung cles Spiclcs von Klausncr

,.Die Herbergsuc-he", und am 4.2. das Raba
nusfest mit dcm Plogramm cler Schulfeicr nach

rlc:r (lottcsclicnst: ,,Dic Reclckunst", der tlic
iibrigcn ,,artes libcrales" in clcn nicl.rstcn .fah-
lcn folgcn sollcn. In inr.rigcr Vcrbinclurg rnit
tlicscn Thena starcl der seit einem Jahre in
clen Schulplan cingcbautc sl stcmarisc-hc Spredr
e rzichun gs untcrrich t für clic Scl.rüler clcr Obcr
klasscn, clcsscu Lciter, Hcrr Schriftsteller Schlos-

ser, auch einen maligcbcntlcr F.influß bci dcn

Vcranstaltungcn im musischcn Vettbcl'crb aus

übt. Diesc Einrichrung der Sprcchcrziehung soll
unsere stuclierenclen Schüler bcfähigen, nach In-
halt und Fornr in freicr Rcclc so aufzutrctcn,
w.ie clas von jcclcm cntsprcc'henci seincm Bcrufe
im spiteren Leben nach scincr Vorbild,.rng cr-
w-artct wcrclcn muli.

Arr 15. i. 4fi lcgtc clic O I a mit t 9 Schülcn-

clie Rcifeprüfung ab und turclc anr 23 4. 48

nrch voraufgcgangcneu clrei Einkehrtagcn mit
clcr lieier eines t't-tusisc-hcn Vetrbcwerbs in Gc-
gcnl'art clcr Abitur .Jubilare vor 50, 40 und 25

.]ahrctr entlassen. Das Thcma clcr AL'schiedsrede
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des Dirckt,:r's lautete : ,,Mcnsch se in ist se in zum
Gutcn - als tätigcr Christ." Tags zlrvor nah-
men an dcm besonders für sie veranstaltctcn
musisdren lü/cttbewerb 50 Lehrlingc und Jung-
.rrbeiter aus tlcm Rcic-hsbal.rnbetricbsamt Fulda
rr.rit ihren Ausbildern als Gäste tcil ur.rd erhicl
tcn clamit eincn Eir.rblich in die Schularbcit, r,ic
in den 'iy'ochen zuvor unscrc Schüler clcr Ober-
klassen bein Besuchc tles Verkcs ciie Ausbil-
.lung der Junearbeircr nähcr kcnncnlernren,
Diese Vcranstaltung war cin crstcr u'ohl gc-
luugener Vcrsuch zur Fördcrung des sozialen
Verstänclnisses und clcr Beziel.rungcn zwischcn
der handarbeitendcn und stuclierenden Jugencl.

Die bei der Reifcprüiung dcr O I a ir.r cincn.r

staatsbürgerlichen Gcspräch angeregtc Diskus-
sionsmcthoclc der Prin.ra mit dem Lchrerkollc-
gium fancl ihrc Verrvirklichurrg clurch dic Be-
hancllung der Thcmen: ,,Vas kann der Mar-
shall-Plan zur Gesurdung der deutschcn \flirr-
schaft beitragcn" und ,,Föderalisnus und Zcn
tralismus." DicseDiskussionsstutdcn sollcn ein-
mal inr Monat mit c{em von der.r Schülern vor-
geschlagenem Thema vcranstalret wcrden, Auch
in dicscm Semester wurde dic Schularbeit dur.ch

Feicrstundcn z. B. zum Gcdenkcn des Jahres
18411, Schulkonzcrrc usw. unterbrochcn, und mit
dem Gymnasium betciligten sich zusammcu fast
900 Schülcr und Schülerirncn cler hicsigcn l.rö

hcren Schulen an eincr Thcatcrfahrt mit Son-
clerzug nach Hcrsfcld, wo Goethcs ,,Faust". I.
Teil, aufecführt wurdc.

\i/ie schon in dcn voraufgegargencn Jahren
nahn clas Gymnasir.rm mit dem Lchrerkolle
ginur nach aker Traditior.r, dic nur irurze Zcit
durch dic Maßnahncn des Narionalsozialismus
Lr)tcrbrocltcr rlurJc. .rrr Jcr I runlcicllr.rrnpro-
zession teil uncl war, seitdem dic Prozcssion em
Schulgcbäucie vorbeizicht, unr cinen würdigcn
Schmuck des Hauses bcsorgt. Leider fehlt mit
,lcnr durc} dic Kricg"cinwirkur)gcn ci!)scrrerc-
ncn Verlust aller Instrumenre vorläufig die
Möglichkcit, die cigcne Schülcrblaskapclle wic-
iler ins Lcbcn zu rufcn. Durch Entschluß dcr
I)irektorcnhonferenz für tlic höhcrcn Schulen in
Fulcla wcrclcn in Zuliunft abcr dic latcinisc-hen
Hymnen bei cler Prozession von cler Schüler-
schaft wieder gesurgen werden, - Auch in die-
sem Sommer fand einc Ge mcinsc.haftsf ahrt des
liollegiums - nach Biebcrstcirr-Rasdorf - uncl

ein Schulausflug aller Iilassen inr .fur.ri statt.
t-rüher, als nach dcn ursprünglichcn Bestimmun-
gen zu crwarren war, kam dic Reifeprüfung für
dic O I b an 23. 6. und 5 Tagc spätcr ihrc
Entlassungsfcicr mit dcn Geleitworten dcs Di-
rcktor' urttcr ,lcrn Them.t:..Omrri.r po,srrrr irr

eo qui mc confortat (Paulus)." Mit cincrr Kla-
licrkonzert cincs Schülers dcs Realgvmnasiunrs
cndete dcr Uurerricht cliescs clurc.h Fciertagc,
P6ngst- uncl Sommcrfcricn uncl vcrsc.hiedenc

Veranstaltungen oft untcrl:rochcncn Schuljah-
rcs mit dcm gröliten Tcil scir.rer Arbeitszeit, da
nach den Somrncrfcrien nur noch rvcnige Vo-
chen tris zum Abschlull folgcn. Vicdcrholt ha
ben sich Eltern, Lohrc'r- uncl Schülerschaft mit
dem aus nazistischer Zcit stammcnclcn Herbst-
termin als Schluß des Schuljal.rrcs bcfalit, haben
ihn ir der Schulgcnrcindc cinstimmig abgclchnt
uncl die Viede rcinführung des Ostcrtcrntins bci
dcn zuständigen Stellcn bcantragt, ein \(unsch,
cier vor Abschlull dieses Berichtcs nun auclr
durch Ministerialerlali crfüllt wurdc. Im Schul-
gottcsdielst q,-ar anlälllich cler Bischofskonfcrcnz
rvie in den vcrgaDgcnen Jal.rrcn so auch ir.r die
sem einc besonderc frcude, daß cr für clie A-
Klasscn von Exzcllcnz Dr.. Berning vor Osna-
brüch und für dic B Klassen von Exzellcnz Dr.
Dierichs von Limburg gehaltcn ryurclc, Auch in
dicsem Jahrc wirktcn Dor.ngynrnasiastcn bci
cier Papstkundgcbung arr.r Schlusse cler Bischofs
konfcrcnz auf dem Domplarz durch Bctciligunu
im Domchor n.rit. Viederholrer freundschaftli-
chcr lJcsuch der Schulc und Gastunterrichte
tlurch ancrikanisc-he Pädagogen gab clieseu ci-
ucn Eintrlick in dcn Stancl unscres Schulwcsens.

Dieser Ucberblic'k, der übcr 41. Jahrzehnre
Geschichte unseres Gymnasilrms untfaljt unc{ nnr
cirtigcs Jrrlus h.rr.,rh.l'err kolrrtc. zciqr. wi.
unsere altchrrvürclige Anstah clic Zciren cles Auf
und Nicdereangcs mit unerschütterlichcm Le-
hcrrswill.rr .ru' del Vcrpflielrrurrg grgcrrühcr ih
rcr grollcn Vcrgangcnheit tlurchstand und mit
Jugenclfrischc auch ir dic Zukunft sc-hrcitet -zuln \ü/ohlc unserer stuclicrerclcn Jugencl und
im Vertraucn auf den Schutz seincs Patrons,
dcs hl. Rabanus Maurus; desser lebensgro{lcs
Bild. ron Jcm Iruldacr Kür'tler PIi:rcr genralr.
die Aula in Zukunft bci feierlichen Anlässcn
schmücken wird.

_55



INHALT:

ERSTER TEIL

Vorwort

Seite

)

Obersdluhat e. D. Dr. August Weber:

Das Fuldaer Gymnasium im Spiegel der Gesdridrte 7

Prof. D. Dr. Konrad Lübed(:

Hervorragende Sdrüler der alten Fuldaer Klostersötrle Z0

Regierungsbaurat a.. D. Ernst Kramel:

Beiträge zur Gesdridte des Fuldaer Universitätsgebäudes 30

Stud.-Ret Wilhelm L-^walter:

Beiträge zur Musikgesdridrte in den Gelehrtensduien Fuldas . 38

Das Gvmnasium 1905 - 1948

Stud.-Rat Robert Vonderau:

L Aus dem Leben der S6ule 1905-1918

Stud.-R€t Dr. Hans Westenberger:

Il. 1919-1945. . :: 47

Otlerstudiendirektor D. Dr. Fraüz Ranft:

lll. Das Domgymnasium von 1945-1948 50

Z\TE I T ER TEIL

Dr. Karl Müllerl

Aus der Gesdridrte der Fuldensia

Verzeidrnis ier Direlrtoren und Lehrer des Gymnasiums von 1905-1948

Verzeidrnis der Totenopfer des Gymnasiums in den beiden l'X/eltkricgen

Verzeiönis der Abiturienten von 1905:1948

44

(Der II. Teil erscheint gesondert voraussidrtlidr Weihnadrten 19{8)


